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Die Kaiſerliche Botſchaft und die Fortſchrittspartei.
Der geſchäftsführende Ausſchuß der Fortſchrittspartei ſucht

ſeinen Geſinnungsgenoſſen in der Provinz durch ein „Rundſchrei-
ben“ vorzuſpiegeln, daß eine Auflöſung des Reichstags zu er-
warten ſei, und fordert dieſelben auf, ſchon jetzt in die Agitation
r die Wahlen zu treten. Jn dieſem „Rundſchreiben“ werden
den Vorſtänden und Mitgliedern der Wahlcomités gewiſſe Jn-
ſtructionen über die Auffaſſung ertheilt, welche die Führer der
Fortſchrittspartei von der gegenwärtigen politiſchen Lage haben
und verbreitet wiſſen wollen. Als Ausgangspunkt der ganzen
Darlegung dient die Kaiſerliche Botſchaft vom 14. April, deren
ſichtlich großen Eindruck im Lande zu verwiſchen und zu bekämpfen
ten Herren beſonders am Herzen zu liegen ſcheint.

Einmal wird behauptet, daß nur die Regierung Schuld habe
an der bisher noch nicht erreichten Erledigung der ſozialpolitiſchen
Vorlagen, indem ſie den Reichstag mit ſo viel ausſichtsloſen Ge
ſetzesvorlagen überhäuft habe; ſodann wird die jetzige Feſtſtellung
des Etats auf die Abſicht der Regierung zurückgeführt, längere
Zeit die Verwaltung, und insbeſondere die Militairverwaltung,
ohne eine angeblich nur durch die Etatsberathung mögliche Con
trole zu führen und den Reichstag gewiſſermaßen bis zum Ablauf
der Wahlperiode kaltzuſtellen; und ſchließlich wird das Unfall-
verſicherungsgeſetz ſelbſt als ein die Jntereſſen und Rechte der
Arbeiter ſchädigendes bezeichnet, welches nach den Grundlagen
des Haftpflicht und Hilfskaſſengeſetzes umgearbeitet werden müſſe.

„Die Klarſtellung dieſes unſeres Standpunkt muß bei der
bezinnenden (2) Agitation der gegneriſchen Parteien ſo ſagt
das fortſchrittliche „Rundſchreiben“ eine weſentliche Aufgabe
unſerer Geſinnungsgenoſſen ſein.“ Mit anderen Worten Tendenz
und Inhalt der Kaiſerlichen Botſchaft ſoll durch Hervorkehrung
jener Geſichtspunkte nach jeder Richtung hin bekämpft werden.

Wie ſich aus der gegenwärtigen Lage im Reichstage ergiebt,

hat die Fortſchrittspartei für dieſe ihre Anſchauungen bei den
anderen Parteien (vielleicht mit Ausnahme der Seceſſioniſten) auf

keinerlei Entgegenkommen zu rechnen und hat ſie deshalb auch
den von Herrn Richter angeregten Gedanken des Erlaſſes einer
Arreſſe an den Kaiſer, die etwa die gleichen Ausführungen ent-
halten würde, nicht weiter verfolgen können. Jm „Berl. Tagebl.
werden direct die Nationalliberalen dafür „verantwortlich“ ge-
macht, daß dieſer Plan hat aufgegeben werden müſſen. Daß unter
ſolchen Umſtänden alle Ausſicht zu einer Auflöſung, wenn ſie je
überhaupt vorhanden geweſen, vollſtändig fehlte, ſollte ſich doch
auch ein Fortſchrittler an den fünf Fingern abzählen können. Trotz
dem ſoll, da es mit einer Adreſſe nichts iſt, die Agitation im
Volke beginnen, welche verſuchen ſoll, dort das Verſtändniß für
den fortſchrittlichen Standpunkt zu verbreiten, welches im Reichs-
tage noch nicht in hinreichendem Maße vorhanden iſt.

In welchem Geiſte dies geſchehen ſoll, davon geben einige
Artikel der Fortſchrittspreſſe Kunde, welche ſich erdreiſtet, der
Kaiſerlichen Botſchaft ein ganz neues Gegengewicht entgegenzu-
ſtellen: ſo wird in der Volkszeitung ausgeführt, daß der Reichstag
verpflichtet ſei, keinerlei Rückſichten zu nehmen, ja es wird ſogar
der Krone gegenüber die „Souveränetät“ des Reichstags, ſein
„heiliges Recht“, ſeine Würde und „erhabene“ Stellung aus-
geſpielt.

Angeſichts ſolcher Sinnverwirrung kann es auch nicht
Wunder nehmen, daß der Jnhalt der Kaiſerlichen Botſchaft mit
den oben erwähnten Einwendungen bekämpft wird, obwohl die
völlige Grund und Haltloſigkeit derſelben auf der Hand liegt.
Die Geſetzesvorlagen, welche die Regierung dem Reichstage
macht, werden doch nicht im Intereſſe der Regierung oder um
den Reichstag zu chicaniren, ſondern im wohlverſtandenen Jn-
tereſſe des Landes gemacht. Bei den gegenwärtigen Parteiver
hältniſſen iſt gar nicht vorauszuſehen, welche Vorlage auf Zu
ſtimmung rechnen kann. Die Regierung hat daher allein ihre
Ueberzeugung und ihr Gewiſſen zu Rathe zu ziehen und die Be
dürfniſſe des Landes, nicht diejenigen der Führer der Fortſchritts
partei zu berückſichtigen. Wenn die Berathung der Vor-
lagen viel Zeit in Anſpruch nimmt, ſo hat hieran
die Fortſchrittspartei einen großen Theil der
Schuld, da ſie durch agitatoriſche Reden und durch
das Hineinziehen fernliegender Geſichtspunkte die

ebatten in einer Weiſe ausdehnt, welche einen
raſchen Geſchäftsgang unmöglich macht. Was aber die
Anſicht anbetrifft, die Regierung wolle ſich der läſtigen Controle
durch den Reichstag entziehen, ſo widerlegt die Thatſache, daß
der Reichstag im Winter verſammelt ſein ſoll und jeder Zeit

jede Vorlage, nicht blos der Etat giebt dazu Gelegenheit
Controle zy üben im Stande iſt, dieſe Jnſinuation auf das
Schlagendſte. Wenn freilich Controle üben“ gleichbedeutend
ſein ſoll mit dem Halten von agitatoriſchen Reden gegen den
„Militarismus“ zu Wahlzwecken, ſo wird die Fortſchrittspartei
Den nis dazu weniger Gelegenheit finden. Es fragt ſich aber,
a dem Lande nützlicher iſt, ſich durch dergleichen unfruchtbare
i en beunruhigen zu laſſen oder das Wohl der arbeitenden
e eifrig gefördert zu ſehen. In allen nichtfortſchrittlichen

727 kann die Antwort ebenſowenig zweifelhaft ſein, wie die

Kaſſel daß die ſocialpolitiſche Reform, wie ſie von der
i m ichen Botſchaft erſtrebt wird, eher zum Ziele führen wird,

ie Fortbildung der in dem Haftpflicht und Hilfskaſſengeſetz
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gewonnenen Grundlagen, die doch nun ſchon allſeitig als zu einer

wirkſamen Reform ungeeignet erkannt werden.
Es iſt zu bedauern, daß die Fortſchrittspartei die herrlichen

Worte der Kaiſerlichen Botſchaft mit einem derartigen „Rund
ſchreiben“ beantwortet hat; ſie hat damit den Kampf gegen den
Inhalt der Botſchaft aufgenommen, zu ihrem eigenen Schaden
denn es wird ihr bald klar werden, daß ſie ſich ſtark in dem Volke
täuſcht, wenn ſie meint, auf ſolche Weiſe ſich das Herz deſſelben

zu gewinnen.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (OCorreſpondent ſchreibt uns heute
Die Tage folgen ſich, aber ſie gleichen ſich nicht. Wenn ich

noch in meinem letzten Briefe conſtatiren zu dürfen glaubte, daß
auch auf kommerziellem Gebiete die Friedenstendenz die Ober
hand zu gewinnen ſcheine, ſo daß man mehr und mehr auf einen
glücklichen Abſchluß der Verhandlungen mit Spanien rechne, ſo
iſt dieſe Zuverſicht durch neuere Auslaſſungen der „Nordd. Allg.
Ztg.“ erſchüttert worden, welche mit einer Offenheit und Rück-
ſichtsloſigkeit über den Stand der Dinge ſich äußert, die kaum
noch eine Beſſerung erwarten läßt. Es wird aus dieſen Artikeln
ſehr klar erſichtlich, daß man den bisherigen Mißerfolg nicht ſo
wohl aus der Unmöglichkeit, ſich über den Ausgleich materieller
Intereſſen zu verſtändigen, herleitet, als aus dem Verſuch,
politiſche Fragen in die kommerziellen hineinzutragen. Damit
würde eine Muthmaßung beſtätigt, welche ich ſchon früher aus
ſprach, daß in Madrid ſich allerlei Jntriguen in die Vertragsver-
handlungen miſchten, und der ſpaniſche Geſandte in Paris hat
durch ein auffälliges Verhalten dem etwa beſtehenden Verdachte
neuerdings eine gewiſſe Beſtätigung und Richtung gegeben. An
den Veranſtaltungen, welche kürzlich in Paris getroffen wurden,
um die Geldbeutel der Pariſer Geſellſchaft zu Gunſten der Ueber
ſchwemmten von Elſaß zu öffnen, Veranſtaltungen, welche unter
der Firma der Wohlthätigkeit in demonſtrativſter Weiſe dem
Deutſchenhaß fröhnten, betheiligte ſich nämlich von allen diplo-
matiſchen Perſönlichkeiten nur der Vertreter Spaniens. Sollte
aber Paris wirklich das Terrain ſein, von welchem aus gegen die
Erneuerung des deutſchſpaniſchen Handelsvertrags operirt worden
iſt, ſo wäre damit nur ein neuer Beweis von der Kurzſichtigkeit
gegeben, mit welcher man internationale Fragen dort behandelt.
Denn ſicherlich ſollte man dort keine Veranlaſſung nehmen, gegen
Deutſchland zu intrizuiren, während Frankreichs Jſolirung immer
deutlicher zu Tage tritt. Wo immer die Anknüpfungspunkte für
eine große franzöſiſche Kolonialpolitik, welche ChalemellLacour
in's Auge gefaßt hat, geſucht werden, ſtoßt Frankreich auf Geguer,
oder auf eine Beobachtung, welche ſich jeden Augenblick in Gegner
ſchaft verwandeln kannt am Congo, auf Mabagaskar, in Oſtaſien
In England ſcheint man ſogar ein gewiſſes Behagen daran zu
finden, aller Welt klar zu machen, daß Frankreich von den plato
niſchen Freundſchaftsverſicherungen auch nicht den kleinſten
materiellen Vortheil zu erwarten hat; ſonſt würde es ſich in der
Libanonfrage, an welcher außer der Pforte ſelbſt nur Frankreich
und England ein Intereſſe haben, nicht bis jetzt von der Ueberein
ſtimmung der Mächte, welchen beizutreten eventuell auch Rußland

bereit iſt, ausgeſchloſſen haben. Die Libanonfrage könnte ſich ſo
gar in ſehr eigenthümlicher Weiſe verwickeln, wenn die Erklärung
Englands ſich über den demnächſt eintretenden Termin, an welchem
die Vollmachten des jetzigen Gouverneurs ablaufen, verzögert.

Jm Uebrigen ſcheint die BotſchafterConferenz nicht ohne
günſtigen Einfluß auf die Stellung der Pforte bleiben zu ſollen;
mindeſtens iſt ja im engliſchen Unterhauſe endlich die Erklärung
abgegeben worden, daß die Berliner Vertragsmächte zu einer
baldigen Regelung der Tributsverhältniſſe bereit wären, eine Be
reitwilligkeit, welche die Pforte durch ihre Entſchließung in der
Eiſenbahnfrage gewiß nicht unweſentlich gefördert hat wenigſtens
in Bezug auf Oeſterreich. Daß übrigens durch die Beſtimmung
wegen des Anſchluſſes die Schwierigkeiten der Ausführung
noch ſehr wenig erleichtert werden, iſt ziemlich einleuchtend. Die

nächſte Frage iſt: wer ſoll bauen? Und ſchon an dieſe Frage
knüpfen ſich ſo viel große finanzielle Intereſſen und Nebenbuhſer-
ſchaften, daß an einen Ausgleich derſelben nicht ſo bald zu
denken iſt.

Nachdem am 5. Juni v. J. bekanntlich die Berufszählung
im deutſchen Reich ſtattgefunden hat ſind durch den gegenwär-
tigen Reichshaushaltsetat die Mittel bewilligt worden, um auf
Grund jener Zählung eine landwirthſchaftliche und gewerbliche
Betriebsſtatiſtik herzuſtellen, und der Bundesrath hat nunmehr
die in den berufsſtatiſtiſchen „Beſtimmungen“ vorbehaltene Ent-
ſchließung über die weitere Verwendung des Urmaterials zu
treffen. Bereits im Sommer v. J. waren von den in Kaſſel ver
ſammelt geweſenen Vorſtänden ſtatiſtiſcher Centralſtellen For
mulare zu den Ueberſichten der landwirthſchaftlichen und gewerb-
lichen Betriebe in Vorſchlag gebracht worden Die bei der Be-
arbeitung des berufsſtatiſtiſchen Urmaterials inzwiſchen gemachten
Erfahrungen ließen indeſſen einige Abänderungen bezw. Ergän-
zungen wünſchenswerth erſcheinen, welche durch den Direktor des
Kaiſerl. ſtatiſtiſchen Amts unter Zuſtimmung ſämmtlicher an der
Bearbeitung des Urmaterials betheiligten ſtatiſtiſchen Büreaus
bewirkt worden ſind. Die abgeänderten bezw. ergänzten For-
mulare ſind jetzt nebſt einem erläuternden Bericht des Direktors
des ſtatiſtiſchen Amts dem Bundesrath zur Beſchlußfaſſung zuge-
gangen. Das erſte Formular dient zur Aufnahme einer Ueber
ſicht, welche die auf die unentbehrlichſten Daten beſchränkten
Nachweiſungen der Berufsverhältniſſe mit denjenigen territori
alen Unterſcheidungen liefern ſoll, die gemacht werden müſſen, um
die charakteriſtiſchen Verſchiedenheiten zwiſchen den Gegenden des
Reichs hinſichtlich der Erwerbsthätigkeit ihrer Bevölkerung dar-
ſtellen zu können. Die Ueberſicht nach dem zweiten Formular
ſoll die bei der Berufszählung im Formular II. des Zählbozens
gemachten Angaben über die landwirthſchaftlichen Betriebe, deren
Verwerthung durch die ſeitherigen Beſchlüſſe des Bundesraths
noch nicht angeordnet iſt, zuſammenfaſſen. Zwei weitere Formu-
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lare ſind zur Darſtellung der gewerblichen Betriebe beſtimmt,
und zwar ſoll die ſachlich ausführlichere eine Ueberſicht nur für
die Staaten im Ganzen, bezw. das Reich, die ſachlich beſchränk
tere andere Ueberſicht für die größeren Verwaltungsbezirke und
die einzelnen Städte von 100,000 oder mehr Einwohnern auf-
geſtellt werden. Der Reichskanzler bemerkt bei der Vorlegung
der Formulareund der dazu gehörigen Denkſchrift noch, daß der
Werth der zu beſchaffenden Angaben noch weſentlich erhöht durch
das zweite Formular würde, wenn auch eine nähere Ermittlung der
Waldflächen des deutſchen Reichs nach Beſitzſtänden und Größenklaſ
ſen durch ent ſprechende Erweiterungen der die Anzahl der t
beſitzer und die Größe der Forſt u. ſ. w. Flächen umfaſſenden Spal
ten des Formulars ſtattfände. Aufdieſe Weiſe würden zrnächſtfürſdie

Wirthſchaften (Haushaltungen) mit landwirthſchaftlichem Be
triebe, einſchließlich der landwirthſchaftlichen Betriebe von Ge
meinden“ die erforderlichen Anzaben erzielt werden. Wenn dann
noch für die übrigen Forſten, deren Beſitzer keinen landwirth-
ſchaftlichen Betrieb im Zuſammenhang mit den Forſten haben,
alſo namentlich für die Staats und iſolirten Stiftungsforſten,
für einen Theil der Kommunal und Privatwaldungen ergän
zende Erhebungen nachträglich ſtattfänden, ſo würde ohne große
Mühe eine, wenn auch vielleicht nicht ganz genaue, ſo doch immer
hin brauchbare Forſtſtatiſtik nach Beſitzſtänden und Größen
klaſſen ſich herſtellen laſſen. Damit würde einem Mangel abge
holfen werden, welcher gerade in der letzten Zeit ſich fühlbar ge
macht hat.

Ein in der Rechnung über das Etatsjahr 1879-—80 aus
geführtes Abkommen der Telegraphenverwaltung mit einer Aktien
geſellſchaft zur Legung eines unterſeeiſchen Kabels zwiſchen Deutſch
land und Norwegen, welches ähnlich dem von der Poſtverwaltung
angewandten Syſtem beim Bau von Poſtgebäuden iſt, giebt dem
Rechnungshof des Reiches Veranlaſſung zu folgenden Be
merkungen: „Jn dieſem Abkommen wird, wenngleich das Reichs
poſtamt ſolches nur als einen Pachtvertrag betrachtet wiſſen will,
in der Hauptſache ein Kaufvertrag nicht zu verkennen ſein, in-
halts deſſen der Kaufpreis in Ratenzahlungen abzetragen, der
Kaufgeldreſt aber verzinſt wird. Hiermit iſt aber ein Schuldver-
hältniß eingegangen, welches ohne vorgängige Genehmigung der
geſetzgebenden Faktoren unzuläſſig iſt.“

Wie gemeldet, hat ein Mitglied der Commiſſion für die Aus
arbeitung des Entwurfs eines Deutſchen bürgerlichen Geſetz
buchs beim Bundesrath den Antrag geſtellt, aus ſeiner Stellung
als Mitglied der Commiſſion entlaſſen zu werden. Wie wir er
fahren, iſt dies der Geheime Rath, Profeſſor Dr. v. Wind
ſchei d in Leipzig, welcher mittels Geſuchs vom 18. März d. J.
beantragt hat, aus dieſer Stellung zum I. Oetober d. J. ent
laſſen zu werden. Da die Verſuche, Herrn v. Windſcheid zu
einem längeren Verbleiben in der Commiſſion zu beſtimmen, er
folglos geblieben ſind, ſo wurde in der BundesrathsSitzung vom
11. d. M. auf Antrag des Vorſitzenden beſchloſſen, das Geſuch
dem Ausſchuſſe für Juſtizweſen zu überweiſen.

Aus den Städten des Regierungsbezirks Marienwerder
erfährt man, daß die Bildung von reorganiſirten Jnnungen
daſelbſt rüſtig fortſchreitet. Bis Ende Januar ſind die Statuten
von 18 Jnnungen in den Städten D. Eylau, Rieſenburg, Konitz,
und Schlochau vom Bezirksrath beſtätigt worden andere Jn
nungsſtatuten ſind in Vorbereitung. Man hofft in den Hand
werkerkreiſen immer lebhafter, daß durch die neuen Jnnungen ein
Aufſchwung des Handwerks erfolgen werde. Die pekuniäre Lage
des kleinen Handwerkes iſt zwar zur Zeit noch keine glänzende, je

doch weiſen die kleinen Sparkaſſen, welche vorzugsweiſe zur An
legung der Sparpfennige des Handwerks und Kleinbürgers dienen,
einen erfreulichen Fortgang auf. So hat ſich z. B. bei der Spar
kaſſe der Stadt Thorn im verfloſſenen Jahre die Einzahlung um
16,313 der Reſervefonds um 3964 gegen das Vor-
jahr gehoben.

Ueber den in Folge des neueſten parlamentariſchen Skan
dals in Budgpeſt vielgenannten Abgeordneten Füzeſſery wird
uns geſchrieben:

In Füzeſſery hat man es mit dem Typus ſener „vorachtund
vierziger Magyaren“ zu thun, die bis auf den heutigen Tag noch
im ungariſchen Abgeordnetenhauſe als ganz kleines Ueberbleibſel
e Die jüngſt im Schooße der äußerſten Linken ſtattgehabte
„Verſöhnung' erweiſt ſich verhängnißvoll genug. Die Partei hat
längſt aufgehört, ein poſitiver Faktor in der ungariſchen Legislative
zu ſein, da ſie ſich jedem modernen Reformgedanken auf's Hart
näckigſte widerſetzt. Die gebildeteren Elemente dieſer Partei, zu
denen auch der angegriffene Polonyi gehört, ſuchen nach einem Aus
weg, um dem Parteiverbande zu entkommen, finden aber einen
ſolchen nicht, während die „Wilden“ fortfahren die Hetze und den
Minuenkrieg auch unter ſich zu betreiben, als deren würdiger Ausdruck

auch der letzte Skandal gelten mag.

Die Engländer ſind unausgeſetzt beſtrebt, ihre Kolonialmacht
zu erweitern und wo immer ſich ihnen eine Gelegenheit bietet,
neue Territorien der britiſchen Krone zu unterwerfen. Jn der
letzten Zeit hat die Regierung die Kolonie Queensland, Neu
Guineg, die größte Jnſel Auſtraliens und eine der größten der
Erde, in Beſitz genommen und empfängt dafür von der Londoner
Preſſe den Zoll uneingeſchränkter Anerkennung. Die „Morning-
poſt“ weiß zu berichten, daß die Regierung von Queensland ſich
zu dieſer Annexion ſchnell entſchloß, weil ſie aus Andeutungen
einer deutſchen Zeitun z den Argwohn ſchöpfte, Deutſchland habe
auf NeuGuinea ſein Auge geworfen und gehe mit dem Gedanken
um, daſſelbe zu einem „zweiten Java“ zu machen, außerdem
hätten auch Holland und Italien in Bezug auf dieſe Jnſel An
nexionsgelüſte gezeigt. Die Koloniſten haben daher raſch zu
gegriffen in der ſicheren Vorausſicht, daß die Regierung des
Mutterlandes dieſen Schritt gutheißen und die Herrſchaft über
die Jnſel annehmen werde.

Eine andere Annexion hat die Londoner Regierung direkt
unternommen. Lord Derby, der Staatsſekretär für die Kolonien,
hat den Gouverneur der weſtafrikaniſchen Kolonie, Haoelock, er
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mächtigt, ein namhaftes Ländergebiet, das ſich von britiſch Sherber
bis nahe an die Grenze von Liberia erſtreckt, zu annektiren. Die
Proklamation der Königin wurde. wie des „Daily News“ ge
meldet wird, bereits veröffentlicht. Das abgetretene Gebiet er
ſtreckt ſich vom Meere eine halbe Meile nach dem Jnlande zu
und umfaßt auch alle Sandbänke, Inſeln und Flußufer, welche
früher unter der Herrſchaft der eingeborenen Könige ſtanden.
Dies ſichert England die vollſtändige Kontrole in dieſem Gebiete,
welche ſich die Franzoſen in ähnlicher Weiſe im Norden von
Sierra Leone zu verſchaffen wußten.

Der Sultan hat den größeren Theil der Veränderungen
genehmigt, welche die Militair Commiſſion unter dem Vorſitz
Mukhtar-Paſchas an dem von den Mitgliedern des Deutſchen
Comités für die Reorganiſation der Türkiſchen Armee aus-

gearbeiteten Plane vorgeſchlagen hatte. Den eingeführten Re-
formen zufolge wird der Militairdienſt für alle muſelmaniſchen
Unterthanen obligatoriſch gemacht. Chriſten bleiben vom Heeres-
dienſte gegen Zahlung einer feſtgeſetzten Summe befreit. Er-
hebliche Veränderungen ſind in dem Avancements Syſtem der
Armee eingeführt worden. Die Armee wird in 12 Territorial-
Departements einzetheilt. Jedes Armeecorps wird aus einer
Diviſion Nizams (active Truppen) und einem Corps Redifs erſten
Aufgebots zuſammenzgeſetzt ſein, während eine Diviſion zweiten
Aufgebots die Reſerve des Armeecorps bildet. Die Cavallerie
und die Artillerie werden ebenfalls zwiſchen dieſen Corps ver-
t ilt ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 19. April.

Der Kronprinz wird ſich am Sonnabend früh zu den
Beiſetzunzsfeierlichkeiten nach Schwerin begeben und Abends wie

der nach Berlin zurückkehren. Am Dienstag nahm der Kron-
prinz militäriſche Meldungen entgegen. Am Bußtage Vormit-
tag wohnte der Kronprinz dem Gottesdinſte in der Nicolaikirche
bei. Nachmittags fuhren der Kronprinz, die Kronprinzeſſin und
und die Prinzeſſinnen Victoria Sophie und Margarethe nach
Potsdam. Dort ſtatteten dieſelben zunächſt der Prinzeſſin Wil
helm einen Beſuch ab und unternahmen dann eine Promenade
durch die neuen Anlazen. Der Kronprinz begab ſich dann ſo
fort nach dem Kunſtzewerbemuſeum und empfing dort die Kai-
ſerin, welche er dann bei dem Rückgange zur Beſichtigung der
ſilbernen Hochzeitsgeſchenke geleitete. Heute Vormittag 10 Uhr
begab ſich der Kronprinz nach dem Exercierplatz bei Moabit.

Der Kronprinz hat am Sonnabend den Profeſſor
Dr. Hans Prutz aus Königsberg empfangen. Prof. Prutz hatte
die Ehre, ſeine eben erſchienene und dem Kronprinzen gewidmete
„Kulturgeſchichte der Kreuzzüge“ zu überreichen.

Heute, am 20. April, iſt der Geburtstag des kürzlich in
Ruheſtand getretenen Staatsminiſters und Chefs der Admirali-
tät v. Stoſch und heute empfängt derſelbe das ihm von den
Officieren und Beamten der Admiralität, ſoweit dieſelben ſelbſt
ſtändig den Decernaten vorgeſtanden haben, überſandte Album,
das, ein Meiſterwerk an ſich, nicht verfehlen dürfte, auf den Em-
pfänger einen tiefen Eindruck hervorzurufen, ſowohl durch die
künſtleriſche Ausführung, wie auch die mit der Spende zu Tage
getretene Verehrung und Anhänzlichkeit. Jn dem Album von
der bekannten Berliner Firma Collin angefertigt ſind die in
groß Cabinetformat ausgeführten Photographien der Spender
enthalten. Dem Album liegt eine Adreſſe mit folgendem Wort-
laut bei:

Zum 20. April 1883.
Die Offiziere und Beamten der Admiralität, welche bei dem

Scheiden Eurer Excellenz aus dem bisherigen Wirkungskreiſe die
h he Ehre hatten fich unter Eurer Excellenz einſichtsvollen und
genialen Leitung an den Arbeiten betheiligen zu können durch
welche Eure Excellenz ſich um die Entwickelung unſerer Marine ſo
hoch und dauernd verdient gemacht haben nahen ſich an dem
heutigen feſtlichen Tage Eurer Excellenz mit der tiefgehorſamſten
Bitte, als ein äußeres Zeichen ihrer hohen, aufrichtigen Verehrung,
ihrer wärmſten und treuſten Anhänglichkeit Eurer Excellenz das
beifolgende, mit den Bildniſſen der Betreffenden verſehene Album
zur freundlichen Erinnerung an dieſelben darbringen zu dürfen.

Sie knüpfen daran den beſonderen Wunſch daß es Eurer
Excellenz noch recht lange Jahre hindurch beſchieden ſein möge, im
frohen Familienkreiſe ſich alles deſſen zu freuen, was Eure Excellenz
in elfjähriger raſtloſer Thätigkeit zur Förderung und zum Gedeihen
unſerer Marine geſchaffen haben und zu ſchöner Frucht fernerhin
alle die Triebe reifen zu ſehen welche Eure Excellenz in die Ge-
müther Jhrer Untergebenen zu legen in ſo beſonderer Weiſe ver-
ſtanden haben.

Jm Namen und im Auftrage der Betheiligten
Livonius,

Contre-Admiral und Director in der Admiralität.
Dem früheren Chef der Admiralität, Staatsminiſter

Stoſch, wird eine eigenartige Ovation bereitet werden. Eine
Anzahl großer Eiſenintuſtrieller des Rheinlands hat in Berlin
vor acht Tagen eine Zuſammenkunft abgehalten und auf Anre-
gung der Firmen Krupp und Hamiel u. Luig in Düſſeldorf be-
ſchloſſen, dem ehemaligen Chef der Admiralität eine kunſtvoll
ausgeſtattete Adreſſe zu widmen, für welche die beträchtliche
Summe von 36,000 aufgewendet werden ſoll. Zwei der
namhafteſten Künſtler ſind bereits aufgefordert worden, ent-
ſprechende Entwürfe anzufertigen.

Die philoſophiſche Fakultät der Berliner Uni
verſität wird demnächſt zur Bewerbung um einen bedeutenden
Preis auffordern, den der verſtorbene Generalkonſul Major
a. D. Neigebauer geſtiftet hat. Dieſe Stiftung, von welcher eine
Summe von 9000 Mark zu vergeben iſt, hat durch ihre Beding
ungen ein allgemeines Jntereſſe. Zunächſt hat jeder Deutſche
das Recht, um den Preis zu konkurriren, und ferner iſt gewünſcht,
bei der in deutſcher Sprache zu ſchreibenden Arbeit alle franzö
ſiſchen Redensarten zu vermeiden. Der Zweck der Preisaus-
ſchreibung iſt, den Einfluß der Wiſſenſchaften auf das öffentliche
Leben in Deutſchland und die ſeit dem Jahre 1865 bemerkbar ge-
wordenen Fort oder Rückſchritte derſelben zu erforſchen. Es ſind
folgende zwei Aufgaben hierzu geſtellt: „Welchen Einfluß hat die
neuere Entwickelung der National-Oekonomie auf die ſtaatliche
Geſetzgebung in Deutſchland in den letzten Decennien ausgeübt
„Welchen Einfluß hat die Entwickelung der wiſſenſchaftlichen
Chemie in den letzten zwanzig Jahren auf Jnduſtrie, Handel und
Nationalwohlſtand ausgeübt und welche Bedeutung beſitzt derſelbe
für Kultur und Kunſt?“ Es bleibt den Preisrichtern überlaſſen,
einen oder mehreren der bis zum 1. Januar 1886 einzureichen-
den Arbeiten den Preis zu ertheilen, ebenſo deſſen Höhe zu be
ſtimmen, doch iſt als niedrigſter Satz die Summe von 900 Mk.
bezeichnet. Die Zuerkennung der Preiſe erfolgt am 8. März
deſſelben Jahres.

Bei Weitem glanzyoller, wie die erſte, geſtaltete ſich die
geſtrige zweite Corſofahrt. Das herrliche Frühlinzeéwetter
hatte die Schauluſtigen zu Tauſenden nach dem Thiergarten ge
lockt, während ſich Alles, was aus den Kreiſen der Ariſtokratie
und der Sportswelt gegewärtig in Berlin weilt, in der Hofjäger-

Allee ein Rendezvous gegeben zu haben ſchien. Vom Hofe hatte
ſich Prinz Friedrich Leopold einzefunden, der an der Seite ſeines
militäriſchen Begleiters auf einem munteren Braunen die Bahn
durcheilte. Von bekannten Vertreten der Sportkreiſe waren die
beiden Grafen Hohenau mit Gemahlinnen, ſämmtlich zu Pferde,
Kammerherr von Prillwitz mit Tochter, Lieutenant von Tepper-
Laski, Oberſtlieutenant v. Roſenberg und viele andere zur Stelle;
oft ſprengte eine lange Colonne von Reitern und Reiterinnen an
der Menge vorüber und gab ſo dem Ganzen eine ungemein leb
haftes Gepräge. Aber auch die Equipagen, deren Zahl ſo groß
war, daß oft Stillſtand in der Umfahrt eintrat; verdienten Auf-
merkſamkeit Vierſpänner waren mehrfach zu bemerken, ſo war
beiſpielsweiſe die Prinzeß Radziwill in einem ſolchen auf der
Corſoſtraße. Zwei Capellen, die der GardeUlanen und der
Garde Artillerie, ließen wieder ihre luſtigen Weiſen ertönen, und
da auch Blumen gekauft und geworfen wurden, ſo hat Berlin in
der geſtrigen Corſofahrt ſeinen Corſo mit allen Eigenthümlich-
keiten vergangener Jahre wieder erhalten.

Die beiden Poliere Seiler und Otto, welche im Auftrage
ihres Meiſters den Abbruch des Stadt- Theaters geleitet
haben, ſind geſtern in Haft genommen worden. Es wird ihnen
zur Laſt gelegt, daß ſie durch Fahrläfſigkeit den Tod, beziehungs-
weiſe die Verletzungen der durch den umgeſtürzten Pfeiler be-
ſchädigten Perſonen herbeigeführt haben, indem ſie ſich einer
Winde zum Abſtürzen des Pfeilers bedienten und dieſe gefährliche
und ſchwierige Arbeit in Abweſenheit des verantwortlichen Ban-
meiſters und nach Eintritt der Dunkelheit vornahmen.

Wie aus Schwerin gemeldet wird, iſt die Leiche des
Großherzogs nach erfolgter Oeffnung und Einbalſamirung in der
Nacht zum Mittwoch nach der Schloßkirche übergeführt worden.
Donnerstag und Freitag findet dort die Paradeausſtellung der
Leiche ſtatt und am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr die feierliche
Beiſetzung im Dome. Der König von Dänemark wird ſich bei
der Leichenfeier durch den Oberhofmarſchall von Löwenſkjöld ver
treten laſſen. Der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt, ſowie
die Prinzen Heinrich und Wilhelm von Heſſen begeben ſich heute
nach Schwerin.

Düſſeldorf, 18. April. Das aus den Ueberſchüſſen der
Düſſeldorfer Gewerbeausſtellung zu gründende Gewerbemuſeum
wird, einer Mittheilung des Vorſtandes zufolge, bereits Anfang
Mai d. J. eröffnet werden. Ermöglicht iſt dieſer frühzeitige Ter
min zunächſt durch die großartige Böninger'ſche Schenkunz,
welche aus ethnographiſchen und kunſtgewerblichen Gegenſtänden,

tie der 1882 geſtorbene Herr Ed. Böninger (Duisburg) auf
ſeinen vielfachen Reiſen im Orient, in Japan, China, Jndien,
den Südſeeinſeln c. geſammelt hat, beſtehend einen der größten
Säle vollſtändig füllen wird. Dann aber ſind dem Vorſtande,
der viele Gegenſtände käuflich erworben hat, eine große Menge
intereſſanteſter Stücke leihweiſe offerirt.

Bonn, 18. April. Der hieſige Verein für Körper-
pflege in Volk und Schule hat vor einigen Tagen eine Eingabe
an den Kultusminiſter v. Goßler gerichtet, worin derſelbe gebeten
wird, er möge ſeine überall ſo dankbar empfundenen Fürſorge
für das körperliche Wohl der die Schnle beſuchenden Jugend ganz
beſonders auch den Volksmädchenſchulen zuwenden, wobei die
Einführung eines geregelten Turnunterrichts an denſelben als
das dringendſte Bedürfniß zu erachten ſei.

Ein äußerſt tragiſcher Vorfall hat ſich in dem zum
benachbarten Rittergute Birkholz gehörigen Dorfe gleichen
Namens in voriger Woche zugetragen. Dort feierten die Altſitzer
Schulze'ſchen Eheleute das Feſt der goldenen Hochzeit.
Nach der kirchlichen Einſegnung fand ein fröhliches Mahl ſtatt,
und am Abend betheiligte ſich die ganze Bevölkerung beim fröh-
lichen Tanz. Abents gegen 11 Uhr zog ſich das hochbetagte
Jubelpaar zurück und ſuchte ſein beſcheidenes Schlafſtübchen auf.
Am andern Morgen fand man Beide als Leichen vor. Die Ehe
frau, welche zuerſt verſtorben, lag im Bette, während ihr Ehe-
mann, am Bette ſitzend, die kalte Hand der treuen Lebensgefäh tin
in ſeiner gleichfalls erkalteten Hand hielt. Beide ſind nach ärzt
lichem Ausſpruch am Schlagfluß geſtorben.

Fiddichow, 15. April. Der „Neuen Stettiner Zeitung“
wird von hier berichtet: „Heute früh um 4 Uhr hörte man im
Pfarrgarten einen Schuß fallen, und eine Stunde ſpäter fand man
die Leiche unſeres Oberpredigers, des Paſtors Faſch, im Garten.
Der Unglückliche, ſeit längerer Zeit an einem Herzleiden ſchwer
erkrankt, hatte ſich in einem Anfall von Geiſtesſtörung mit einem
Revolver erſchoſſen. F. war ein Mann von großen Erfahrungen
und reicher Begabung. Er hat als Marinepfarrer viele Länder
geſehen, und ſeine Predigten waren ſtets, auch von Aus wärtigen,
ſehr beſucht, ſo daß ſein tragiſches Ende allgemein das tiefſte Be
dauern hervorruft.“ Die „Stett. Ztg.“ fügt hinzu: Faſch
hatte unlänzſt einen Schlaganfall gehabt. Am Sonnabend
Mittag war ſein einziges Kind geſtorben, während ſeine Frau
auf dem Krankenlager mit dem Tode ringt.

Udine, 19. April. Heute bezann der Prozeß gegen Ra-
goſa und Giordani unter ſehr ſtarkem Andrage des Publikums.
Ragoſa gab zu, daß er mit Oberdank gereiſt ſei, leugnete aber,
irgend welche Mordabſichten gehabt zu haben. Giordani geſtand

ein, daß er Oberdank und Ragoſa Beiſtand geleiſtet habe, damit
dieſelben über die Grenze gelangt.n, ſtellte aber jede Kenntniß von
deren Abſichten in Abrede. Nach der Verleſung der Anklageakte
wurden noch 17 Zeugen verhört.

Paris, 19. April. Das Gerücht von einem Unwohlſein
des Präſidenten Grévy iſt unbegründet, Präſident Grévy hat
heute Vormittag dem Miniſterrathe präſidirt und heute Nach
mittag einen längeren Spaziergang im Bois de Boulogne ge-
macht.9 Das Urtheil in dem zu Petersburg vom 10. bis 17.

d. M. geführten Nihiliſtenprozeß iſt, wie von verſchiedenen
Seiten aus der ruſſiſchen Hauptſtadt gemeldet wird, am Dienſtaz
gefällt worden. Von den ſiebzehn Angeklagten wurden ſechs
(Slatopoleki, Gratſchewsky, Bogdanowitſch, Tetalow, Klemenko
und der Marinelieutenant Buzewitſch) zum Tode durch den
Strang, zwei (Stefanowitſch und die Jwanowoskaja) zu lebens
länglicher Zwangsarbeit, die übrigen neun wurden zu fünfzehn
und zwanzig Jahren verurtheilt, Für Boreiſcha und die beiden
Frauen Pribilewa und Juſchowska wird das Gericht bei dem
Kaiſer Milderung des Urtheils beantragen. Die öffentliche Ur-
theilsverkündigung wird am 22. d. erfolgen. Am letzten Ver
handlungstage nahmen einige der Angeklagten das Wort, wobei
Slatopolski betonte, daß die Terroriſten keine Mörder, ſondern
Freiheitskämpfer ſeien, die eine Staatsverfaſſung in der einen
oder der anderen Form wünſchten und vor allen das von Grund
aus verderbte ruſſiſche Beamtenthum bekämpften.

London, 19. April. Die folgenden in der Dynamit-
Affaire verhafteten Perſonen: Wilſon, Dalton, Curtin, Aus-
burgh, ſowie Thomas und Bernhard Gallagher erſchienen heute
zuſammen mit Whitehead, welcher von Birmingham hierher

transportirt worden war, vor dem Polizeigerichte von Bowſteet.
Der verhaftete Norman iſt Kronzeuge geworden. Der Staats- un
pro'urator legte die Gründe dar, welche zur Erhebung der An, 4
klaze gegen die Verhafteten geführt hätten und erkärte, daß die- Ip

ſelben des Hoch und Landesverraths angeſchuldigt ſeien. Zit
London, 19. April. In dem Prozeſſe gegen die des Hoch V

verraths angeklagten Perſonen bezeugt Norman, das Dynamit- t
komplot ſei durch eine Brüderſchaft der Fenier in New York ge Ze
bildet worden, deren Mitzlieder Thomas Gallagher und er ge do
weſen ſeien. Gallagher habe eine herrſchende Stellung innerhalb e
der Brüderſchaft eingenommen und O'Donnovan Roſſa eine zeit Kr
lang an den Berathungen derſelben theilgenommen. Gallag dal
ſei es geweſen, welcher ihn (Normann) beordert habe, nach London we
zu kommen und ihm das nöthige Geld zur Reiſe gegeben habe. we
Als er nach London gekommen ſei, habe Gallagher ihn mit allen W
Jnſtruktionen verſehen nach Birmingham geſandt, von wo er nach ſte
London mit der Schachtel NitroGlycerin zurückkehrte, ohne indeß der
von dem Jnhalt der Schachtel etwas gewußt zu haben. der

Liverpool, 19. April. Der unter dem Verdachte der m
Theilnahme an den Morden im Phönixpark hier verhaftete King, tio
ſton iſt heute in Begleitung iriſcher Polizeibeamten nach Dublin un
gebracht worden. Seitens der Behörden und rer Polizei wird e
verſichert, daß derſelbe zu den Führern der ſogen. „Unüberwind- ar
lichen“ gehöre und an mehreren Verſchwörungen gegen den ehe
maligen Oberſekretär von Jrland, Forſter, theilgenommen habe.

Dublin, 19. April. Der Prozeß gegen Timothhy Kelly,
den dritten des Mordes im Phönixpark Angekla ten hat heute
begonnen.

Herzoz Karl II. Ludwig von Parma und Bour-
bon, Jnfant von Spanien, iſt vorgeſtern in Nizza geſtorben. Ge-
boren am 22. Dezember 1799, war derſelbe im Jahre 1824
ſeiner Mutter, der Jnfantin Marie Louiſe, in der Regierung des
Fürſtenthums Lucca gefolgt, das er im Jahre 1847 an Toscang
abtrat. Kurz darauf, in demſelben Jahre ſuccedirte er nach dem
Ableben der Herzogin Marie Louiſe, der Gemahlin Napoleons I,
in Parma, Piacenza und Guaſtalla. Nach dem Ausbruch der
Revolution ves Jahres 1848 verließ der Herzog Parma und
legte durch ein aus Weistropp im Königreich Sachſen datirte
Manifeſt die Regierung zu Gunſten ſeines Sohnes, des im März
1854 ermordeten Herzogs Ferdinand Karl III., nieder. Seit
dieſer Zeit lebte der jetzt Verſtorbene abwechſelnd auf ſeinen Gütern
in Toscana und in Nizza. Das Herzogthum Parma wurde durch
Dekret des Königs Victor Emanuel im Jahre 1860 mit Sardi-
nien und demnächſt mit dem Königreich Jtalien vereinigt, nachdem
die bis dahin ſouveraine herzogliche Familie in Folge des italieni
ſchen Krieges im Jahre 1859 vertrieben war.

Lokales.
Halle, den 20. April.

Der hieſige Kunſt gewerbe- Verein hielt geſtern Abend
im „Café Da vid“ ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Der
Vorſitzende, Herr erſter Bürgermeiſter Staude eröffnete die Ver
ſammlung mit der Mittheilung, daß in der Herbſtverſammlung des eine
Vereins u. A. beſchloſſen wurde. den Vorſtand in Anbetracht der
wachſenden Mitgliederzahl von 12 auf 18 Mitglieder zu verſtärken He
und dieſen Beſchluß heute zum erſten Mal in Kraft treten zu laſſen
Ferner wurde in jener Verſammlung beſchloſſen, daß in Folge der von
von den beiden ſtädtiſchen Behörden dem Verein bewilligten Sub- Bervention, dieſelben auch im Vorſtande des Vereins durch je 2 Mit e
glieder vertreten ſein möchten Der Magiſtrat iſt dem Wunſche bei Theo
getreten und hat die Herren zweiter Bürgermeiſter Schneider und 5O
Stadtrath Helm in den Vorſtand des Vereins deputirt. Die Stadt 221
verordnetenverſammlung hat indetz das Anerbieten abgelehnt und then
muß daher auf die Vertretung derſelben en werden. DerHerr Vorſitzende konſtatirt noch das ſtete Wachſen des Vereins, das Der
rege Jntereſſe der Bürgerſchaft, das Entgegenkommen der ſtädtiſchen 9
Behörden und der hieſigen Preſſe, wofür Allen beſonderer Dank ge Ba
bühre. Hierauf berichtet der Schatzmeiſter des Veceins, Her wer
Maurermeiſter Kuhnt über die Kaſſenverhältniſſe, deren Auszug wir
bereits ebenfalls neulich ausführlich in der Beſprechung des Jahres
berichts wiedergegeben haben. Zu RechnungsReviſoren wurden amt
die Herren Kaſernenbeſitzer Lutze und Fabrikbeſitzer Thalwitzer änt
hier ernannt, welche den Reviſionsbericht in der Herbſtverſammlung und
erſtatten werden. Sodann wurde der Etat pro 1883 aufgeſtellt und
nach den Vorſchlägen des Vorſtandes anſtandslos genehmigt. Die R.
Einnahme ſetzt ſich wie folgt zuſammen Beiträge von 361 Mit R.
gliedern 1900 Ueberſchuß vom vorigen Jahr 834,38 Sub-
vention von der Stadt 500 in Summa 3234,38 In der Au
Ausgabe figuriren: 600 für Prämien und Vereinspreiſe, 250
Verwaltungskoſten, 500 für Vermehrung der Bibliothek, Ergänz
ung von Gypsſachen 2c., 450 Einrichtungskoſten für die ange
kauften 3 Wohnzimmereinrichtungen, 500 für Ehrendiplome
234,38 Jnsgemein, in Summa 2534 38 C. Es würden ſonach
noch 700 übrig bleiben, welche einem zu bildenden Reſervefonds
überwieſen werden ſollen. Dieſer Reſervefonds ſoll die
Grundlage zum Bau eines eigenen Grundſtücks, einer
Kunſtgewerbehalle bilden. Die Verſammlung genehmigt
den Etat pro 1883, der ſich nunmehr in Einnahme und Ausgabe
auf 3234,38 ſtellt und iſt auch mit der Bildung eines Reſerve
fonds zu dem gedachten Zwecke einverſtanden. Bezüglich der in der
Ausgabe des Etats vermerkten Poſition Diplome iſt zu bemerken
daß der Vorſtand beſchloſſen hat, bei Preisausſchreibungen den mit
einem Geldpreiſe bedachten Bewerber auch ein bleibendes Andenken
an den Verein durch Uebergabe eines Diploms zu übergeben. Dieſe
Diplome in Holzſchnitt herſtellen zu laſſen, würde zu theuer ſein es
haben ſich aber mehrere Lithographen von hier und Leipzig
die Diplome in Holzſchnittmanier herzuſtellen, was weſentlich bi
liger und dann nicht minder ſchön ausſieht. Die Unterhandlungen
hierüber ſchweben noch und wird der Vorſtand in der Herbſtver.
ſammlungen geeignete Vorträge dieſe halb ſtellen. Herr Maurer
meiſter Friedrich zollt zwar der Thätigkeit des Vorſtandes alle Aner
kennung iſt jedoch in einem Punkte mit denſelben nicht einverſtanden
Dies betrifft den durch die hieſigen Zeitungen veröffentlichten, bekannte

Aufruf an die Bauhandwerker und Bauherren bei Errichtung
Hochbauten in frequenten Straßentheilen, welcher nach Anſicht e
Senannten, nicht die beabſichtigte Wirkung gehabt. Namentlich r
der letzte Paſſus in dem Aufruf, betreffend Veröffentlichung n
Namen derjenigen Intereſſenten welche den Anſichten des n
gewerbeVereins in dieſer Angelegenheit beigetreten ſind und n
mäß verfahren wollen, angethan, den Bauhandwerker zu ſchädig

Dem entgegnet Herr Stadtbaurath Lohauſen, daß ne
machte Vorwurf nicht den Vorſtand treffen könne, da der rehebigerſemmgieag von den Mitgliedern ohne Wi e

Vorſtand nur der ausführende
Bei aller Ehrenhaftigkeit unſerer hieſigen e

nicht von „akademiſch
denn auch dieſe können entſprechen

ſchritten. i 4Sitzung folgende Herren ſtatutengemäß ausgelooſt:

brodt welchewiedergewählt Gßerdem neu hinzu die Herren Graf von a
thal Döltau, Bitdhauer Glück, Fabrikbeſitzer Hübner, hierauf
Otto und Zimmermeiſter Werther von hier. e hierdui
ein Schreiben des Jnduſtrie- Vereins zu A
leſung gebracht, in welchem derſelbe zur Bildung eines
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Liner Verſammlung nach Altona einladet. Jn dieſer Verſammlung
ſoll zunächſt über die Bildung eines ſolchen Verbandes und dann
über den Punkt: Gemeinſame Concurrenzausſchreibungen von
Zimmer c Einrichtungen Berathung gepflogen werden. Der
Vorſtand hat, der Koſten wegen von der Entſendung eines Dele-

irten zu dieſer Verſammlung abgeſehen, wird aber wohl in deiſel
en vertreten ſein da Herr Photograph Höpfner hier um jene
Zeit in dortiger Gegend weilt und nicht abgeneigt iſt, den Verein
dort zu vertreten. Herr Fabrikbeſitzer Thalwitzer regte noch die
Lehrlingsausſtellungen, als im Rajon der KunſtgewerbeVer-
eine mit legend an und wies namentlich auf die des Berliner
Kunſtgewerbe. Vereins als äußerſt reichhaltig und nutzbringend für
das Handwerk hin. Auch hier könnte einmal der Verſuch gemacht
werden und würde derſelbe wohl Anklang und Unterſtützung in ge-
werblichen Kreiſen finden. Herr Stadtbaurath Lohauſen be
werkte hierzu, daß vor Jahren der hieſige HandwerkerMeiſter Ver
ein eine ſolche Ausſtellung entrirt hätte die auch ganz zufrieden
ſtellende Reſultate geliefert habe, aber ſeitdem nicht wiederholt wor-
den ſei. Doch ſolle die Sache im Auge behalten und mit
dem Handwerker Meiſter Verein dieferhalb Fühlung genommen
werden. Sodann weiſt zum Schluß der Verſammlung Herc Ge
ometer Frohw ein auf die Beſirebungen des Germaniſchen Na
tionol-Muſcums in Nürnberg, deſſen hiefiger Pfleger er iſt, bin
und fordert die Anweſenden zur Zeichnung von Beiträgen für das-
ſelbe auf. Ein von ihm verfaßtes und vorgetragenes Gedicht, auf
das Vorerwähnte Bezug habend, geben wir nachſtehend im Wort-
laut wieder.

Wer kennte nicht in Halle und der Runde,
Den hieſ'gen Kunſtgewerb' Verein, von „Männern“ präſidirt?
Wer hörte nicht unlängſt die wahre Feſteskunde,
Was Schönes der Verein erhibitirt'?
Wie wir ſtets gern all' die Produkte ſchauen,
Die Künſtlers und Werkmeiſters Hand entgehn,
So auch beſtimmt dazu, die Wohnung auszubauen,
Tie ſich der „kleine Mann“ hat auserſehn
So wird die Nachwelt wohl gern rückwärts blicken
Auf das, was uns der Kunſtgewerbefleiß,
Hier darſtellt immerfort bis zum Entzücken,

Und unſern Ahnen auch zu Ehr und Preis!
Jnſonderheit den Künſtlern, die da lebten
Jahrhunderte vor uns im edlen Bayernland,
Zu Nürnberg, wo vereint mit jenem webte
Jm engſten Bund der große Handwerksſtand;
Von dem die Dichter jener Zeit geſungen,
Wie noch vor Kurzem in der Stadt Bayreuth,
Der Tonkunſt Meiſter, deſſ' Stimm' jetzt iſt verklungen
„Daß jeder deutſche Mann in Freud und Leid,
Sein Augenmerk auf Nürnbergs Schätze richte.“
Wo auch Germaniens Nationalmuſeum ſteht,
Das einzig groß erſcheint in der Geſchichte,
Weil Schöpfungsluft den ganzen Raum durchweht.
Doch ruht dies Werk auf ganz beſondern Füßen
Von ſeiner Gründung an bis auf den heut'gen Stand;
Schreibt ſeine Exiſtenz nur Gaben zu, die fließen,
Freiwillig, aus des Volkes und der Fürſten Hand.
Um nun in Halle an dem Saalefluſſe
Deſſ' Quelle wohlgemuth im Bayernland entſpringt,
Zu ſtiften einen Fonds im wahren Vollgenuſſe
Und der dem Nationalmuſeum neues Leben bringt;
Jſt's angezeigt, daß ich heut hier erſcheine
Mit einer Subſcription im Kunſtgewerbvereine!

Frohwein.
Heute Vormittag wurde auf dem hieſigen Stadtbauamte

eine Submiſſionsverhandlung abgehalten, betreffend die
Herſtellung eines Thonrohrkanals von 35 40-45 cm
Kichtweite auf der öſtlichen Seite der Reilſtraße auf der Strecke
von der Nordgrenze des Kaſernengrundſtücks bis zum Hauſe
Bernburgerſtraße Nr. 9, im Anſchluß an den daſelbſt gelegenen
Thonrohrkanal veranſchlagt auf 12600 Es wurden
5Offerten abgegeben und zwar von den Schachtmeiſtern F. George

22, pCt., W. Kirſchke 15/, pCt., F Hätzſch 15 pCt., G. Lö-
ther 11 pCt., F. Uebe 9 pCt., ſämmtlich unter dem Anſchlag.
Der Kanal wird eine Geſammtlänge von 531 m incl. Schachte,
9 Reinigungsſchachte und 12 Rinnſteinabzüge erhalten mit dem
Bau deſſelben ſoll ſofort nach Ertheilung des Zuſchlags begonnen
werden.

Bei der heute Vormittag auf dem hieſigen Stadtbau-
amte abgehaltenen Submiſſions Verhandlung, betreffend die Um-
änderung der Häuſer-Eingänge Wilhelmſtraße Nr. 36
und 37, wurden 2 Offerten abgegeben und zwar auf Nr, 36 von
R. Höder 145 M., G. Thiemann 220 M., auf Nr. 37 von
R. Höder 105 M., G. Thiemann 90 M.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des königl.
Landgerichts zu Halle a. S.

am 16. April 1883.
Der Maler Otto Harrmann genannt Gellhorn von hier,

jetzt in Leipzig wohnhaft bereits vorbeſtraft, wurde für überführt
erachtet, am 16. Juli v. J. zu Nietleben bei Halle dem Hausmann
Ferdinand Heinicke hier, welcher dem Obſervator des Harrmann' ſchen
Grundſtückes in Nietleben, dem Stellmacher Kuntze daſelbſt einen
Brief überbrachte, ohne erhebliche Veranlaſſung vorſätzlich körperlich
mißhandelt und ihn bedroht zu haben. Wegen der beiden Vergehen
wurde der Angeklagte mit 5 Wochen Gefängniß beſtraft. Der
in Haft befindliche Steinhauer Guſtav Carl Mänecke von hier
wurde für überführt erachtet, im Januar d. J. aus der Boden-
kammer eines Hauſes in der großen Brauhausgaſſe hier verſchiedene
Gegenſtände wie ein Umſchlagetuch, mehrere Handtücher, Kleider-
eng 2c. entwendet zu haben. Ferner beehrte Mänecke im Februar
d. J. ein Haus auf dem Graſewege mit ſeinem Beſuche Hier ſtahl
er aus einer Bodenkammer einem Schneiderlehrling eine Partie
Kleidungsſtücke und 3 Mark baares Geld, aus einern Verſchlage im
Keller einem Locomotivführer ein Stück Meſſing, anderen in dem
rn Hauſe wohnenden Leuten verſchiedene Gegenſtände u. A. auch

ebensmittel. Der Angeklagte wurde zu 2 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht
vorurtheilt. Die inhaftirte Wittwe Löther, Friederike ge-
borene Kunth aus Querfurt gebürtig, entwendete am 25. No-
vember v. J. aus dem Henze'ſchen Gaſthofe in NeuVitzenburg, in

dem ſie übernachtet hatte, ein dem Handarbeiter Henze aus Lettin,
einem Verwandten der Vorgenannten gehörendes Portemonnaie
mit ca. 20 Mark Jnhalt und verſchwand damit vhne an Berich-
tigung der gemachten Zeche in Höhe von 1 Mark zu denken. Jn
Zöſchen wurde die profeſſionirte Diebin abgefaßt Hier verſuchte ſie
am 26. Februar d. J. die Ladenkaſſe des Kaufmanns Fränkel zu
beſtehlen, was jedoch bemerkt wurde, infolge deſſen ihre Feſtnahme
erfolgte. Wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, verſuchten
Diebſtahls und Berruges (Zechprellerei) wurde die Angeklägte mit
2 Jahren Zuchthaus 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht beſtraft. Die unverehelichte Jda Schmidt aus
Gutenberg bei Halle, noch nicht 18 Jahr alt, aber ſchon mehr-
fach wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls vorbeſtraft, entwendete
der Wittwe Schnabel daſelbſt aus deren Wohnung ein Hemd, ferner
der Wittwe Birkner daſelbſt aus einem Schranke 43 Mark baares
Geld. Jhrem Vater dem Mitangeklagten Schuhmacher Albert
Schmidt, ebendaher, gab ſie von dem geſtohlenen Gelde einen
Theil. Die jugendliche Diebin wurde, da die volle Strafe nicht
eintreten konnte, wegen mehrfachen, zum Theil ſchweren Diebſtahls
mit 6 Monaten Gefängniß deren Vater wegen Hehlerei mit 14
Tagen Gefängniß beſtraft.

Predigt Anzeigen
Am Sonntage Cantate den 22. April) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach-
mittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superint. Lic. Förſter.
Abends 6 Uhr Diakonus Grüneiſen

zorm 11 Uhr Militär- Gottesdienſt Archidiakonus Pfanne
Montag den 23 April Abends 6 Uhr Bibelſtunde Superint.

Lic. Förſter.
Zu St. Ulrich: Vormittags 19 Uhr Diakonus Richter. Nachm.

2 r Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Oberprediger
Sickel.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Abends
6 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diak. Nietſchmann
DHomkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abende 5 Uhr

Conſiſtorialrath Göbel.
Nachmittags I Uhr Kindergottesdienſt Dompred. Albertz.

Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Bungeroth. Nach
der Predigt Ordination des z Bungeroth durch
Superintendent Förſter. Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor
Jordan. Abende 5 Uhr Abendgottesdienſt Kandidat Horn.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Knuth. Nach
mittags 2 Uhr Sonntagsſchule Hilfsprediger Dr. Schmidt.

Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vormittags 9 Uhr Hilfsprediger
Dr. Schmidt.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter.
Vormittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt Mittelſtraße 10. Vorm 9 Uhr.

Literariſches.
O. Hübners ſtatiſtiſche Tafel iſt ſoeben für den Jahrgang

1883 erſchienen (50 Dieſe ungemein praktiſche, wegen ihres
reichen Jnhalts, ihrer Gründlichkeit und Ueberfſcchtlichkeit allgemein
eingebürgerte Tabelle hat diesmal eine ſehr bedeutende Umarbeitung
erfahren. Sie giebt nach ſtreng amtlichen Mittheilungen über
tauſenderlei, den ganzen Erdball umfaſſende Dinge Auskunft. Die
Tafel iſt haher für jeden Zeitungsleſer von Jntereſſe, insbeſondere

aber von Wichtigkeit für den Gelehrten, den Geſchäftsmann, für
Schulen und Vereine aller Art, da man ſich durch dieſelbe für wenig
Geid über die heutige materielle Kultur aller Völker ſchnell unter
richten kann. Neben dieſer Plakatausgabe iſt das Werkchen auch
in einem handlichen Taſchenformat in Leinwand gebunden (75 45)
erſchienen.

Coursbericht der Bankſfirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 20. April 1883.

Letzte Div. gf. Angeb. Gef.
40/ Halleſche StadtOblig. v. 1882 4 1101,50 100,50
Zu Halleſche StadtOblig v. 1818 3 26.50
49 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 (102,20 101,20
490 Sächſ. Provinzial- Obligationen S 4 1101
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. S 4 101
490 Ünſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 1100,50
59 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe S 5 S 97,50

595 Hypoth.- Anl. d. Zuckerf. Körbisdorff! 5 10159/ Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act.Pap.-F. 5 1103
Halleſche BankvereinsActien 8 5 1147
Halleſche ZuckerſiedereiActien 0 e. SKörbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 12 4 S S
Glauziger ZuckerfabrikActien 4 4 SZuckerraffinerie HalleActien 10 4 138,50 137,50
Sächſ.Thür. BraunkohlenSt. Actien 10 4 160.50
Sächſ.-Thür. BraunkohlenSt. Pr. 10 o 5 1160,50
WerſchenWeißenf. BraunkohlenActien 13 4 175
conv. Dörſt.-Rattmannsd. Braunk.-J.- A. 2 4 S 90
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4 270
Vereinigte Sächſ.-Thür. StammActien 4 45
Vereinigte Sächſ. Thür. Stamm- Prior. 4 4 94 50
d Brauerei St.Actien (Michaelis) 2 4 JHalleſche Brauerei St.-Priorit. 5 5 S WCröllwitzer PapierfabrikActien 16 4 11190do. do. II. Emiſſ. 178Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) 9 4 160
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 20 4 229
Cönnern Malzfabrik-Actien 9 5 SLandsberger Malzfabrik-Actien 18 5 240
Eilenburger KattunManufaktur-Actien 0 4
Kuxe des Bruckd. Nietl. Bergbauvereins!

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fe
PachhofsActien (nom. 1500 pr. St. 3 fe. 500

Courszetiel des Mehl-Börſen-Pereins zu Halle.
(Für 100 k)

Am 19. April 1883.
30,00--31,00.Weizenmehl 00

do 0 28,00-—29,00.Roggenmehl 0 s 22,00--23,50.
do. 01 22,00--22,50.Futtermehl u 14,50.

konferenz hat ſich auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

dann Anſpruch haben, wenn ihr Heimathsland engliſchen Aerzten

Roggenkleie 10.00.Weizenkleie f. e 392.90.Weizenſchaalen 9750.Haide-Mehl 33,00--34, 00.
Telegrapt. Foursverichte der Hall. Zeitung.

Zuckerbericht der Magdeburger Börfe.
vom 20. April 1883

Kryſtaazucer u über 98 h pr. 50 Kg.
o.

t t t u xKornzucker, excl., von 97 32.49--32.80

do. 396 31 40-31.90do. 39493999do. 594 29.20-29.790
do. „88 Rendem. 29.60-—-30.00

Nachproducte, excl. 88-92 23. 80--26.80
Tendenz unverändert.

Bei Poſten aus erſter Hand:
Raffinade, ffein excl. Faß S pr. 50 Kg.

O. fein, t i ſt n nMelis, ffein n 38.00--38.25
do. mittel r 37.50--37. 79 edo. ordinär u n w. rWürfelzucker, I., incl. Kiſte S mdo. r 3538.50 39.00Gem. Raffinade I., incl. Faß, 37.25 n n

do. 36.75 37.900Gem. Melis I. 36.25 3650
do. II., t I 35.75 r u r rFarin 31. 00--34.75Tendenz unverändert.

Umſatz 50 000 Rohzucker, 13 000 Brode, 2000 gemahlene, 700
Würfelzucker.

Melaſſe I. 4,60--5,00, II. 4,00--4,40.
Spiritus 53 30-—53.80.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 20. April 1883.

49 Preußiſche Conſols 1602,25 Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 256 25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
101,60. 4“ Ungar. Goldrente 76,75. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,40. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 575 Oeſterr. CreditActien
536, Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 191 70. Sept Oct. 196 20 feſter.
Roggen. April-Mai 140,50. MaiJuni 140 50 Sept.“Oct. 146,75,

ermattend
Gerſte loco 120--220
Hafer. April-Mai 125 75
Spiritus loco 83,30. April-Mai 53,10 Auguſt-Sept. 55,10, ruhig.
Rüböl loco 70, April-Mai 70 20. Septbr.-Ocibr. 62 30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 20 April 1883.

40/0 Preußiſche Conſols 162 20 4 Preußiſche Conſols 104,20.
49/0 Sächſiſche Pfandbriefe 101,70. 49 Landſchaftl. Centralpfandbriefe 101,70. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v 1871/72 87 25. Aſge

Anleihe von 1230 7245. Darmſtädter Bank-Actien 154 90. Dis
contoCommandit Antheile 204 Deutſche Bank-Actien 155 50.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 127,50. Maklerbank 125,75.
Oeſterreichiſche Credit Actien 536 50 Rechte Oderufer Bahn
190,50 Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD. 255,60. Breslau-
Freiburger StammActien 108 50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 101 40. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 132,75.
Franzoſen 575 50 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 98 80.
Kurz London 20.,435 Oeſterreichiſche Noten 170 75. Ruſſiſche Noten
201,75 Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Ouebeck, 20. April. Das Parlamentsgebände in

n iſt geſtern gänzlich niedergebrannt. Urſache un
elannt.

Quebeck iſt die Hauptſtadt von Unter-Canada. Das frühere
Parlamentsgebäude ward am 1. Febr. 1854 von gleichem Unglück
betroffen, wobei zugleich die ſehr bedeutende Bibliothek größten

theils zu Grunde gegangen war.
Delhi, 20. April. Ju Delhi (Oſtindien) fand

geſtern eine große Feuersbrunſt ſtatt, wobei 2000 Häu
ſer vernichtet wurden.

Duisburg, 19. April. (B. T.) Ein Waldbrand nahe der
Stadt hat 300 Morgen beſchädigt.

Bern, 19. April. Der Bundesrath hat heute beſchloſſen,
dem Antrag auf Verſtaatlichung der Centralbahn und der Bonz-
bergbahn ſeine Zuſtimmung zu verſagen.

Rom, 19. April. Die Anklagekammer hat. entſprechend
dem Antrage des Generalp. okurators, alle wegen der Oberdank-
Demonſtration am 6. und 7. Januar d. J. verhafteten Perſonen
vor die Aſſiſen verwieſen.

Schlüſſelburg, 19. April. Die Newa iſt 28 Werſt ſtrom
abwärts faſt vollſtändig frei von Eis.

Riga, 19. April. Der Eisgang auf der Düna hat bei ziem
lich hohem Waſſerſtande begonnen, ſo daß man nicht ohne einige
Sorge wegen einer Ueberſchwemmung iſt.

Konſtantinopel, 19. April. Der Fürſt von Bulgarien
hat heute den Botſchaftern Beſuche abgeſtattet. Die Libanon

London, 19. April. Oberhaus. Bei der heute beendeten
Spezialberathung über die Novelle zum Medizinalgeſetz wurde
auf den Antrag der Regierung ein Amendement angenommen, wo
nach Fremde und in den engliſchen Kolonien heimathsberechtigte
Aerzte auf die in dem neuen Geſetze gewährten Privilegien nur

entſprechende Privilegien gewährt.

Kirchliche Anzeigen.
Unſerer lieben S. Laurentii-Gemeinde, inſonderheit auch ihren Vertretern,

machen wir hierdurch bekannt, daß am Sonntag Cantate den 22. April im
Vormittagsgottesdienſt durch Herrn Superintendent Förſter im Auftrag des
Hochw. Conſiſtorii der Hülfsprediger Bungeroth ordinirt werden wird.

alle, den 20. April 1883.
Der Gemeinde Kirchenrath zu S. Laurentii.

7„J=—

gelblichen Füßen.

5 Mark mit ver Zuſchrift „für Arme“ ſind aus dem Kirchenbecken ent
nommen und der Beſtimmung gemäß verwendet worden. Matth. 25, 40.

(Geſundheitspflege.)
oder

mittel für gewiſſe Störungen im Organiemus zu empfehlen ſind.

mittel
m er hoidalleiden, Blutandrang 2c.) empfohlen werden.

rwähnung.

Hauslert Profeſſor Dr. Klenke hat im Vorwort zu ſeinemauslexikon mit vollem Recht geſagt, „daß ſich täglich Jedem, dem ſein eigenes
das Leben ſeiner Familie werth erſcheint, Fragen, welche die Geſundheit be-

effen, aufdrängen und ſich häufig darauf beziehen, welche Mittel als Hausheil-

ſchü i Einem BroLrchen von Apotheker R. Brandt in Zürich, dem Darſteller der bekannten
plin entnehmen wir, daß dieſelben von unſeren erſten medizini

en Autoritäten geprüft und als ein ſicheres, ſchmerzloſes und unſchädliches Heil-
bei Anſchoppungen in den Unterleibsorganen (Verſtopfung, Leber- und

rtes t i g Daß ein ſolches legi-im Präparat, welches bereits in den meiſten Apotheken erhältlich, dazu ge-
e t iſt, ein wahres Haus und Heilmittel zu werden, bedarf keiner beſonderen

Halle, den 17. April 1883.

Bekanntmachung.
Geſtohlen ſind in der Nacht vom 10. zum 11. d. Mts. 14 Hühner und 1

Hahn vorjähriger Zucht. Die Hühner haben ſtark verſchnittene Flügel, die
meiſten ſind ſchwarz, zwei ſchwarz und weiß geſprenkelt mit dunkelblauen, theils

Wer über den Verbleib der Hühner Auskunft geben kann, wird erſucht, im
Criminal-Commiſſariat Zimmer 21 Anzeige zu erſtatten.

Die Polizei- Verwaltung.

230.000 Thaler Stifts-
geld Posten bei A procent
Zins sind auf Aecker auszu-
leihen, Baldige schriftliche Offer-
ten erbittet B. J. Raer in
Halberstadt.

Sickel.
gehoben.

Halle a/S., den 17. April 1883.

Der unterm 11. d. Mts. gegen den Arbeiter Gottlieb Hauck von hier
erlaſſene Steckbrief wird, da der Genannte zur Haft gebracht iſt, hierdurch auf-

Die Polizei- Verwaltung.

Eine Kochmamſell wünſcht in einem
feinen Reſtaurant oder Hötel per 15.
Mai oder 1. Juni Stellung.

ſtation) angebracht

genommen.

Bekanntmachung.
Anmeldungen zur Abfuhr von Cloaken, vermittelſt S.glauchpumpe,

welche nicht direct bei dem unterzeichneten Jnſtitute in Reideburg (Poſt- freundl. Wohnung und Penſion.
werden in Folge Verlegung des Comptoirs in

Halle a/S. von jetzt ab durch Herrn Jung, Leipzigerſtraße 53 im
Eomptoir, oder in deſſen Wohnung kl. Schloßzgaſſe Nr. 4 I.

Abfuhr- Inſtitut Reideburg.

Adreſſe S. Opel, Münchener
Brauhaus.“

Aeltere Herren und Damen finden

Offerten sub K. h. 21954 befördert
Rud. Mosse, Brüderſtr. 6.

Pinanino,
neu, wegen Mangel an Raum verkauft.
kl. Ulrichſtraße 1b II.

entgegen



Münche
Halliſcher Tageskalender.

Sonnabend den 21. April:
Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

2—-4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2--4 Uhr.
Marien Bibliothek: geöffnet von 2-3 Uhr Nm.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königi Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm,

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm, v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

z Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.Spar u. Jorſchiße Gerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Palentſhriften Neſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 r VmStädtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9 Deutſch in 2 Abtheilungen Schrei-
ben im Stadtgymnafium.

Kaufmänn. Verein Rermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. Reichskanzler
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäſſer Taverne“.
TechnikerVerein zu Halle a/S. Ab. 8r,, Sitzung im „goldenen Löwen“.
Kolytechniſcher Verein: Ab 7—9 Bibliothet u. Leſezimmer im Kronprinz.
Bürger- Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Sein ſae Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
urnverein „Ule“ Ab. 8 Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).

dere Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jaägerberge.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Generalverſammlung kl. Klausſtraße 8
uderclub „Meptaun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.

Stadt heates,
Sonnabend den 21. April

15. Opern Ensemble- Gastspiel
vom Hoftheater in Sondershauſen.

Tannmhäuser,
Große Oper in 3 Acten von R. Wagner.

Sonntag: Czaar und Zimmermann.
Repertoire der Leipziger Theater.

Für Sonnabend:
Venes Theater: Aſchenbrödel, Luſtſpiel.
Altes Thenater: Der Bettelſtudent, Operette.

Volksküche (große Märkerſtraße 9)9. Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

er

BäntsehBehrens,
Eisengiesserei und Maschinenfabrik,

Ludwigshütte bei Sandersleben,
Gusseiserne Säulen, gewalzte Träger,
Anker, Fenster e e m Ausbau Von

Viehställen e et
Durch eine vortheilhaft eingerichtete Gießerei und Haltung eines großen

Lagers von gewalzten Trägern ſind wir im Stande, Aufträge auf Ausbautheile
in möglichſt kurzer Zeit zu äußerſten Concurrenzpreiſen auszuführen.

Lieferungen, bei denen die Stärke der Theile unter zu Grundelegung ſta
tiſcher Berechnungen, Materialverſchwendung prinzipiell ausgeſchloſ-
ſen, ermittelt ſind, übernehmen wir die Theile vollſtändig paſſend zu
ſammengearbeitet, nach ſpecificirten Koſtenanſchlägen, auf Wunſch zu Geſammt
preiſen, unter mehr jähriger Garantie.

Einen wenig gebrauchten, auf Federn
gehenden Breſchwagen Hinterlader S
noch in gutem Zuſtande, haben zu verkaufen

Gebr. Wege in Teutschenthal.
ſ. Nnl, (Unol don

n MRodss HotloerannProvinz Sachſen, 212 Morg. gu- S

Schloßgaſſe 1, Petersbrücke
ter Boden, incl. 26 Mrg. vorzügl.
W Wieſen, gute Gebäude, Stunde

e
mit 10 15 000 Anzahl. ver- Aufnahme mittelft Mo
kaufen, nehme event. auch ein ment- Platten
kleines Gut oder anderes Ob-
jekt in Tauſch u. erbitte Offerten

unter E. P. 1883 poſtlag. Leip-
zig. NB. Beſitzern einer kl.
Wirthſchaft iſt hier die günſt. Ge

legenheit geboten, leicht ein größe
res Gut zu erwerben.

an Wochentagen von 8--6 Uhr
und Sonntags von 9 1 Uhr.

MeruVerſchiedene Lowry's Hen und
Grummet ſtehen Centralbahnhof
Halle a/S. zum Verkanf. Näh.
durch Reſtaurateur Mörit2z
daſelbſt.

M oselw ein
garantirt reine Waare p. Flaſche 60
excl. Glas.

Prischen Waldmeister
B. Valcke.

Leipzigerſtraße 6 und 83.

Eine erfahrene

Wirthſchaſterin
aus der Provinz Sachſen wird zum
Antritt am 1. Mai geſucht. Bewerbe-
rinnen belieben die Abſchrift ihrer Zeug-
niſſe nach Johannisberg bei Herrn-
protſch, Provinz Schleſien, zu ſchicken.

Trübe.

Unter dem Protectorate Sr. Najestät des Königs Ludwig II.

11ö63- Internationale Lunst-Ausstellung,

Geöffnet vom I1. Juli bis 15.
Berlin W., den 13. April 1883.

Bekanntmachung.
Austauſch von Packeten mit den Däniſchen Antillen.

Vom 1. Mai ab findet im Verkehr mit den Däniſchen Antillen (St.
Thomas, St. Jean und St. Croix) ein regelmäßiger Austauſch von Poſtpacke
ten ohne Werthangabe bis 3 kg auf dem Wege über Hamburg und mittels
Deutſcher Poſtdampfer ſtatt.

Der einheitliche Portoſatz beträgt 2,40. Die Sendungen müſſen fran
kirt und von zwei Zoll Jnhaltserklärungen begleitet ſein.

Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts.
Stephan

Halle (Saale), den 18. April 1883.
Amtliche Verkaufsſtellen

für Poſtwerthzeichen beſtehen

A. in Halle:
1) beim Kaufmann Herrn C. H. Spierling, Leipzigerſtraße Nr. 27.
2) bei den Kaufleuten Herren Steinbrecher Jasper, Leipzigerſtr. Nr. I.
3) beim Kaufmann Herrn Th. Stade, Königsſtraße Nr. 16.
4 G. Moritz, große Steinſtraße Nr. 53.
5) L. H. Beeck (in Firma Ernſt Voigt), große

Klausſtraße Nr. 22.

6) C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße Nr. 43.
7) Ernſt Beyer, Herrenſtraße Nr. 5.
8 J. R. Sträßner, Bernburgerſtr. Nr. 13.9) Julius Gruneberg, gr. Ulrichsſtr. Nr. 39.

10) R. Penne, Leipzigerſtr. Nr. 77.Otto Pallas, Sophienſtr. Nr. 8.
12 H. Bindſeil, an der Moritzkirche Nr. 1.
13 Leonhard Pfeiffer, Wörmlitzerſtraße Nr. 41.
14 Otto Seeger, Dorotheenſtraße Nr. 11.
16) einrich Stade, große Steinſtraße Nr. 36.
16) eorg Schultze, Poſtſtraße Nr. 12.
17) J. Lentner (in Firma J. Neumann-Berlin),

Geiſtſtraße Nr. 3, und

18) Königsſtraße Nr. 53.19) C. Hennig, gr. Ulrichsſtraße Nr. 54.
20) C. Matthes, Steinthor Nr. 6.21) Albert Schmidt, Domplatz Nr. 8.
22) Ferd. Fiedler, große Brauhausgaſſe Nr. 18.
23) Andreas Hupe, gr. Wallſtraße Nr. 29.
29 C. Hammelmann, Klausthorſtraße Nr. 3.2 Guſtav Preißer, Karlſtraße Nr. 15.
26) Hermann Lehmann Friedrichſtraße Nr. 25.
27 Grimm (in Firma Hüniche), Steg Nr. 17.
28) F. Dannenberg, Henriettenſtraße Nr. 28.
29) Buchbinder E. O. Bürger, gr. Steinſtraße Nr. 14;

B. im Landbeſtellbezirk:
1) bei Herrn Gaſtwirth Nagel in Dölau,
2) C. Reiche in Dölau,
3) C. Schmalfuß in Paſſendorf,
4. G. Köppe in Nietleben,
5) C. Hartkopf in Lettin,
6) Ludwig Kramer in Diemitz,

Friedrich Nachtigall in Lieskau,
8) Franz Könnicke in Brachſtedt bei Niemberg,
9) Graſtwirth Stemmler in Morl bei Teicha,
10) Guſtav Engel in Dieskan,
11) Guſtav Riegel in Rothenhaus bei Nehlitz,
12) Gcoaſtwirth Engel in Holleben,
13) Bäckermeiſter Karl Stock in Canenag,
14) Kaufmann Rudolph Specht in Wörmlitz;

C. in Giebichenſtein
1) beim Kaufmann Herrn C. Wötzel, Trothaer Straße Nr. 25a.,

2) Ed. Beyer, Reilſtraße Nr. 36,3 F. C. Scheibe, gr. Goſenſtraße Nr. 1a.,
4) Maler A. Hoffmann, Burgſtraße 15.

Kaiſerliches Poſtamt Nr. I.
Wüärtgen.

w.

Die unterzeichneten Mitglieder der hieſigen Wapezirer- U.
Decoratenur- Innung von dem Beſtreben geleitet, ihren wer
then Kunden eine vollkommen ſichere Gelegenheit zur Vertilgung der Mot
ten in Polſtermöbeln, Matratzen Wollenwaaren jeder Art u. ſ. w. zu
bieten, haben ſich mit hieſigen wiſſenſchaftlichen Autoritäten in Ver

bindung geſetzt und nach Angabe derſelben einen Apparat konſtruirt, durch
welchen oben genannter Zweck ſicher und ohne jeden Schaden

für die von Motten u. ſ. w. zu befreienden Gegenſtände erreicht
wird. Dieſelben empfehlen dieſen Apparat ihren werthen Kunden bei
billigſter Preisſtellung zur gefälligen Benutzung.

Hochachtungsvoll

Blaschke. Brandt. Bönicke, Frauendorf. Fröh-
lich. Geyer,. Havrtwig. Herrig. Hohmann. Käst-
ner. Küpp. Leibe. Reiche. Riemann., Prohaska.
G. Schlüter. Fr. Schlüter. Taatz.

Traxdorf. Vaass. Zachger. Zehbe.
T

weusiom. Verwalter-Gesuch,
Junge Mädchen, welche ihre Ge-

ſundheit auf dem Lande kräftigen wol- Auf dem Dominium Sparren-len, finden freundlichſte Aufnahme in fette Stettin wird megüchſt p.

der Familie eines Landwirthſchaftsleh- ſofort ein junger Landwirth als

erſter Verwalter geſucht, auch iſtrers. Denſelben iſt Gelegenheit gebo
ten, den Haushalt ſowie alle feinen die Stelle eines zweiten Verwalters

noch unbeſetzt.
Handarbeiten zu erlernen. Geſunde, ro

Reflectanten gebe ich anheim,

unter O. K. 100 befördert

F. Losl (Büſte)

Guſtav Dreßler (Schwerin).

October.

Wer nach Leipzig will, iſt gün
ſtige Gelegenheit geboten, mit 500
eine Gaſtwirthſchaft mit vollſtändiger
Einrichtung zu übernehmen. Briefe
an Frau verw. Tümmler,
Leipzig, Wieſenſtr. 9 erbeten.

Anzeigen jeder Ar Lefvr
dert orto und

ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei
tungen die Annoncen Expedition von

Haasenztein Vogler,
in Halle a /S., Veinzigeraße 2.
Friohe 9trals, Bratherfugh

pro Faß mit 80 Stück 4 Mark,
pro Faß mit 40 Stück 2.4 25

B. FValcke,
Leipzigerſtraße 6 und 83.

Peinst. Astrachan Caviar,
S ger. Rheinlachs,

rigebe Birkhöhner,
Neue Malt. Kartoffeln,

Frankfurter Brühwürste,
et Veroneser Salami,
8Kiebitzeier empfingKinh. Schubert
M Srosse Stein- u. grosse Ul-
X richstrassen Ecke.

Eingelegte Gemüſe, als:Schoten, Spargel, Beil
nen, Carotten ete. ete.empfiehlt in bekannt. feinſt. W

&Wünh. Schubert.
Cigarrenköpfchen-Sammler!

Vorſtands Sitzung Sonnabend 8 Uhr
in der Tulpe.

Portemonnaie verlor. zwiſchen
Schmeerſtr. u. Steinweg. Näh. Thor
ſtraße 37.

Familien Nachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Durch die glückliche Geburt eines

ſtrammen Jungen wurden hocherfreut

A. Joachimsthal u. Fran
geb. Roſenberg.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Cohn mit Hrn.
Oscar Frank (Thorn-Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Robert Heſſe mit
Hedwig Dieſing t r

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Gille
(Hecklingen). Hrn. Symphonie- Director
A. Schulz (Braunſchweig). Hrn. Pfarrer
Gabriel (Weißenſchirmbach).

Eine Tochter: Hrn. Carl Herzberg

Privatmann
Frau

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Thereſe v. Bonin mit

3 Lieut. Hrn. v. Könemann (Berlin). Fr.
Marie v. Kroſigk mit Hrn. Prem. Lieut.
d. Reſ. Wilh. Oechelhäuſer (Deſſau).

Verchelicht: Hr. Joſef Coſack mit
Anna v. Rudloff (Arnsberg). g

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor
Hrn. K. deutſch. Vice

Conſul Armin Schäffer (Buenos Aires).
Eine Tochter: Hrn. Graf von

SchwerinPutzär (Putzar). Hrn. Haupt
mann Waldemar Blohm (Zwickau).

Geſtorben: Kgl. Regier. Baumeiſter
Henriette

v. Neindorff (Berlin). Hrn. Fr. Heck
mann Tochter Dora (Berlin). Geheim
rath Hermann von Sanden (Köslin).
Paſtor Höfer (Pogarell b /Brieg). Verw
Frau Oberprediger Julie Kipping geb.
Bandow (Berlin). Hrn. Paſtor Feldhahn
Tochter Louiſe (Klausdorf b Berlinchen).
Paſtor em. Robert Hering Nauen).
Amalie Saro (Ludwigsluſt). rau M.Schulemann geb. Euen (Bromberg).
Hrn. Carl Melms Tochter Lori (Wöpcken
dorf). Hrn. Hauptmann Bernhard von
Lippe Tochter Hilda Frankfurt a M.)
OberſtLieut a. D. Aug. Kühne (Wies
baden). Kgl. Stabsarzt Willy Thilo
Wiesbaden). Amtverwalter W. v. LückenGeeſtar i M.)

Für den Jnſeratentheil verantwortlichs Wilhelm er in Halle.
Expedition Gr. Märkerſtraße 11,

geöffnet von 8 Uhr Morgens bit
7 Uhr Abends.

mantiſche Gegend und nahe der Bahn!
Penſionspreis 400 .4 p. a. Offerten ſich umgehend ſchriftlich zu melden.

Weste.Rud. Mosse in Jena.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Hierzu zwei Beilagen.
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7 u z See te See e 4Erſte Beilage zu e 91 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend den 21. April 1883.
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(12. Januar) wurde ſofort die Verordnung mit allen erdenklichenHalle, dengJ19. April 1883.

Die Verſammlung von Freunden
der Sonntagsruhe,

welche geſtern Nachmittag im Saale des „Neuen Theaters“
hierſelbſt ſtattfand, hatte ſich eines regeren Beſuches, als man
anfänglich erwartet, zu erfreuen, denn das Lokal war, wenn
zu den Gäſten auch eine Anzahl von Gegnern der Ober-
Präſidial Verordnung gehörten, bis auf den letzten Platz ge
füllt. Herr Superintendent Lic. Förſter eröffnete die Ver
ſammlung im Namen des Halliſchen LokalComités zur Be
förderung von Sonntagsruhe mit einer herzlichen Begrüßung
der Anweſenden und gab ſeiner aufrichtigen Freude über das
zahlreiche Erſcheinen Ausdruck. Redner betonte darauf, daß
er den Zweck der Verſammlung näher zu motiviren wohl nicht
Urſache habe, da derſelbe hinlänglich bekannt ſei, er wolle nur
darauf hinweiſen, daß dieſe Frage ſich nicht zu ſcheuen brauche,

immer und immer wieder an die Oeffentlichkeit zu treten und
daß es damals mit Freude anerkannt worden ſei, wie dieſelbe
endlich aus der grauen Theorie zur Praxis geworden ſei.
Nachdem der erſte Sturm bei dem Jnkrafttreten der Ober-
Präſidial Verordnung vorüber geweſen ſei, habe man geglaubt
ſchweigen zu ſollen und man habe auch geſchwiegen zu manchen
perſönlichen Verdächtigungen und zu der Meinung, daß die
Verordnung eine Ausgeburt kirchlicher Reaktion, man habe
geſchwiegen, da die aus der Verordnung folgernden Gefahren
von den Gegnern bis in's Maßloſeſte ausgedehnt worden ſeien,
ohne ſich dabei zu verhehlen, daß Modifikationen der Verord
nung von beiden Seiten einer Beſprechung werth ſeien. Als
es ſich jedoch dann um die Sache und nicht mehr um Perſonen
gehandelt habe, habe man es für eine ehrenvolle Pflicht ge
halten, nicht länger zu ſchweigen und die Meinung zu wider
legen, daß ein chriſtliches Intereſſe das hieſige Lokal Comité
bewogen habe, für die Verordnung einzutreten. Die einſtimmige
Forderung gehe dahin: Unſerem Volke muß der Sonn-
tag gegeben und auch erhalten werden. Dies ſei die
Meinung aller Parteien, denn die Verordnung ſei keine poli-
tiſche, ſondern eine rein ſoziale, eine ethiſche Frage
und es wäre mit tiefem Schmerze zu beklagen geweſen, wenn
die Ober Präſidial Verordnung rückgängig gemacht worden
wäre. Redner ſchloß mit der Hoffnung, daß ein Segen aus
dem heutigen Tage und ſeinen Verhandlungen erwachſe, denn
man ſei dem Manne großen Dank ſchuldig, der es gewagt,
für das Wohl des Volkes in dieſem Maße einzutreten!

Bei der nunmehr erfolgten Ernennung des Bureaus wird
Herr Realgymnaſialdirektor Dr. Schrader zum Vorſitzenden
gewählt, welcher verſpricht, die Verhandlungen unparteiiſch und

leidenſchaftslos zu leiten; er hält es jedoch für eine ehrenvolle
Pflicht, zuerſt des Mannes zu gedenken, der mit uns in dieſer
Sache eins iſt, des greiſen Monarchen und bringt demſelben
ein dreifaches Hoch, in welches die Verſammlung begeiſtert
einſtimmte. Es werden darauf noch zu Beiſitzern ernannt fol
gende Herren: Generalſuperintendent D. Schultze-Magde-
burg, Kaufmann Fahrenhorſt-Magdeburg, Kaufmann
Richter Naumburg, Kaufmann Alb. DrechslerHalle,
Superintendent Lic. Förſter-Halle, RegierungsPräſident
a. D. Rothe- Halle.

Es erhält nunmehr das Wort:
Herr Medicinal- Aſſeſſor Dr. Hartmann Magdeburg: Meine

Herren! Das hochgeehrte Lokalcomitée hat mich beauftragt, Jhnen
einen kurzen Ueberblick über die Geſchichte der Sonntags- Verordnung
in Magdeburg zu geben. Dieſe Entwickelung in der Provinzial
Hauptſtadt iſt ebenſo eigenartig als lehrreich; denn ohne die Vor
gänge bei uns in Magdeburg würde die gegenwärtige Lage, in
welche die aus dem wärmſten Wohlwollen hervorgegangene Verord-
nung gerathen iſt, kaum zu verſtehen ſein.

Was wollte die Verordnung? Sie wollte, ſoweit ihre Macht
reichte im Sinne der ProvinzialSynodal Beſchlüſſe und im Ein
verſtändniß mit dem Provinzial-Rath, die Segnungen der
Sonntagsruhe auf eine zahlreiche Claſſe von meiſtens vielge-
plagten Leuten ausdehnen, die bisher durch die Macht der Gewohn-
heit und Bequemlichkeit davon ſo gut wie ausgeſchloſſen ſind;
ich meine die Gewohnheit und Bequemlichkeit des unge-
hinderten Einkaufens und Verkaufens am Sonntage. Sie
konnte und mußte dabei auf das wohlwollende Entgegenkommen
Derer rechnen, die bisher im Alleinbeſitz des Sonntagsrechtes ge
weſen waren.

Natürlich iſt ſolche Generationen hindurch eingewurzelte Ge-
wohnheit nicht im Handumdrehen abgewöhnt; ſolche langbeſeſſene
Bequemlichkeit nicht angenehm zu entbehren und während der
Zeit der Neugewöhnung erleidet auch dieſer und jener Käufer und
beſonders Verkäufer vorübergehend Verluſte. Aber iſt der zu er-
ſtrebende bleibende Gewinn dieſes vorübergehende Opfer
nicht werth? Welche ſegensreiche Neuerung wird ohne ein zeit-
weiliges Opfer erkauft?

Und vorübergehend iſt dieſes Opfer. Bei gutem Willen
für die Sache hungert in der Stadt deshalb Niemänd mehr als ein
Mal, oder läßt ſeinen Gaſt zum zweiten Mal darben, wenn er ſich
ein Mal vor dem ſonntäglichen Schluß der Läden nicht rechtzeitig
mit Vorräthen verſorgt hat. Und wenn der Arbeiter wirklich
nach der Lohnauszahlung am Sonnabend keine Zeit zu Einkäufen
für die Woche mehr hat, was hindert Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
bei gutem Willen für die Sache der Sonntagsruhe, gemeinſam
die längſt empfohlene Verlegung der Lohnzahlung auf einen anderen
Vochentag anzuſtreben. Was hindert, ſelbſt dahin zu trachten,
daß auch für die lohnarbeitende Landbevölkerung eine andere als
die Sonntagszeit zum Einkauf in der benachbarten Stadt allmählig
erwirkt werde durch den guten Willen ihrer Arbeitgeber und
e für die Sache der Sonntagsruhe?

u all' ſolchem und ähnlichem Streben aus dem guten Wil-
len für dieſe große und heilige Sache heraus konnte und wollte die
Ober Präſidial- Verordnung ein Anſtoß werden.

Und wenn ſich irgendwo die Zeit bis zur Verwirklichung zu
lang zeigte, um für den Einzelnen das Opfer erträglich erſcheinen
zu laſſen, zeigt nicht die Verordnung ſelbſt (Alinea 2) den Weg zur
zeit oder diſtrictweiſen Abhülfe? Ja noch mehr, iſt nicht von der
erſten ſich darbietenden Gelegenheit an von maßgebender Stelle aus
immer wieder und wieder betont worden, daß, wenn nur erſt Er-
ahrungen (ſtatt der Declamationen) vorlägen, auch eine ſich

als nöthig ergebende generelle Modifikation nicht von
der Hand gewieſen werden würde?

as hätte alſo gehindert, in der ganzen Provinz, in Stadtund Land, bei Käufern und Verkäufern die wohlgemeinte Verord-
nung im Hinblick auf das große Ziel der zu erſtrebenden Sonntags
ruhe wohlwollend aufzunehmen, zu erproben; nicht bloß
t ihre Modification zu Gunſten unſerer Bequemlichkeit, ſondern
ebenſoſehr an die Beſeitigung der angewöhnten Uebelſtände zu

enken, welche die Verordnung für uns unbequem machen; und
endlich nach treuer Abwägung dieſer beiden Momente neben und
gegeneinander, mit wohlbegründeten Vorſchlägen zur zeitweiſen
oder dauernden Einſchränkung hervorzutreten?
e ie aber wurde die Verordnung am Orte ihrer Entſtehung
ufgenommen? Fünf Tage nach dem Jnkrafttreten hielt der
e deburger Bürger- Verein eine GeneralVerſammlung ab. (Für

die in Magdeburg nicht Orientirten muß ich hier einſchalten, daß
d Verein bei allen politiſchen und communalen Wahlen dem
orgeſchrittenen Fortſchritt huldigt.) Jn dieſer Verſammlung

und nicht erdenklichen Waffen bekämpft. Der Ruin zahlloſer Ge
ſchäfte, Gehalts- und Stellenverluſt für die Handlungsgehilfen,
Schwächung der Steuerkraft der Communen wurde geweiſſagt und

vorgerechnet. Kein Wort von dem durch die Verordnung beabſich-
tigten Segen für die bisher faſt ſonntagloſen; nur von einem
den Prinzipalen entgegengeſetzten Jntereſſe der Commis
und Lehrlinge wurde geredet. Kein Wort von der in der Verord-
nung ſelbſt gezeigten Abhülfe für zeit- und ortweiſe Härten. Hohn
und Vorwurf dafür daß ſie ſich einzig auf die centrale
Provinz Sachſen erſtrecke, und nur den nothwendigen
Handelsverkehr mit dem Unentbehrlichen zur Nahrung und Kleidung
treffe, Conditorei und Wirthshaus, ja ſogar die Schnapskneipe aber
unangerührt laſſe; als ob der Arm des Ober Präſidenten über
die Provinz hinaus, oder in das Gebiet des Wirthshausverkehrs
hineinreichte; als ob nicht vielmehr bei gutem Willen für die
Sache der Sonntagsruhe die centrale Lage der Provinz Sachſen ein
gleichzeitiger Anſtoß für viele benachbarte Provinzen und Länder,
und als ob die Förderung der Sonntagefrage auf dem einen
Verwaltungs- Gebiete des öffentlichen Handelsverkehrs nicht ein
Anſtoß zur entſprechenden Weiterführung auf dem andern Geſetz
r r des Wirthſchaftsverkehrs, der Comptoirs und

ureaux werden könnte!
Von alledem kein Wort in jener, die ganze Bewegung einleiten

den und charakteriſirenden Verſammlung. Zuletzt folgte noch eine
dreiſte Brandmarkung der Verordnung einerſeits als Akt einer
immer mehr zunehmenden Polizei-Willkür, andererſeits als
Ausgeburt der kirchlichen und politiſchen Reaktion. Charakteriſtiſch
iſt, daß dieſer effektvolle Schluß von einem Jsraeliten (M. Nathan
Getreide Commiſſions-Geſchäft) hinzugefügt wurde, eines Mannes,
der bei allen Wahlen in Magdeburg eine ſehr einflußreiche
Rolle ſpielt.

Das war der Anfang, 5 Tage nach dem Jnkrafttreten der
Verordnung. Und faſt gleichzeitig eröffnete, in ſalonfaähigerer Form,
aber nicht minder entſchieden, die Magdeb. Zeitung ihren Feldzug
e die Verordnung und ihren ihr wohl nicht Uzu ſympathiſchen

rheber, zunächſt in einer ſchier endloſen Reihe von Leitartikeln
„aus der Feder einer der erſten Autoritäten“, die Rechtsgültigteit
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der Verordnung anzweifelnd, dann ſie beſtreitend, zwiſchendurch aber
ſehr bald das Geſpenſt der Reaktion am Nachthimmel der Zukunft
vor dem gruſelnden Leſer aufſteigen laſſend.

Wer in Magdeburg Beſcheid weiß, der kann ermeſſen, wieviel
bei uns nun noch für eine ruhige, wohlwollende, objektive Auf-
nahme und Erprobung der neuen Verordnung ſeitens der ſachlich
Betroffenen zu hoffen war, nachdem die verblüffende Phraſe
mündlich und das politiſche Evangelium Magdeburgs ſchriftlich da-
gegen Partei ergriffen hatte.

Das Thörichtſte und Bedauerlichſte, was der Verordnung
paſſiren konnte, war geſchehen ſie war als „ein garſtig Lied, pfui!
ein politiſch Lied' denuncirt worden. Von wem? Das weiß jeder
Hörer oder Leſer der Verhandlungen in jener Bürger-Vereins-Ver-
ſammlung vom 12. Januar.

Was lag näher, als daß die Freunde der Verordnung ſie zu
vertheidigen ſuchten Natürlich nur die offenen, muthvolleren Freunde,
die freilich in Magdeburg die Minorität darſtellen. Es würde
anders ſein, wenn alle die, welche aus Furcht vor Kundſchafts-, vor
Stellen Verluſt oder unter was ſonſt für einem Terrorismus ihre
heimliche Freundſchaft nicht zu zeigen wagen, damit offen hervor
treten wollten Der Verſuch wurde gemacht, einen durchaus neu
tralen, Politik grundſätzlich ausſchließenden Verein dazu zu be-
Pydee t er die Vertheidigung der Verordnung übernehme. Er
ehnte ab.

Erſt da brachten Einige jener Freunde die Sache in dem con-
ſervativen Verein Magdeburgs zur Sprache, 3 Tage nach jener
Bürger-Vereins-Verſammlung. Wie ein Mann trat dieſer na
türlich für die Verordnung ein und faßte ſofort eine geharniſchte
Gegen-Refolution, die von allen Mitgliedern und vielen Gäſten
unterzeichnet und nachher dem Herrn Obver- Präſidenten überreicht
wurde.

Unmittelbar nach ihrer erſten Verſammlung hattendie Gegner
in energiſcher, aber in der Wahl der Mittel nicht zu wähleriſcher
Weiſe begonnen, Unterſchriften zu einer Petition an den Herrn
Ober Präſidenten um Aufhebung der Verordnung in und außerhalb
Magdeburgs zuſammenzubringen. Auch auf dieſem Wege mußte
man ihnen folgen, wenn man die Verordnung wirkſam vertheidigen
wollte. Aber Eile that Noth, denn es hieß, der Landtag werde
demnächſt zuſammentreten und ſofort mit einer Interpellation der
Verordnung behelligt werden.

Der conſervative Verein erbot ſich, Geld und Arbeit hierzu
herzuleihen. Jm Uebrigen glaubte er, daß er ſeine redliche Abſicht,
der Sache nicht als politiſcher Verein, ſondern quasi als neutrales
Comité zu dienen, dadurch genugſam kundgebe, indem er zum Zweck
der Sammlung befreundeter Stimmen aus der ganzen Provinz
nicht ſeine eigene energiſche Reſolution benutzte, ſondern ſtatt deren
eine ganz objektive, ja farbloſe Zuſtimmungs- Erklärung zur Unter-
zeichnung hinausſchickte. Sie kennen Alle den Wortlaut derſelben.

Nichtsdeſtoweniger iſt dies ein nur durch die Eile entſchuld-
barer taktiſcher Fehler geweſen. Denn nun war der vollkommene
Anlaß gegeben, das faſt 14 Tage zuvor an der Verordnung be
gangene Unrecht, daß man ihr einen politiſchen Character
unterſchob, nagelneu den böſen Confervativen in die Schuhe
zu ſchieben.

Und wieder reichten ſich die beiden Tyrannen Magdeburgs,
der Bürgerverein und die Magdeburger Zeitung, verſtändnißinnig
die Hand bei dieſem Werk.

Die letztere erklärte (in Nr. 47 vom 28. Januar) auf Grund
der Provinzial-Synodal-Prot. die dortigen einſtimmigen Sonntags-
Beſchlüſſe für furchtbarſte Reaction, ebenſo ſchlimm, meiſt ſchlimmer,
als Alles was nur je von den Ultramontanen ausgegangen ſei.

Und der Bürgerverein veranſtaltete eine große Volksverſamm-
lung, in der daſſelbe Lied angeſtimmt, außerdem weitere Schauer-
geſchichten von bereits hervorgetretenen oder doch ſicheren Folgen
der böſen Verordnung erzählt und 2 unter Zuſicherung freien Ge-
leits perſönlich eingeladene Freunde der Verordnung zwar zum
Worte gelaſſen, dann aber der Eine mehr der Andere weniger
niedergeſchrieen und nach beider Weggang perſönlich begeifert wurden.

Auch auf dieſe Volksverſammlung der Gegner ſind die Freuude
der Verordnung die entſprechende Antwort (in ihrer Weiſe) nicht
ſchuldig geblieben. Gewiß iſt auch zu Jhrem oder Auge der
ſchöne, ungeſtörte Verlauf jener von über 4000 Männern beſuchten
Verſammlung (vom 6. Februar) zur Vertheidigung der Sonntags-
ruhe gedrungen, wo der bekannte Herr v. Schlümbach aus ſeinem
Leben amerikaniſche Sonntagszunände und Reformbeſtrebungen
ſchilderte, von welchen auf die unſrigen zu abſtrahiren manchem
Zuhörer gewiß mehr leicht als angenehm war.

Wenige Tage vor dieſer Verſammlung war durch eine Deputa-
tion des Bürger-Vereins, beſtehend aus dem Hauptredner beider
Verſammlungen, dem nach Magdeburg übergeſiedelten Rechtsconſu-
lenten, Herrn Bammel, dann dem „Prediger“ der freien Gemeinde
in Magdeburg, Herrn Sachſe, und drei andern Herren, das
Ergebniß der Stimmenſammlung gegen die Verordnung in Geſtalt
der Petition mit 40000 Unterſchriften (durch Nachlieferung auf
48000 Unterſchriften vermehrt) überreicht worden. Von der Art,
wie dieſe zuſammengebracht ſind, befinden ſich gewiß Zeugen aus
recht verſchiedenen Orten unter uns. Aber davon ganz abgeſehen
es war leichte Mühe, mit Declamationen, wie vorher geſchildert,
die Jntereſſenten einzuſchüchtern und zur Unterſchrift zu bewegen;
und jeder, der Verdienſt oder Bequemlichkeit zu verlieren befürchtete,
war ein ſolcher Jntereſſent.

Die Zahl dieſer Unterſchriften hat auch keinen Eindruck auf den
Herrn Ober Präſidenten gemacht, alſo daß die Unternehmer am
12. Februar ca. 100 Abgeſandte aus verſchiedenen Orten der Pro-
vinz um ſich verſammelten, ihnen Vortrag über das Mißlingen des
erſten Sturms hielten und ſich (ſammt einigen Begleitern aus an
dern Orten) beauftragen ließen, bei dem Herrn Miniſter des Jnnern
und womöglich bei Sr. Maj. dem Kaiſer perſönlich Beſchwerde über
die unheilvolle Verordnung und ihren Urheber zu führen und um
Remedur zu bitten.

Der Erfolg dieſer unter Führung des Herrn Bammel am
16. Februar in Berlin geweſenen Deputation iſt allgemeiner bekannt
und gehört nicht mehr zu den ſpezif. Magdeb. Ereigniſſen. Die

Gerichte hatten begonnen Stellung zu der Frage nach der Rechts
ültigkeit der Verordnung zu nehmen, und mit dem achſelzuckendenZines auf den zuvorigen Austrag dieſer Rechtsfrage mußten die

erren auch dort abziehen. Freilich hätten die Freunde der Sache
gewünſcht, daß ſie Anlaß zu Muth und Uebermuth, zu
dreiſter Jgnorirung und Verſpottung der Verordnung in Berlin ge
funden hätten, als ſie augenſcheinlich trotz ihrer Abweiſung von
dere mitgenommen und nicht bloß nach Magdeburg heimgebracht

aben.
Weniger allgemein bekannt, obgleich auch nicht eigentlich zu

Magdeburg gehörig, iſt das der Zahl nach viel beſcheidenere, der
Bedeutung nach wohl kaum werthloſere Reſultat der Stimmen
ſammlung für die Verordnung aus unſrer Provinz, welches ſich in
zwiſchen ruhig vollzog Jch hoffe mehrſeitigem Intereſſe zu be
gegnen, wenn ich bitte, meine Mittheilungen aus Magdeburg mit
einigen Daten über dieſe Reſultate ſchließen zu dürfen.

Am 18 Januar wurden ca. 1350 Briefe an die Pfarrer der
Provinz verſandt, mit der Bitte, entweder ſelbſt oder durch einen
Vertrauensmann Stimmen zu ſammeln.

Bis W 19. Februar waren Zuſtimmungs- Erklärungen aus
390 Gemeinden (faſt 30 pCt.) eingegangen.Die Meiſten (350) lauteten e zuſtimmend, und darauf
allein kam es ja panigr an. Die Uebrigen mächten ihre Zu
ſtimmung von gewiſſen Modifikationen abhängig; aus jedem Orteſah die ewünſchte Modifikation aber anders aus, Beweis genu
daß zuerſt Erfahrungen geſammelt werden müſſen ehe vehaun

tiger Weiſe an Modifikationen gedacht werden kann.
Es wurde beſchloſſen, daß Zuſtimmungs- Erklärungen mit Vor

behalt vorläufig bis zur Zeit der zweifellos einmal kommenden
Reviſion der V. zurückzulegen, und unterm 19. Februar die Zu
c r der 350 Ortſchaften mit rund 8000 Unterchriften dem Herrn Ober- Präſidenten überreicht.

Daß dieſe Zahl eine viel größere eigentlich bedeutet dafür
nur ein paar Worte:

Aus 27 Orten hatte aus Mißverſtändniß der Pfarrer die
Erklärung nur mit eigener Unterſchrift die Zuſtim-
mung der Gemeinde konſtatirend. 27 Orte ſiguriren alſo dabei
mit nur je 1 Stimme.

Jn 62 Orten waren Gemeinde Vorſtand Orts-Vorſtand,
Schul Vorſtand und Kirchen-Vorſtand zuſammengetreten, hat en
unterzeichnet und damit die Zuſtimmung der Gemeinde konſtatirt.
Dieſe 62 Orte weiſen alſo je 4—12 Unterſchriften auf.

Jn 12 Orten waren Krankheit, Abweſenheit oder zufällige
Behinderung des Vertrauensmannes Schuld am Erfolge.

Jn 10 Orten hatte der Vertrauensmann Gewiſſensbedenken
ehabt, eine Verordnung zur Diskuſſion zu ſtellen die als obrig-
eitlich den Leuten für unanfechtbar gelten ſollte und gilt.

Jn 24 Orten wurde ſtarke Gegenagitation konſtatirt. (Harpkel)
Jn 15 Orten lautete die Unterſchrift: Scheu der Leute.

Außerdem: Grenzgebiet, Terrorismus der Arbeitgeber, Einfluß der
Magdeburger Zeitung und Firma des Conſervativen Vereins

Man denke ſich an allen dieſen Orten einen Stimmenſammler,
ebenſo energiſch und rückſichtslos wie den der Gegner, und dann
frage man ſich, ob die 8000 neben den 40000 ſo wenig bedeuten?

Dagegen köſtliche Zeugniſſe aus manchen Orten
Aus dem Kreiſe Schleuſingen, Grenzgebiet, waren 14 Orte

zuſtimmend, die eine Liſte aus dem Veſſerthal allein hatte einige
80 Unterſchriften.

Aus 7 Orten lautete der Zuſatz: die hierſtehenden Namen
ſind die von ſämmtlichen Haushalts-Vorſtänden.

Meine Herren! Das Bild aus Magdeburg welches z Jhnen
zu zeichnen verſucht, iſt kein ſehr vortheilhaftes; deshalb freue ich
mich, daß es zuerſt gekommen iſt. Wie ich höre, werden die Bilder
der Zuſtände aus den beiden anderen Hauptſtädten freundlicherer
und erfreulicherer Art ſein. Aber auch in Magdeburg halten
wir den Kopf oben und gedenken uns nicht entmuthigen
zu laſſen.

Herr Ober- Prediger SaranHalle: M. H. Die Oberpräſidial“
Verordnung vom 18. Dezember 1882 hat, wie überall in der Pro
vinz ſo auch in unſerer Stadt, die Gemüther lebhaft beſchäftigt
Die Freunde der Sonntagsruhe haben ſie mit Dank und Freude
als eine ſittliche That des Herrn Oberpräfidenten begrüßt, während
ihre Gegner ſie mit Wort und Schrift bekämpft haben, um ihren
Fortbeſtand zu untergraben. Da der pecuniäre Vortheil ihrer Geg-
ner weſentlich mit in Frage kam, ſo iſt die Agitation eine ziemlich
ſcharfe und energiſche geweſen; aber ich muß doch ſagen, daß ſie
glücklicherweiſe hier viel weniger mit politiſchen Nebentendenzen ver
quickt geweſen iſt, als es in Magdeburg der Fall geweſen zu ſein
ſcheint und daß ſie im Großen und Ganzen den Charakter der Ruhe
und Mäßigung nicht verleugnet hat, der unſer Halle'ſches Leben, wie
in politiſcher, ſo namentlich in tirchlicher und ſocialer Beziehung
auszeichnet. Es hat ja freilich an perſönlichen Angriffen auf den
Herrn Vorſitzenden unſeres localen Sonntagscomités und an ano-
nymen Zuſchriften, die bei ihm eingelaufen ſind, nicht gefehlt, aber
es würde, m. Er, unbillig und ungerecht ſein, wenn wir für dieſe
Ausſchreitungen individueller Gehäſſigkeit die öffentliche Agitation
verantwortlich machen wollten, mit der wir es doch hier allein zu
thun haben.

Die wichtigſte öffentliche Kundgebung wider die Oberpräfidial-
verordnung aus dem Lager ihrer hieſigen Gegner liegt in einer Re
ſolution vor, welche eine zahireich beſuchte Verſammlung von Ge
werbtreibenden am 23. Januar er. im hieſigen Stadtſchützenhauſe
gefaßt hat. Dieſe Reſolution lautete nach dem Bericht der Saale-
Zeitung: Die heutige Verſammlung ſpricht über die Oberpräſidial-
verordnung vom 18. Dezember 1882, betreffend die Sonntagsruhe,
öffentlich ihr Bedauern aus

I. weil di.ſe Maßregel die geſammten Verkehrsverhältniſſe zu
hemmen und deßhalb einen jeden Geſchäftsmann finanziell
ſchwer zu ſchädigen geeignet iſt;

2. weil dieſer Erlaß tief in die Rechte perſönlicher Freiheit eines
jeden einzelnen Staatsbürgers eingreift und

3. weil derſellbe über den Rahmen der bezüglich der Sonntags
feier beſtehenden Geſetze hinausgreift.

Da es nach dem Aufruf welchen die Zeitungen gebracht haben,
der Zweck der heutigen Verſammlung iſt, unter anderem auch die
übertriebenen und verdunkelnden Kundgebungen unſerer Gegner zu
widerlegen, ſo erlaube ich mir, dieſer Reſolution und ihrer Begründung
hiermit öffentlich zu widerſprechen.

Es iſt, um mit dem erſten dieſer Sätze anzufangen, entſchieden über
trieben, zu behaupten, daß die Verordnung geeignet ſei, die geſamm-ten Verkehrsverhältniſſe zu hemmen. Die Keſammten Verkehrver

hältniſſe! Das klingt beinahe, als ob durch dieſe provinzielle Maß
regel der geſammte Weltverkehr ins Stocken gerathen könnte. Aber
wenn wir auch den Ausdruck „die geſammten Vertehreverhältniſſe“
blos auf den Provinzialverkehr ver ſo enthält er auch bei die
ſer milden Jnterpretation noch immer eine Ueberſchwenglichkeit.
Denn es wird durch dieſe Maßregel nachweisleich nur der Sonn
tagsverkehr in der Provinz gehemmt, etwas mehr gehemmt, als es
durch die laxe Verordnung von 1879 geſchehen iſt und das gerade
war der Zweck der Verordnung. Fällt hiernach die erſte Hälfte des
Satzes um, ſo muß auch die zweite Hälfte fallen, die ſich auf die
erſte ſtützt. Denn es wird darin behauptet, daß wegen der Hemmung
der geſammten Verkehréverhältniſſe die Maßregel geeignet ſei, jeden
Geſchäftsmann finanziell ſchwer zu ſchädigen. Jeden Geſchäftsmann
Das iſt wieder eine U bertreibung. Denn es haben ſich in der Pro
vinz ſowohl, wie hier in Halle Geſchäftsleute genug für die Ver
ordnung erklärt und es uns bezeugt, daß ſie durch dieſelbe keine pe
cuniäre Einbuße erlitten e ber ſoviel iſt gewiß, daß in der
Furcht vor pecuniären Verluſten der neryus rerum der ganzen
Gegenſtrömung bei uns gelegen hat. Man hat Auszüge aus den
Contobüchern gemacht und lange Verluſtliſten bei dem Oberpräſi
dium reſp. bei dem Miniſterium eingereicht, um zu beweiſen, wie
groß und ſchwer die Einbuße ſei, die man erleide, und ich gebe gern
zu, daß einzelne Geſchäfte und gewiſſe Gegenden in unſerer Provinz,
z. B. ſolche, wo im Sommer Sonntags ein ſtarker Fremdenver
kehr ſtattfindet, mit einer gewiſſen Einſeitigkeit durch dieſe Verord-
nung betroffen werden. Aber ich frage Sie, meine Herren, läßt ſich
überhaupt eine obrigkeitliche Verordnung ſchaffen, welche bei der
unendlichen Mannigfaltigkeit der Verhältniſſe und Jntereſſen Nie
manden vor den Kopf ſtößt, ſondern alle Theile einmüthig befrie-
digt? Jch halte das für rein unmöglich. Ebenſo beſtreite ich, doß
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durch die Verordnung des Herrn Oberpräſidenten jeder Geſchäfts
mann finanziell ſchwer geſchädigt werden müßte. Offenbar hat
fich in den Bedürfniſſen der Provinzialen durch die Verordnung
nicht das Geringſte ändern können, ihr Conſum iſt nach wie vor
derſelbe geblieben. Nur darin iſt eine Aenderung eingetreten, daß
derſelbe Conſum jetzt in einer kürzeren Friſt eingekauft werden muß.
Früher hatte das Publikum 7 volle Tage zum Einkaufen Zeit, die
ottesdienſtlichen Stunden ausgenommen, jetzt hat es nur 6 Tag
eit, die gottesdienſtlichen Stunden ausgenommen. Jch würde es

verſtanden haben, wenn ſich das Publikum durch die Maßregel ge
nirt gefühlt hätte, aber das Publikum hat die Verordnung merk-
würdiger Weiſe mit großer Seelenruhe aufgenommen und nicht
gegen dieſelbe agitirt ein Zeichen, daß die Geſammtintereſſen

er Provinz durch dieſelbe in keiner Weiſe geſchädigt worden ſind.
Wäre die Verordnung ſtreng e worden, ſo würden ſichdie pecuniären Verluſte gewiſſer Geſchäftsinhaber wahrſcheinlich auf

ein Minimum reducirt haben, weil dann kein Kaufmann etwas vor
dem Anderen vorausgehabt hätte. Dieſen Standpunkt hat in der
Verſammlung vom 23. Januar der hieſige Kaufmann Herr Luckow
z vertreten geſucht, iſt aber nach dem Berichte der SaaleZeitung
türmiſch unterbrochen worden und hat ſich nur mit Mühe Gehör

ſchaffen können. Daher werden wir der SaaleZeitung gewiß bei-
pflichten müſſen, wenn ſie in ihrer Nummer vom 28. Januar cr.
mit Bezug auf jene Vorgänge ſchreibt: „Danach terroriſirte alſo die
Majorität die Minorität und machte ſie mundtodt. Jedenfalls
haben wir Grund zu der Annahme, daß mit Herrn Luckow ſehr
viele Kaufleute in Halle übereinſtimmen und wir zweifeln nicht,
daß trotz aller Mehrheitsbeſchlüſſe in unſerer Stadt ſchließlich die
größere und freiere Anſicht der Dinge, die Anſicht, welche das recht
verſtandene e des einzelnen Gewerbes mit dem des Bürgers
eines mit ſocialen Aufgaben betrauten Staates und des Mitgliedes
einer auf Humanität gegründeten Geſellſchaft harmoniſch auszu-
gleichen weiß, die Oberhand behalten wird.“

Satz 2 der Reſolution bedauert die Verordnung, weil ſie tief
in die Rechte perſönlicher Freiheit eines jeden einzelnen Staats-bürgers eingreife. Auch dieſem Satze muß ich widerſpreqgen. Denn

offenbar geht das Recht der perſönlichen Freiheit bei keinem Staats
bürger ſo weit, daß er die öffentliche Sonntagsruhe ſtören dürfte.
Die Sonntagsruhe iſt ein göttliches Gebot, welches der Staat durch
ſeine Geſetze und Verordnungen zu ſchützen hat. Er kann die
Sonntagsruhe aber gar nicht anders ſchützen, als dadurch, daß er
tief in die perſönliche Freiheit der Einzelnen eingreift, damit die
Geſammtheit nicht durch die Selbſtſucht Einzelner leide. Es iſt ent
ſchieden verkehrt und ungerecht zu fordern, daß die Obrigkeit mit
ihren Verordnungen ſich in den Dienſt einer Minderheit oder eines
beſtimmten Standes ſtellen ſolle, ſie hat die Jntereſſen der Geſammt-
heit zu wahren und darüber zu wachen, daß die Geſammtheit nicht
durch die Einzelnen und die Einzelnen nicht durch die Geſammtheit
geſchädigt werden. Unſeres Erachtens iſt es ein Grundrecht der
perſönlichen Freiheit jedes Chriſtenmenſchen, daß er am Sonntag
ruhen darf von ſeiner Arbeit und daher reclamiren wir die Sonn
tagsruhe im Namen der chriſtlichen Freiheit für alle Stände und
Geſchlechter, für Reich und Arm, für Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
für die Kaufleute und für das Publikum.

Ueber den dritten Satz der Reſolution will ich ſchweigen, weil
die juriſtiſche Seite der Verordnung demnächſt vor dem oberſten
Gerichtshof zur Entſcheidung kommen wird und mir als Laien ein
Urtheil darüber nicht zukommt.

Dagegen muß ich noch einigen Bemerkungen widerſprechen,
welche auf der Verſammlung vom 23. Jan. über die Oberpräſidial-
verordnung gefallen find. Zu Anfang des Jahres war hier noch
allgemein das Vorurtheil verbreitet daß dieſe Maßregel aus der
Initiative des Halliſchen Sonntagscomitees hervorgegangen ſei. Von
dieſer Vorausſetzung aus äußerte ein Redner in jener Verſamm-
lung, daß „der Herr Oberpräfident nur dem Willen Derer ent-
ſprochen habe welche die von geiſtlicher Seite in Anregung ge-
brachte Petition um Beſchränkung des ſonntäglichen Handelsverkehrs
unterſchrieben haben, obſchon dieſe Petition eines halben Jahres be-
durfte, um 400 Unterſchriften zu finden, während die Gegenpetition
ſich in 3 Tagen mit 800 Unterſchriften bedeckte (Saalezeitung).
Die Wahrheit iſt, daß wir über den Erlaß dieſer Verordnung eben-
ſo überraſcht waren, wie die Gegner derſelben. Aber unſere Ueber
raſchung war eine ebenſo angenehme und freudige, als man ſie
werthvollen Weihnachtsgeſchenken gegenüber zu empfinden pflegt.

Da man, wie geſagt, zu Anfang des Jahres die Verordnung
noch allgemein als pietiſtiſch-clericales Machwerk anſah, ſo lag es
für ihre Gegner nahe zu e daß die Verſchärfung der
Sonntagspolizeiverordnungen auf Moralität und Kirchenbeſuch keines
wegs ſo günſtig einwirkte, als die Geiſtlichen anzunehmen ſchienen.
Dieſen Standpunkt vertrat mit vielem Beifall in jener Verſamm-
lung ein Redner, indem er ausführte, daß in Leipzig trotz der grö-
ßeren Sonntagsruhe die Leute weniger in die Kirche gingen, als in
Halle, während am Sonntag Nachmittag die Kneipen Leipzigs alle
dicht gefüllt ſeien, weil die Leute mit ihrer freien Zeit nichts beſſe-
res anzufangen wüßten, als ſie am Biertiſch zu verthun. Der Red
ner ſchien nicht zu ahnen, wie ſehr er mit dieſen Bemerkungen aus
unſerm Herzen ſprach. Denn wir Geiſtlichen täuſchen uns darüber
gar nicht, daß auch ein ſo edles Gut, wie die Sonntagsruhe, in den
Dienſt der Sünde und Jmmoralität herabgezogen werden kann
im Gegentheil, wir wiſſen aus der Schrift Schröters über den
Sonntag und das Verbrechen, wie es ſtatiſtiſch nachgewieſen iſt,
daß die meiſten Verbrecher gerade am Sonntag, reſp. am Sonn-
abend oder blauen Montag zu Falle kommen. Drum iſt uns die
bloße Sonntagsruhe ſo lange ein Gut von zweifelhaftem Werthe,
als fie nicht mit Sonntagsheiligung verbunden iſt. Was Gott zu-
ſammengefügt hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden, heißt es hier.
Die Sonntagsruhe iſt ein goldener Rahmen ohne Bild, den uns der
Staat durch ſeine Polizeigewalt verſchafft; in dieſen goldenen Rah
men muß aber nun ein ſchönes, lebensvolles, heiliges Bild gezeich-
net werden welches durch die Sonntagsheiligung geſchieht. Die
chriſtliche Familie, die chriſtlichen Vereine und die Kirche müſſen zu
ſammenwirken um es wieder zur rechten Sonntagsheiligung zu
bringen, ſonſt ſinkt der Sonntag von ſeiner idealen Hohe herab und
wird aus einem Könige der Tage, wozu ihn Gott gemacht hat, zu
einem Knechte der Sünde aus einem Seile der ewigen Liebe, die
uns retten will, zu einer Schlinge des Verderbens. Das iſt die
Anſchauung vom Sonntag, die wir in der Schule, im Confirman-
denunterricht und auf der Kanzel vortragen und zu der wir uns
auch hier in dieſer freien Verſammlung bekennen wollen im Ange-
ſichte unſerer Gegner weil dieſe Anſchauung das Tageslicht auf
keine Weiſe zu ſcheuen braucht.

Endlich äußerte ein Redner in jener Verſammlung noch, daß
die Oberpräſidialverordnung unerfüllb ar ſei und berief ſich für
dies Urtheil auf die Thatſache, daß der Eintritt in die Läden trotz
ihr ſtattgefunden habe, daß die Drehorgeln nach wie vor geleiert
hätten u. ſ. w. Aber ich brauche wohl kaum zu ſagen daß der
Herr Redner Zweierlei mit einander verwechſelte, nämlich die Ver
ordnung ſelbſt und den Ungehorſam ihrer Uebertreter. Was kann
der Herr Oberpräſident dafür daß ſeine Verordnung nicht beob
achtet wird? Die er Geſetze bleiben unwirkſam, wenn ſie nicht
gehalten werden. Mit demſelben Argumente könnte man auch für
die Aufhebung ſämmtlicher Geſetze und Verordnungen plädiren,
denn übertreten werden ſie alle.

Meine Herren! Jch kann verfſichern, daß ich ohne alle perſön-
liche Gereiztheit rede weil ich in der glücklichen Lage bin die
wenigſten Wortführer aus dem gegneriſchen Lager perſönlich zu
kennen ich habe es lediglich mit ihren öffentlich ausgeſprochenen
Behauptungen zu thun. Nach allem was ich darüber geſagt habe,
werden Sie mir hoffentlich in dem Urtheil beipflichten daß wir
keine Urſache haben um dieſer Reſolution und ihrer Begründung
willen unſern Standpunkt in der Sonntagsfrage irgendwie zu ver-
ändern. Unſer Standpunkt iſt uns durch die ſociale Nothlage der
Gegenwart durch die Forderungen des Rechts der Freiheit, der
Humanität wie des göttlichen Wortes klar und deutlich vorgezeichnet.
Jch betrachte es als ein glückliches Omen daß unſre heutige Ver-
ſammlung in eine Zeit gefallen iſt in welcher Se. Majeſtät der
Kaiſer jene herrliche Botſchaft an den Reichstag hat gelangen
laſſen, welche ihm ſeine landesväterliche Fürſorge für das Wohl der
arbeitenden Klaſſen dictirt hat. Er möchte gern noch für die noth-
leidenden Klaſſen ſorgen, ehe ſeine Augen ſich für immer ſchließen.
Meines Erachtens gehört es zu den tiefſten ſocialen Nothſtänden
unſerer Zeit, daß Millionen unſerer Brüder keine Sonntagsruhe
haben. Darum bleibt es auch eine der heiligſten Pflichten für alle
Freunde der Humanität, des Rechtes, der Freiheit wie der Kirche,
für größere Sonntagsruhe zu agitiren aber nicht für Sonntags
ruhe allein ſondern für Sonntagsruhe in Verbindung mit der
rechten Sonntagsheiligung.

Herr Generalſuperintendent D. Schulze Magdeburg
tritt darauf mit derſelben Leidenſchaftsloſigkeit wie Herr Ober-
prediger Saran für die Verordnung ein und betont wieder
holt als Anlaß derſelben den Antrag der ſächſiſchen Provinzial
ſynode. Er ſpricht ſich ſodann über die Wirkung der Ver-
ordnung auf den Beſuch des Gottesdienſtes aus und betont,
daß von paſtoralen Gelüſten nicht die Rede ſein könne, aber man
müſſe für die Verordnung einſtehen, weil das Volk eine
innere Ruhe haben müſſe! Die Behauptung daß die
Diener der Kirche mit vieſen bürgerlichen ſocialen Fragen nichts
zu thun haben ſei eine thatſächlich unrichtige, ſie dürften dies
nicht ruhig hinnehmen, ohne ihre Stimmen zu erheben. Nach
dem Redner einen draſtiſchen Vergleich der Beleuchtung der
„ſtrengen Sonntagsverordnung“ mit dem Reſcript des Mini-
ſters des Jnnern an die Provinzialſchul-Collegien, welches ver
fügt, den Schülern während der Ferien keine Arbeiten aufzu-
geben, alſo einer „ſtrengeren Ferienordnung“ angeſtellt, kommt
er zur Beſprechung der ReichsgewerbeOrdnuno, in welcher der
Sonntag bereits ſeinen Schutz gefunden, denn es heiße daſelbſt
im à 136, daß jugendliche Arbeiter bis zu 16 Jahren an Sonn-
und Feiertagen nicht beſchäftigt werden dürfen und im S 105,
daß Arbeiter über 16 Jahre zu einer Sonntags Arbeit nicht
gezwungen werden können; es ſei dies ein Beweis dafür, daß
das Reich bereits dafür eingetreten, die Arbeiter-Klaſſe vor
einer SonntagsArbeit zu ſchützen, die Frage werde daher nahe
gelegt, ob man nicht in derſelben Weiſe für den freien Sonntag
der jungen Kaufleute eintreten ſolle. Redner erwähnt dar-
auf, daß im Königreich Sachſen ſeiner Zeit bei der Einführung
einer ſtrengeren Sonntagsruhe derſelbe Sturm entſtanden ſei,
wie jetzt in Magdeburg und andern Städten, er hoffe aber, daß
man auch dieſen Gegenforderungen kräftig widerſtehe, denn man
wolle ja keinen amerikaniſchen Sonntag, ſondern einen deut-
ſchen Sonntag, eine Ruhe in Gott, wo ſich die Familie
auf's Neue ſammeln könne. Die Verachtung des Sonntags
ſei eine Verarmung der Nation an Lebensfreude, an Familien
ſinn, an Kinderzucht, in geiſtiger und leiblicher Kraft. Zum
Schluß ſeiner Rede gab Herr Generalſuperintendent Schultze
noch einen lehrreichen ſtatiſtiſchen Ueberblick von verſchiedenen
Fabriken, in denen man mit der Verminderung der Arbeitszeit
und der dadurch den Arbeitern gewährten größeren Ruhe eine
erhöhte Production erzielt habe.

Nachdem noch Herr RegierungsPräſident a. D. Rothe-
Halle und Herr Kaufmann Richter Naumburg im Sinne der
Vorredner die Vortheile der Sonntags Verordnung hervorge-
hoben, wird über eine Reſolution in die Discuſſion eingetreten,
an der ſich namentlich die Herren Paſtor RiemannMagdeburg,
Superintendent FörſterHalle, Profeſſor Dr. Seeligmüller Halle,
Rechtsanwalt v. GersdorffStendal betheiligen. Nach mehr-
fachen Erwägungen erhält die Reſolution folgenden Wortlaut:

Die einſeitigen, theils übertriebenen, theils geradezu ent-
ſtellenden Mittheilungen, die von Seiten der Gegner der neu
erlaſſenen Sonntags Verordnung für die Provinz Sachſen über
die Aufnahme dieſes Regulativs, wie über die angeblich ſchon
hervorgetretenen oder doch vorausſichtlich davon zu erwartenden
Nachtheile an die leitende Centralſtelle gelangt ſind, legen die Be-
fürchtung nahe, daß die betr. Verordnung, und mit ihr der
moraliſche Fortſchritt, den ſie unbeſchadet einiger vielleicht
rathſamer Limitationen in der praktiſchen Löſung der Sonn-
tagsfrage bezeichnet, der Provinz wieder verloren gehen könnte.

Angeſichts dieſer Gefahr findet ſich die heute tagende Ver
ſammlung von Freunden der Sonntageruhe aus allen Theilen
der Provinz Sachſen veranlaßt:

J. zu erklären, 1. daß der Erlaß der Oberpräſ.Verord-
nung vom 18. December 1882, zur Herbeiführung einer größeren
Sonntagsruhe, wie überhaupt als eine ſittliche That, ſo in
ſonderheit vom ſozialen Geſichtspunkt aus mit Dank und
Freude zu begrüßen iſt.

2. Daß die für Aufrechthaltung dieſer Verordnung ent
ſtandene Bewegung mit kirchlichen „Reaktionsbeſtrebungen“, wie
man ihr vorwirft, nichts zu thun hat, ſondern von Männern der
verſchiedenſten kirchlichen und politiſchen Richtungen ausgegangen
und namentlich auch von Mitgliedern der gemäßigten Parteien
geleitet und gefördert worden iſt.

II. zu beſchließen, 1. daß dem Herrn Ober Präſident
v. Wolff für den Erlaß dieſes Rezulativs ihr Dank durch eine
Deputation aus dem heutigen Bureau und einigen Mitgliedern
der Verſammlung abgeſtattet werde;

2. Demſelben für die von ihm, nach Maßgabe der zu
ſammelnden Erfahrungen, in Ausſicht geſtellte Reviſion der qu.
Verordnung zur Berückſichtigung zu empfehlen, daß in die Ver
ordnung der 9 12 der Polizeiverordnung der Königl. Regierung
zu Merſeburg vom 13. Mai 1868 wieder aufgenommen werde.

3. dem Herrn Miniſter des Jnnern, unter Bezeugung des
Dankes für die von ihm kundgegebene Weigerung, bis zur end-
gültigen richterlichen Entſcheidung über die Rechtskraft der Ver-
ordnung den Fortbeſtand der letzteren irgendwie zu alteriren,

die dringende Bitte durch eine Deputation vorzutragen:

a) die Verordnung im Adminiſtrativwege jedenfalls ſo lange
unverändert zu laſſen, bis einerſeits die Wogen der gegenwärtigen
Agitation einer ruhigeren Stimmung Raum gegeben, und an-
dererſeits eine hinreichende Menge von Erfahrungen geſammelt
ſein wir d, um über den praktiſchen, übrigens in immer wei
teren Kreiſen dankbar anerkannten Werth der Verordnung
und ihrer Beſtimmungen im Einzelnen, ein thatſächlich begrün-
detes Urtheil fällen zu können;

b) den hie und da angeſtellten, aus angeblich officiöſen Er
klärungen entſprungenen, leider unter Connivenz einzelner Lokal-
behörden zugelaſſenen Verſuchen die Verordnung durch eine zum
mindeſten ihrer Tendenz widerſprechende Jnterpretation zu um-
gehen, mit aller Energie entgegenzutreten und die betreffenden
Behörden mit entſprechender Weiſung zu verſehen;

e) ſeinen Einfluß im Bundesrathe dahin geltend zu machen,
daß für das Deutſche Reich ein Geſetz über die Sonntagsruhe er-
laſſen werde, in welchem, außer dem öffentlichen Handeleverkehr,
auch der Verkehr in Wirthehäuſern, Schanklokalen und Brannt-
weinſchenken, nament lich auch der Poſt und Eiſenbahnverkehr an
Sonn und Feſttagen dahin eingeſchränkt wird, wie es mit den
ſittlich religiöſen Jntereſſen und mit den For derungen wahrer
Humanität ſich verträgt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Lützen und Umgegend 18. April. Geſtern Nachmittag

wurde der frühere Lehrer von Großgöhren, J. K. Rud. Tor
nuß, auf dem Friedhofe zu Oebles unter außerordentlicher Theil
nahme feierlich beerdigt. Sein früherer Ortsgeiſtlicher Pfarrer
Wuſt in Großgöhren ſprach im Hauſe des Verſtorbenen tief-
empfundene Worte, den Todten ehrend, die Hinterbliebenen tröſtend;
während ihm Pfarrer Diethold aus Veſta am offenen Grabe
einen ehrenden Nachruf widmete. Die Lehrer der Ephorie Lützen,
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der er vor ſeiner Emeritierung an W ſangen am Sarge ihreverſtorbenen Kollegen ein paar Göſ e Troſtlieder; die Schulkim

ſeiner früheren Gemeinde Großgöhren waren gekommen, um
dankbarer Liebe mit einer reichen Fülle von Kränzen, Guirlande
und Palmenzweigen ihres treuen Lehrers Sarg zu ſchmücken un
eine große Schaar Leidtragender von nah und fern legte ein ſich
bares Zeugniß ab von der großen Achtung und Liebe, die ſich da
Verſtorbene durch ſeine Treue im Amt und durch ſeinen allezei
feierlichſtillen Chriſtenwandel im Leben erworben. Sein Andenfe
bleibe im Segen!

Döllnitz 19. April. Heute hat ſich der Böttchermeiſtg
Wilhelm Rothe hierſelbſt in dem Torfſtalle, welcher zur Wohnun
ſeines Sohnes gehörte, erhängt. Rothe war 60 Jahre alt, den
Trunke ſehr ergeben und arbeitsſcheu. Er hat in letzterer Zeſ
wiederholt an Säuferwahnſinn gelitten und hat jedenfalls in einen
ſolchen Anfalle ſich das Leben genommen. Andere Motive ſin
wenigſtens nicht erfindlich.

Delitzſch 19. April. Anfangs dieſes Monats hat fich de
Knabe Franz G. von hier eines groben Bahnunfugs hierſelbſt de
durch ſchuldig gemacht daß derſelbe eines Abends am Hauptſtran
des Verbindungsgeleiſes zwiſchen den Perſonen -Bahnhöfen de
Halle SorauGubener und der BerlinAnhalter Bahn Steine a
der Schiene aufbaute über die Steine einen Bremsknüppel legt
und dieſen wiederum mit Blech und Steinen befeſtigte. Glücklicher
weiſe wurde der Vorfall noch rechtzeitig bemerkt und das Hinder
niß, das leicht ein größeres Unglück hätte herbeiführen können, wie
der beſeitigt.

Apolda, 20 April. Jm Februar d. J. haben Sie in Jhrg
Zeitung von der Dammrutſchung weſtlich des Viaduktes bei unſern
Stadt berichtet und dürfte vielleicht auch die nachſtehende Mitthe
lung für ihre Leſer von denen gewiß Mancher jene Stelle m
Bangen paſſirte, intereſſant ſein. Die Rutſchſtelle, welche die Un
terbrechung des an der Stadtſeite belegenen Geleiſes zur Folge
hatte, iſt nunmehr durch kräftige Steinrippen entwäſſert geſtüht
und vorläufig zum Stehen gebracht. Die weiter projeltirte Stein
packung am Fuße der Böſchung, welche in nächſter Zeit in Angrif
genommen werden ſoll, wird die Abrutſchung dauernd verhindert
Das zur Zeit allein befahrene nördliche Geleis wurde während Aus
führung der Sicherungsarbeiten dauernd unter guter Kontrole g.
halten, hat Bewegung überhaupt nicht gezeigt und erſcheint, zum
das Planum fürs ſüdliche Geleis bereits wieder angeſchüttet iſt
vollſtändig geſichert. Ferner erfahre ich, daß ſich die ſpeciellen
Vorarbeiten der neuen Verkehrslinie nach Bayern auf der von de
Direktion in Erfurt zu bauenden Strecke Eich icht-Probſtzellq
ihrem Abſchluſſe nahen, ſodaß der Bauangriff in dieſem Sommer
die Vollendung im Sommer 1885 zu erwarten iſt. Die Bahn wird
wie Gera-Eichicht, vorläuſig bis Probſtzella eingeleiſig, von da an
aber, da die ſtarken Steigungen der bayeriſchen Strecke ſolches er
fordern, zweigeleiſig gebaut.

g. Pansfelde, 19. April. Vor einigen Tagen iſt der Arbej-
ter Chriſtian Schmidt von hier, welcher beim Ziegelmeiſter Oerte!
hierfelbſt in Arbeit ſtand, in der Nähe der Oertel'ſchen Ziegele
beim Holzfahren ſo unglücklich vom Pferde gefallen, daß er un
mittelbar vor das Wagenrad zu liegen kam und daſſelbe ihm über
den Kopf fuhr. Schmidt wurde zwar noch lebend aufgehoben und
nach ſeiner Wohnung gebracht, iſt dort aber bald darauf an den
erlittenen ſchweren Verletzungen geſtorben.

ivilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meltungen vom 17. April 1883.

Aufgeboten: Der prakt. Arzt Dr. med. C. Stühmer, Magde
re und M. Richter, Deſſauerſtraße 1. Der Klempnermeqſter
G. Machetanz und W. Reinelt, Geiſtſtraße 8. Der Droſchken-
beſitzer O. Mittag, am Bahnhof 6, und O. Wurmſtich, Pfänner-
höhe 1a. Der Lithograph M. Eggers, Mauergaſſe 10, und R.
Höfer, Spitze 4. Der Privatmann C. Ch. J. Braune und P.
F. M. Klung, Leipzig. Der Handelsmann Ch. W. Koch und R.
S. A. Seiffert, Leipzig. Der Sattler W. E. Markgraf, Halle,
und B. Höhn, Roßbach.

Geboren: Dem Müller W. Dietel Zwillings-Töchter, Mühl-
graben 8. Dem Schuhmacher H. Meinhardt eine Tochter
Bäckergaſſe 6. Dem Sattlermeiſter F. Kluge ein Sohn, große
Steinſtraße 27/28. Dem Schuhmacher L. Gräfe ein Sohn, Ent
bindungsJnſtitut. Eine unehel. Tochter, Graſeweg 19.

Geſtorben: Der Gelbgießer Robert Günther 42 Jahr
Monat 4 Tage, Phthifis, Feldſtraße 9. Des St“llmacher 2.
Birke Sohn Ernſt, 6 Jahr 4 Monat 2 Tage. Diphtheritis Steg I.

Des Schmied W. Rackwitz Sohn Paul, 6 Monat 9 Tage
Atrophie, an der Moritzkirche 5. Der Handarbeiter Ernſt Horn,
52 Jahr 9 Monat 10 Tage, Lungenlähmung, Fleiſchergaſſe 23.
Der Handelsmann Ferdinand Täubner, 53 Jahr 2 Monat 20 Tage,
Vereiterung des Warzenfortſatzes, königliche Klinik. Der Keſſel
ſchmied Wilhelm Börner 47 Jahr 1 Monat 29 Tage, Schiag,
Sanrr 11. Der Rentier Friedrich Block, 60 Jahr 6
Monat 13 Tage, Stickfluß, Friedrichſtraße 12.

w

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. April.

Kronprinz. Privatdocent Dr. Riggenbach a. Baſel. Verſ.
Jnſpector Werner u. Jngenieur Schmalfuß a. Colmar. Gymn.
Lehrer Handrick a. Neuhaldensleben. ſſeſſor Zahn a. Berlin
Dr. med. Gründer a. Berlin. Fabrikant Jackſon u. Fabrikant
Field a. Liverpool. Rentier Gompetz a. Sheffield. Landwirth
Breme a. Querfurt. Die Kaufl. Ullrich a. Stettin Neumeyer a.
Frankfurt a M., Keller u. Goldſchmidt a. Berlin, Heller a. Hannover,
Seifarth, Daum, Jacobi u. Schubert a. Berlin, Peterſen a. Wies
baden, Zinke u. Kolberg a. Magdeburg, Wieſener a. Hamburg,
Tiede a. Erfurt. Civil-Jngen. Schmidt u. Techniker de Nolte a.
Berlin. Techniker Andrä a. Berlin. Fabrikbeſ. Linke a. Anna
berg. Fabrikbeſ. Rodenberg a. Lüttich. Rentier Siebel m. Gem.
a. Hannover

Stadt Zürich. Die Kaufl. Prinzhorn a. Berlin, Joachims-
thal a. Elberfeld, Brand u. Singer a. Leipzig, Schmidt u. Dickel
a. Berlin, Deichmann a. Gera, Luthy a. St. Gallen, Mohn a.
Erfurt, Liebenthal a. Dresden, Zippel a. Döbeln, Knoche a. Mitt-
weida, Lange, e u. Hilbert a. Dresden, Wackernagel a. Rollke,
Naake a. Eſſen, Petermann a. Cöln. Rentier Eckſtein a. Unterm-
e Jngenieur Höttaſch a Dresden. Rentier Huldreich
a. Greiz.

Stadt Hamburg. Graf von Dönhoff n. Gem. a. Berlin.
Frau Hauptmann Schneider m. Sohn a. Gorsleben. Frau Köſter
m. Schweſter a. Hamburg. Rentier Quaglio m. Gem. a. Braun
ſchweig. Frau Groſſer m. Tochter a, Frankfurt a M. Major von
Heimburg a. Magdeburg. Rittergutsbeſ. v. Häſeler a. Dresden.
Rittergutsbeſ. Dr. Jäckel m. Diener a. Caſſel. Dr. jur. Ruſack a.
Berlin. Frau Baronin v. Weiß a. Schwerin. Rentier Föſe a.
Dresden. Conſul Matthis a. Gotha. Prof. Dr. Gerhardt a.
Liegnitz. Jngenieur Poggi a Genug. Die Kaufl. Buch a. London
Fideſi a. Hamburg, Olſchewski, Heckel u. Vogelsdorff a. Berlin,
Winkelmann a. Gotha, Bachmann a. Offenbach, Giffenig a. Leipzig.
Haſſe a. Berlin, Roſenberg a. Breslau, Reinicke a. Hamburg
Na a. Neutomysl, Roſenthal a. Hirſchberg, Schwanecke a.

achen.
Goldner Ring. Stud. med. Heygeld a. Breslau. Stud med.

Mayer a. Cöln. Die Kaufl. Riſenthal a. Berlin, Voiſin a. Königs
zelt, Wormſer a. München, Hirſchberg u. Wolff a. Berlin, Guck
feld a. Berlin, Schurich a. Hirſchberg, Jokel a. Offenbach, Lutz
mann a. Berlin, Manuel a. Cöln, Kaliſcher a. Leipzig, Baum-
gärtel a. Lengenfeld.

Goldene Kugel. OberJngen, v. Kupfer a. Dresden. Berg
Jnſpector Wiefel a. Staßfurt. Rentier Meyer a. Rudolſtadt. Rent.
Gürtler a. Ohrdorf. Gutsbeſitzer Geromont a. Mainz Rector
Müncher m. Sohn a. Jauer. Ingenieur Kayr a. Zürich. Jnſpect.
Thieme a. Erfurt. Rentier Burger a. Hamburg. Ober Ingenieur
Ehrenberg a. Berlin. Landwirth Schäfer a. Erxleben. Fabrikant
Schmidt m. Fam. a. Rudolſtadt. Ingenieur Carpenter u Bau
unternehmer Selmann a. Berlin. Die Kaufl. Stange a. Wernigerode,
Salomon a. Frankfurt a/M., Levyſon a. Berlin, Spier a. Aachen,
Flock a. Mühlhauſen, Bierwirth a. Bremen, Löſer a. Gotha,
Üllrichſon a. Cölln a E., Lange a. Dresden, Rudolph a. Crimmit
ſchau, Nußbaum a. Berlin, Zießler a. Chemnitz, Müller a. Magde-
burg. Fabrikant Kämper m. Gem. a. Berlin. Aſſeſſor Frensberga. Lor au. Fabrikbeſ. Vonhof a. Leußenburg. Thierarzt Breitung
a. Berlin. Adminiſtrator Frommer a. Falkenberg. Fabrikant Leh
mann a. Hannover.
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Geht es mit den Conſervativen rückwärts
Das geradezu betäubende fortſchrittliche und ſeceſſioniſtiſche

Triumphgeſchrei über den unerwarteten Sieg im Reichstags
wahlkreis RügenFranzburg, welches bis vor Kurzem noch kein
Ende finden konnte, iſt plötzlich verſtummt, ſeitdem die Nachricht
von der ebenſo unerwarteten wie glänzenden Niederlage der Fort
ſchrittler im Reichstagswahlkreis Oſterode-Neidenburg bekannt
geworden iſt! Hat doch der conſervative Candidat Boſe mit
beinahe 4000 Stimmen Majorität über den fortſchrittlich
ſeceſſioniſtiſchen Kandidaten Weißermel geſiegt. Alſo von
einem Erlöſchen des conſervativen Hauchs kann vorläufig noch
nicht die Rede ſein.

Dieſe künſtlich aufgebauſchten Siegesbulletins im fortſchritt
lichen Feldlager erinnern unwillkürlich an fettgedruckte Zeitungs-
nachrichten in der franzöſiſchen Preſſe während des Krieges
1870/71, wo ein phantaſtiſcher franzöſiſcher Journaliſt es fertig

brachte, aus der Mittheilung über die Gefangennehmung dreier
preußiſchen ulans eine bedeutungsvolle Siegesnachricht zu
ſchmieden.

Hieran wurde bekanntlich damals ſtets für die erſtaunten
Leſer die Verſicherung geknüpft, daß dieſer großartige Erfolg das
untrügliche Zeichen dafür ſei, wie dem Siegesſturmlauf der

Zweite Beilage zu 91 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend den 21. April 1883.

Preußen nunmehr „Halt“ geboten worden. Trafen ſolche Prophe
zeiungen nicht ein, ſo ſchadeten ſie weiter Nichts. Die Nachrichten
wenn auch vom Schreiber ſelbſt nicht geglaubt, hatten doch das
Gute, dem leichtgläubigen Leſer Muth einzuflößen!

Der eherne Schritt der Kriegsgeſchichte iſt über die da
maligen SiegesProphezeiungen ebenſo ſicher hinweggegangen
wie ihn heutzutage wortreiche fortſchrittliche Selbſtüberhebung
nicht aufhalten wird.

Qui vivera, verra! Vorläufig geht der Sturm-Marſch
der conſervativen Colonnen auf der ganzen Linie vorwärts, wie

der Angriff der Preußen vor Metz und Sedan. Partielle Verluſte
werden die Streitenden nicht verhindern, vorwärts Terrain zu
gewinnen. Sind doch die Streiter durchdrungen von dem hohen
Werth der Güter, für welche ſie kämpfen.

Damals galt es das deutſche Reich nach außen vertheidigen,
jetzt ſeinen Aufbau im Jnnern zu ſichern!

Ueber den geſunden, ſtetigen Fortgang der conſervativen
Sache in ganz Preußen wie in unſerer Provinz Sachſen trotz
einzelner Mißerfolge, wie z. B. hier in Halle ſoll die nach-
folgende intereſſante Ueberſicht unſeren Leſern ein veranſchau
lichendes Bild gewähren, indem die drei Wahlperioden: 1877,
1879 und 1882 in Vergleich geſtellt werden.

Anzahl Fort Seceſ- National Freiconſer Deutſch Vei keiner
Kegierungs- hen ſchritt. ſioniſten. liberal vativ. (Conſerbativ Polen. Centrum. Fragction.

ordneten 313 3 313.3131313131313I I E. e l elKönigsberg 19 al 31 l 1 31 l l 71 l 41 4 4Gumbinnen 13 I 8 51 41 -4 31 s nHanzig 9 z s 31 1 a 11 241Marienwerder 13 2 2 1 S 7 3 3 40 51 21 21 m 21 1

Stadt Berlin 9 91 9 8 l r TPotsdam 18 4 2 7 -4 41 71 61 31 10 1 2drantfurt S 18 J J a 10 3 21l i l 14 d 1
Stettin 12 s 11 10 nCöelin 10 2 31 1 1 s 1Stralſund 4 2 J 1 2 1 2 2 S 2Poſen 19 1 31 -41 51 2 31 4 41 21 11 9 11) 1 1Sromberg o d n s 5 areslau We egeg h 31 5 u 11 s 4 21Oppeln 31 -4 J i m 4 2 1 11 1581 21Liegnitz 19 1 u 41 171 81 31 1 41 78
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Deutſcher Reichstag. man ſie nicht Wenn aber die Stadtbehörden nicht geeignet ſind,
G7. Plenarſitzung vom 19. April 1883.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um I Uhr.
Die Tribünen ſind überfüllt. Am Regierungstiſch: Mi uiſter Scholz,
Geh. Räthe Lohmann und Hermann und mehrere andere Kom-
miſſarien. Jn der Hofloge befindet ſich Prin z Wilhelm.

Der Präſident theilt, indem die Mitglieder ſich von den Sitzen
erheben, mit, daß der Großherzog Friedrich Franz II. von Mecklen
burg am 15. d. Mts. Vormittags 10 Uhr verſtorben iſt. Jn ihm
verliert Se. Mäjeſtät der Kaiſer den treueſten Verwandten, Freund
und Bundesgenoſſen, das deutſche Volk einen geliebten Fürſten, der
die pee tapferen Muthes zum Siege geführt. Er ruhe in
Frieden.
Vom Reichskanzler iſt ein Schreiben eingegangen, die Ermäch

tigung wegen ſtrafrechtlicher Verfolgung des Abg. v. Vollmar aus
9. 122 des Strafgeſetzbuches zu ertheilen. Das Schreiben wird der
Geſchäftsordnungskommiſſion überwieſen.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Die erſte Berath-
ung der allgemeinen Rechnung über den Etat pro 1879/80 giebt
dem Abg. Rickert Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß mehrere
der bekannten Miethsverträge, wie ſolche mehrfach von der Poſtver
waltung geſchloſſen und vom Hauſe als unzweckmäßig gerügt wor-
den find, auch dem vorliegenden Nachweiſe zu Grunde liegen.
Redner nimmt an, daß die Regierung wegen dieſes Punktes eine
völlige Jndemnität nachſuche. Nur in dieſem Sinne könne die De
charge ertheilt werden.

u brmer Ober Poſtrath Fiſcher und Abg. v. Kardorff
theilen dieſe Anſicht nicht, wogegen der 756 Rickert ausführt,
daß eine Etatsüberſchreitung von über 140000 vorliege, die doch
jedenfalls der Genehmigung des Bundesrathes und des Reichstages
bedürfe, Man werde künftig größere Spezialiſirung des Poſtetats
verlangen müſſen.

Die Vorlage geht an die Rechnungskommiſſion.
de Es folgt die zweite J des Geſetzentwurfs, betreffend
ie Krankenverſicherung der Arbeiter. Es werden die S 1, 1a,

und 2 gemeinſam zur Debatte geſtellt. Dieſelben beſtimmen, daß
duſtrielle, gewerbliche und land und forſtwirthſchaftliche Arbeiter
em Verſicherungszwange unterworfen ſind, und daß durch Orts-

ſtatut der Verſi erungszwang auf andere Kategorien von Beſchäf-
tigten gnegedehnt werden kann.

Abg. Richter (Hagen): Die Jnitiative zur Geſetzgebung der
vorliegenden Art iſt von unſerer Partei ausgegangen. Das Ge
ſenſchaftsweſen. die Haftpflicht und ähnliche ſind aus fortſchritt
u Jnitiative entſprungen; wir werden deshalb auch weiter an
ger Geſetzgebung uns berathend betheiligen. Freilich unterſchei
en wir uns von der Kommiſſion bezüglich des ſtaatlichen Ver
cherungszwanges. Wir können dieſen Zwang nicht ſo allgemein

ten laſſen, denn die Verhältniſſe ſind in den verſchiedenen Be
ſo ſarlaſen ſo verſchieden, daß man ſich vor einer zu großen Uni-
a hüten muß. Wir können den Zwang daher nur auf Grund
t Ortsſtatuts als richtig anerkennen. Jn dem ſtaatlichen Zwange
r ſich das Mißtrauen gegen die Selbſtverwaltung. Man
jagt, unſere Städteordnüng tauge dazu nicht. Warum verbeſſert

wieviel weniger müßten es dann erſt die ländlichen Gemeindever-
waltungen ſein, denen man doch das Recht beilegen will, ſelbſtſtän-
dig über den Verſicherungszwang ländlicher Arbeiter zu beſtimmen.
Die Neigung, ſich zu Krankenkaſſen-Verbänden zu vereinigen, iſt
bei unſerer Bevölkerung ſehr ſtarke vorhanden, dieſe freien Vereinig-
ungen ſollte man pflegen. Leider haben wir ſtatiſtiſches Material
in dieſer Richtung gar nicht. Man muß ſich wundern, daß trotz
aller künſtlichen Hinderniſſe, die man den freien Krankenkaſſen in
den Weg gelegt, ſich dieſe doch erfreulicherweiſe weiter entwickeln.
Die Regierungen haben oftmals den älteſten Kaſſen das weitere
Beſtehen ſchwer gemacht. Trat ein neues Kollegium zur Gründ-
ung einer ſolchen Kaſſe auf, ſo wurden ſo viel Bedenken erhoben,
daß die Leute, müde der vielen Schreibereien mit den Verwaltungs-
behörden, reſultatlos auseinandergingen. Das Geſetz vom Jahre
1854 hat große Verwüſtungen im Krankenkaſſenweſen angerichtet;
noch ſchädlicher hat das Sozialiſtengeſetz gewirkt. Wir wollten die
Ergebniſſe der Berufsſtatiſtik für die Vorlage verwenden; jetzt
haben wir nicht einmal die Hauptziffern dieſer Statiſtik. Es wäre
doch wünſchenswerth zu wiſſen, wie viel Arbeiter bereits in freien
Kaſſen verſichert ſind. Wenn es z. B. richtig iſt, daß 1400 000
Arbeiter verſichert ſind, ſo würden bei Arbeiter Bevölkerung von
1700000 Perſonen nur 300000 unverfichert ſein. Jedenfalls iſt
die kleinere freie Gemeindeverſicherung der zwangsweiſen Staats
verſicherung entſchieden vorzuziehen. Die kleinen Gemeinden können
die individuellen Eigenthümlichkeiten der Verſicherten viel beſſer be
rückſichtigen als die ſtaatlich erzwungene Verſicherung. Es wird
dieſem Zwange gegenüber den Arbeitern ſehr ſchwer werden ihre

Stelle der Zwangskaſſen gegründet werden.

ſicherung geſtaltet werden ſoll, das wiſſen wir wenigſtens ungefähr;
wie aber die damit im Zuſammenhange ſtehende Alters- und Jn-
validenverſorgung beſchaffen ſein wird und wie vollends die neuer
dings angeregte Verſicherung wegen mangelnder Arbeit ausſehenwird, das wiſſen wir nicht jedenfalls wird für die freie Verſicher-

ung gar nichts übrig bleiben. Das ſchwächt die freie Selbſtbeſtimm-
ung und ſchädigt damit das Staatsweſen. Man will die Sozial
demokratie ſchwächen mit dieſer Einrichtung; aber gerade dieſe
Partei iſt der Meinung, daß der ſtaatliche Schutz gegen die freie
Selbſtbeſtimmung angerufen wird. Alles, was Sie hier an Ge
ſetzen bieten, iſt nach ihrer Meinung nur eine dünne Waſſerſuppe,
gegenüber der kräftigen ſozialiſtiſchen Koſt. Daß die Konſervativen
den Plänen des Kanzlers folgen, finde ich erklärlich, „aber daß das
Zentrum ſich ſo leicht dafür entſchloſſen
Wer nicht genöthigt ſein will, mit dem Reichskanzler bis an das
Ende zuſammen zu gehen, der hüte ſich auch vor dem erſten Schrite.Heute ſoll etwas e ehen, um die Arbeiter zufrieden zu ſtellen.
Das erinnert an das Jahr 1848, wo man ſagte: die ſoziale Frage
muß gelöſt werden, und wenn wir die ganze Nacht zuſammenbleiben
müſſen. Der Kanzler ſelbſt hat ſeine erſte Unfallverſicherungsvor
lage eine bueraukratiſche, fehlerhafte genannt; heute wird das
allerſeits anerkannt. Jn dieſer Arbeitergeſetzgebüng haben alleParteien das gleiche Beſtreben. Es würde ſich aiſo empfehlen,
daß die gommiſſon zunächſt eine Verſtändigung über die Haupt-

prinzipienfragen der Unfallverſicherung herbeiführte im Plenum
und dann die Berathung der leicht zu debattirenden Detailfragen
vornähme. Wird ſind bereit, et die Arbeitergeſetze hier zu debat
tiren, aber wir meinen, den erſten Schritt, den Wunſch Sr. Majeſtät
zu erfüllen, hat das preußiſche Staatminiſterium, das dafür ſorgen
muß, alle anderen parlamentariſchen Vorlagen gegenüber der neuen
Arbeiter Geſetzgebung zurückzuſtellen. Das bekannte Quittungs-
bedürfniß des Kanzlers iſt ſchuld an unſerer Arbeits-Ueberbürdung.
Die Tradition der Hohenzollern iſt geweſen, den Armen Gelegenheit
zu geben, ihre Kräfte zu verwerthen und alle Verantwortlichkeit
vom Staate abzuwälzen. Dieſe Tradition iſt aufgegeben in derneuen Zoll- und irthſchaftspolttit Aber kein künſtliches Manöver,

kein parlamentariſches Fechterkunſtſtück ſoll uns in Widerſpruch
bringen mit unſeren Wählern. (Bravo! links.)

Miniſter Scholz: Auch nach Anſicht des Vorredners iſt keine
Ausſicht vorhanden, die a in dieſer Seſſion durch
zubringen. Mit der Vereinbarung Geſichtspunkte wäre
nichts gewonnen. Daß die preußiſche Regierung im Einverſtänd-
niſſe mit Sr. Majeſtät handelt, iſt ſelbſtverſtändlich. Das Tabaks-
monopol hat ja die Kommiſſion zu allgemeinem Erſtaunen nicht
lange beſchäftigt. Wir können doch auch nicht alle Vorlagen unter
laſſen, wenn auch die Unfallverſicherung dringend iſt; nöthige Vor
lagen müſſen immer gemacht werden und andere ſind nicht gemacht
worden. Die geſammten fozialpolitiſchen Vorlagen mit einem Malevorzulegen, iſt doch nicht thuntich denn wir wollen ja eben das,

was wir bei der einen Vorlage an Material gewinnen, für die
andere Vorlage verwerthen. Mit ſeinen entgegengeſetzten Anſichten
hat er der Vorredner auf keiner Seite Anklang gefunden.

lbg. Frhr. v. Hertling: Wer die Verhältniſſe im Oſten un
ſeres Vaterlandes im Auge hat, der mag ſich vielleicht für die Einbezieh ung der landwirthſchaftlichen Arbeiter entſcheiden, wer aber

die mittel- und ſfüddeutſche Land wirthſchaft kennt, der wird mir zu
geben, daß dieſer Verſicherungszwang nicht wohlgethan wäre: der
Kanze Verficherungszwang iſt r aus den Verhält-niſſen der Jnduſtrie, er iſt nicht auf die Landwirthſchaft anwend

bar. Der Verſicherungszwang iſt vielleicht nicht abſolut nöthig;
er kann vielleicht auch durch freie Vereinigungen erſetzt werden
aber der Hinblick auf die Geſchichte unſerer Jnduſtrie muß uns
von der augenblicklichen Nothwendigkeit des Verſicherungszwanges

überzeugen. Den freien Kaſſen iſt genügender Spielraum zu ihrer
Entwicklung gelaſſen, ſie können in jeder Ausdehnung und an

Auch ſcheint es mir
nicht zweckmäßig, daß da, wo heute die ganze Laſt der Kranken-
pflege von dem Arbeitgeber getragen werden muß, dies in Zukunft
anders werden ſoll. Die ganze Tendenz des Geſetzes würde leiden
durch ein Hineinziehen der ländlichen Arbeiter; man würde ſich,
mit Ausnahme weniger Gegenden, wo Landwirthſchaft und Jn-
duſtrie zuſammenfallen, mit der Gründung von Gemeindekranken-

begnügen, und darum bitte ich Sie, bez. der ländlichen Ar
beiten auf den Boden der Regierungsvorlage zurückzutreten.
(Bravo! rechts.)

Abg. Buhl: Wir verlangen, daß ein Theil der Beitragspflicht
für die Krankenverſicherung des Arbeiters von dem Arbeitgeber ge-
tragen wird, das würde bei den freien Kaſſen nach der Jdee des
Abg. Richter fortfallen. Wir werden allerdings zunächſt viele Ge

meinde-Verſicherungen bekommen aber aus dieſen werden dann
Orts- Krankenkaſſen hervorgehen, und ich glaube nicht, daß die Be
quemlichkeit der Beamten dem hindernd entgegenſteht, ſondern um-
gekehrt, da ihm die Ortskaſſe weniger Arbeit macht, als die Ge-
meinde-Verſicherung, ſo wird er die erſtere begünſtigen. Der vom
Geſetze vorgeſchriebene Zwang iſt nicht ſo ſchwer, und ihm ſteht
gegenüber die Feſtſetzung der Beiträge auf einen geringen Prozent-
ſatz; ich kann alſo nicht glanben, daß der Arbeiter durch dieſe Bei-
träge ſo ſchwer betroffen wird. Soweit ich Gelegenheit gehabt
habe mit Arbeitern und Arbeitgebern über die Sache zu ſprechen,
iſt mir überall ein volles Einverſtändniß mit dieſem Geſetze mit-
getheilt worden. Der Antrag des Abg. Frhr. v. Hertling, welcher
die landwirthſchaftlichen Arbeiter von der Verſicherung ausſchließen
will, iſt ebenſo unzweckmäßig, wie der Antrag Gutfleiſch, welcher
die Gleichſtellung der induſtriellen mit den landwirthſchaftlichen
Arbeitern, mit Ausnahme des Geſindes bezweckt. Und ich kann
Sie nur bitten, die Kommiſſionsvorlage anzunehmen.

Abg. v. Wedell-Malchow: Die Hauptſchuld an der Ver
zögerung der Geſchäfte dieſes Hauſes trägt der Abg. Richter, der
überall Verzögerung durch namentliche Abſtimmungen und nutzloſe
Debatten herbeizuführen geſucht hat. (Sehr richtig! rechts.) Wir

freien Kaſſen aufrechtzuerhalten. Viel richtiger und konſequente
als die Vorlage ſcheint mir daher, vom Standpunkte des Zwanges
aus, der Antrag, der von ſozialiſtiſcher Seite geſtellt iſt: alle Per
ſonen über ins Jahre dem Verſicherungszwange zu unter-werfen. Bei der Gemeinde- Verſicherung hört die Genoſſenſchaft-

lichkeit, das korporative Prinzip ganz auf, das noch in der letzten
Thronrede beſonders betont worden iſt. Die Ausführung dieſer
Gemeinde- Verſicherung wird zur Folge haben, daß ein Regierungs
rath ganz einfach ſagt was ſoll mich wegen Gründung von
Ortskaſſen mit den Arbeitern herumſtreiten, ich gründe lieber Ge
meindekaſſen dadurch würden fünfzig Regierungsräthe für Preußen
allein nöthig mit allen ihren Sekretären und den zahlloſen Schreib
kräften für die Gemeinden. Die Beiträge erlangen dadurch den
Charakter einer Steuer, die den Arbeitern in viel größerer Höhe
auferlegt wird, als ſie ihnen in den Steuererlaſſen gemildert wor-
den iſt. Es iſt bedauerlich, daß die Erziehung der Arbeiter für
die Selbſtverwaltung ſo ſehr vernachläſſigt wird; wie ſollen die
Arbeiter denn nur für die Selbſtverwaltung gewonnen werden,
wenn nicht bei dieſer wichtigen Frage der Krankenkaſſe. Die große
Zahl Derer, für die das Geſetz gemacht wird, weiß heute herzlich
wenig von dem Geſetz, und die Leute werden ſich ſpäter
ſehr wundern, was Alles geſetzliche Beſtimmung geworden iſt. Bei
der Unfallverſicherung war einer der Hauptſtreitpunkte die Karenz-
zeit; heute fallen 13 Wochen der Karenzzeit den Krankenkaſſen zur
Laſt, zum Vortheil der Unfallverſicherung. Wie die Unfallver-

haben es jedenfalls mit einem ſehr komplizirten Geſetz zu thun.
Bezüglich der ländlichen Arbeiter ſind meine politiſchen Freunde
getheilter Meinung; ich perſönlich bin für die Aufnahme der länd-
lichen Arbeiter in den Verſicherungszwang, denn das iſt ein pro-
bates Mittel, den verderblichen Jrrlehren der Sozialdemokratie
entgegenzutreten. Allerdings werden ſich Schwierigkeiten bei der
Ausführung ergeben. Wenn bei einer Gemeindeverſicherung ein
Handwerksgeſelle erkrankt, ſo müſſen die ländlichen Arbeiter mit
für ihn bezahlen; ſolche Unzuträglichkeiten muß man durch zweck-
mäßige Ausführungsbeſtimmungen zu beſeitigen ſuchen. Wir ſind
allerdings der Meinung, daß die Vorlage noch manche Mängel
enthalte, aber wir haben, um das Zuſtandekommen des Geſetzes
nicht zu behindern, keine Abänderungsanträge geſtellt und ich bitte,
die Kommiſſionsvorlage anzunehmen.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Abg. Sonnemann (zur Geſchäftsordnung) bittet die mor-

gende Sitzung um 11 Uhr anzuberaumen; da wir ſchon zwei
Sitzungstage durch die Rückſichtnahme auf das preußiſche Abge
ordnetenhaus verloren haben; wir können ja dem Rathe des Mi-
niſters Scholz folgen und ohne Rückſicht auf die 70 Herren, die
dem preußiſchen Landtage angehören, unſere Geſchäfte erledigen.

Abg. Windthorſt: Die Regierung ſollte doch einſehen, daß
es von höchſter Wichtigkeit für die Beziehungen des Reichstages
zu den Einzellandtagen iſt, wenn in beiden dieſelben maßgebenden
Perſonen ſitzen.

Präſident: Das Abkommen, aus Rückſicht gegen den Land
tag erſt um 1 Uhr anzufangen, gilt nur für morgen.

Abg. Hänel: Jch will dieſem Abkommen nicht wiederſprechen,
ſtehe im Uebrigen auf dem Standpunkt des Abg. Windthorſt.Abg. v. Benntgſen bittet den Präſidenten ſich mit den Par
teiführern in Verbindung zu ſetzen und den Arbeitsplan mit ihnen
zu vereinbaren.

Abg. Dirichlet bittet den Präſidenten eventuell ohne Rückſicht
auf den preußiſchen Landtag vorzugehen.

Abg. v. Minnigerode betont, daß die Herren, welche die
Geſchäftslage ſo unerträglich finden, dieſelben find, welche dieſe Ge-
ſchäftslage durch ihre Verſchleppungen herbeigeführt haben.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Tagesordnung: Handelsver-
trag mit Serbien und Fortſetzung der Krankenverſicherungsdebatte

Schluß 59, Uhr.

at, iſt mir verwunderlich.



Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

53. Plenar Sitzung vom 19 April.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 15 Mi-

nuten.
Am Miniſtertiſche: Juſtizminiſter Dr. Friedberg, Miniſter der

öffentlichen Arbeiten Maybach und mehrere Kommiſſarien.
Der Geſetzentwurf betr. die Verlängerung der Wahlfriſt derſächſiſchen Lehnsbefitzer auf fernere zwei Lahre wird ohne Debatte

unverändert in dritter Leſung angenommen, und demnächſt in der
zweiten Leſung der Sekundärbahn- Vorlage fortgefahren.

Für die Erweiterung des Bahnhofes in Steglitz werden 422 000
gefordert. Die Kommiſſon hat dieſe Poſition nicht bewilligt, ſondern
dieſelbe zu ſtreichen beantragt.

Es liegt ein Antrag der Abgeordneten Wolff und Cremer vor,
die von der Regierung n Summe zu bewilligen.

Der Referent der Kommiſſion Abg. Dr. Hammacher betont,
daß man in der Kommiſſion die Nothwendigkeit von Sicherheits
vorrichtungen zum Schutze des Publikums auf dem Bahnhofe in
Steglitz nicht verkannt häbe; dieſelbe könnte aber durch Anlage eines
zweckentſprechenden Tunnels hergeſtellt werden. Der koſtſpielige

mbau des Bahnhofes iſt von der Kommiſſion als nicht nothwendig
anerkannt.

Abg. Wolff: Man ſcheint in der Kommiſſion geglaubt zu
haben, daß Steglitz nur ein Vergnügungsort für die Berliner ſei,
und der Bahnhof gewiſſermaßen nur zum Vergnügen der Einwohner
verändert werden ſoll. Dies trifft nicht zu. Jn Steglitz wohnen
zahlreiche Leute, die in Berlin ihrem Berufe nachgehen. Auch die
nothwendigen Umänderungen des Bahnhofes würden ganz bedeutende
Unkoſten nöthig machen. Die Bahnfrequenz in Sleglitz war im
vorigen Jahre 6--700000 und über 1000 Abonnements-Billets, alſo
ein Verkehr, wie er ſich nur auf einem Berliner Bahnhofe wieder-
ſindet. Es paſſiren dort 70—-80 Züge an jedem Tage; man wirb
alſo die Gefahr ermeſſen können, die daraus erwächſt, daß die Haupt
ſtr. e des Ortes quer über den Bahndamm geht. Die Bahnhofs-
antage iſt nicht fehr glücklich von der früheren Verwaltung angelegt
das Vahnhofsgebäude hätte, ſtatt an der Ankunftsſeite, auf der
Abfahrtſeite erbaut werden ſollen; es iſt das ein Fehler der alten
Privatverwaltung, jetzt iſt die Bahn glücklicherweiſe in die ſtaatlicheVerwaltung übergegängen, die hoffentlich umſichtiger zu Wert
gehen wird.

Abg. v. Tiedemann (Vomſt) giebt zwar zu, daß der Vor
redner ſehr geſchickt plaidirt, aber doch für die Bewilligung neue
Momente nicht vorg bracht habe; alles Angeführte ſei bereits von
der Kommiſſion erörtert. Er bittet, den Kommiſſionsbeſchluß
anzunehmen

Der Regierungskommiſſar wiederholt im Weſentlichen die Argu-
mente des Abg. Wolff, die er mit ſtatiſtiſchem Material begrür det.

Miniſter Maybach: Auf die Dauer iſt der Zuſtand des Bahn-
hofes in Steglitz nicht haltbar. Es muß für das abfahrende Publi-
kum ein Zugang geſchaffen werden, der Sicherheit für Leben und
Geſundheit des Publikums ſchafft. Wäre die Bahn noch in Privat
verwaltung, ſo würde der Staat auf Grund ſeines Aufſichtsrechts
derartige Maßregeln fordern. (Hört! hört! rechts.) Jndeſſen kann
man der früheren Verwaltung einen Vorwurf aus der Bahnanlage,
die vor 45 Jahren bereits errichtet iſt, heute nicht machen. (Hörti
hört links.) Die Aenderungen ſind nöthig, ſind nicht billiger als
veranſchlagt herzuſtellen und wenn noch etwas erſpart werden kann,
ſo wird dies geſchehen aber ich muß erklären, daß ſelbſt wenn die
Poſition geſtrichen werden ſollte, ich dennoch im Intereſſe der Sicher
heit diejenigen Maßregeln treffen werde, die getroffen werden müſſen.
(Bravo! rechts.)

Abg. v. Ludwig: Es wäre ſehr hübſch, wenn der Miniſter
fich die Bahnhöfe in entfernteren Gegenden einmal anſehen möchte;
dort müſſen oft Hunderte von Arbeitern ſtundenlang im Regen ohne
jede Bedachung auf den Bahnhöfen warten. Es wird den Berlinern
nicht ſchaden, wenn ſie in den wenigen Sommerſonntagen einmal
bei ſchlechtem Wetter auf dem Steglitzer Bahnhofe warten müſſen.

Abg. Wolff: Es kommt gar nicht auf die Berliner Ver
gnügungsreiſenden, ſondern auf die zahlreich in Steglitz wohnenden
Eiſenbahn- Abonnenten an.

Abg Dr. Lieber (Zentrum): Berlin ſaugt polypenartig alle
Vororte an, wohin das führen kann, haben wir an der Pariſer
Kommune geſehen. Auch für Wildpark iſt wieder eine große Summe
bewilligt und es iſt ja ein öffentliches Geheimniß, daß die Budget-
kommiſſion bei allen Berlin betreffenden Angelegenheiten aus ganz
anderen, als in der Sache liegenden Gründen ihre Beſchlüſſe faßt.
Die Station Caſtell an der Taunusbahn iſt viel ſchlechter, als
Steglitz, und die dort ſich aufhaltenden Kranken werden auf das
Schwerſte davon betroffen, ohne daß die Regierung an eine Aenderung
gedacht hätte; auf dem Miniſter würde, wenn er entgegen dem Be
ſchluſſe dieſes Hauſes dennoch die Bahnhofsanlage ändern ſollte, die
konſtitutionelle Verantwortlichkeit viel ſchwerer laſten, als die Ver
antwortlichkeit für die Sicherheit des Publikums in Steglitz

Miniſter Maybach: Es handelt ſich vorwiegend um die
Sicherheit, nicht um die Bequemlichkeit des Publikums. Auch die
abſolute Nothwendigkeit liegt vor, denn der Bahnhof iſt bereits
mehrmals überſchwemmt geweſen; ſtellt ſich dieſe Nothwendigkeit
immer dringender heraus, ſo wird der Beamte, der ſie anerkennt,
die Verantworlichkeit für die zur Abhilfe getroffenen Maßregeln nicht
ſcheuen dürfen.

Abg. v. Minnigerode: Jch will vur für diejenigen meiner
politiſchen Freunde, die für die Poſition ſtimmen werden, bemerken,
daß wir allerdings den Miniſter für berechtigt halten, Maßregeln
gegen einen Beſchluß der Majorität dieſes Hauſes zu treffen, wenn
er dies im Intereſſe der Sicherheit für Leben und Geſundheit er
orderlich hält.

Abg. Büchtemann hält dieſe Auffaſſung vom Budgetrecht des
Hauſes für falſch, auch Hr. v. Ludwig ſchieße in ſeiner bekannten
Antipathie gegen große Städte weit über das Ziel hinaus. Herr
Wolff glaube wohl nur einen Akt der Dankbarkeit gegen ſeine
Wähler zu üben, wenn er ſeinen Antrag ſtellt.

Die Debatte wird geſchloſſen.
Zur Geſchäftsordnung bemerkt der Abg. von Tiedemann

(Bomſt), daß er und ſeine politiſchen Freunde, nachdem der Miniſter
Nova in der Sache vorgebracht, für die Poſition ſtimmen werden,
um dem Miniſter ſeine Verantwortlichkeit nicht zu erſchweren

Bei der Abſtimmung wird die Poſition mit 173 gegen 141
Stimmen abgelehnt.

Es entſpinnt ſich eine Geſchäftsordnungdebatte (um 12 Uhr)
wegen Vertagung des Hauſes; der Präſident dringt aber ſchließlich
dein Vorſchlage durch, noch eine halbe Stunde weiter zu ver
andeln.

Für die Umgeſtaltung des Bahnhofes Wildpark werden 355 000
Mark gefordert.

Auf eine Anfrage des Abg. von Rauchhaupt bittet der
Miniſter, eine Petition von Potedamer Petenten, eine Anlage eines
Bahnhofes an der Louifenſtraße in Potsdam betr., der Regierung
nur zur Erwägung, nicht zur Berückſichtigung zu überweiſen, weil
eine Prüfung des Profektes in keiner Weiſe bisher ſtattgefunden habe.

e Büchtemann befürwortet die Verweiſung der Petition
an die Regierung zur Berückfſichtigurg

Dieſer Antrag wird gegen die Stimmen der Konſervativen an
genommen, die Poſition ſelbſt bewilligt.

Zur Umgeſtaltung von Eiſenbahnverbindungen mehrerer Hütten,
ſowie der Rheini chWeſtfäliſchen Jnduſtriebezirke werden 6 160000
Mark verlangt.

Nach einigen kurzen Bemerkungen des Abg. v. Schorlemer
(Alſt) über einige diesbezügliche Aenderungen und die Entgegnung
des Miniſters Maybach wird die Debatte abgebrochen und die Sitz
ung vertagt.

Abg. Rickert fragt den Präfidenten, was er über die Berath
ung der Verwaltungsgeſetze beſtimmt habe. Eine Berathung der-
ſelben zu gleicher Zeit mit den ſozialpolitiſchen Geſetzen im Reichs
tage ſei unthunlich. Wenn die Regierung den feierlich ausgeſpro-chenen Wunſch Sr. Majeſtät berügſichtigen will, ſo ſollte ſie Alles

ſinken. um das Nebeneinandertagen zweier Parlamente zu ver
ndern.

Miniſter v. Puttkamer verwahrt ſich dagegen, daß der Wille
der Regierung den Wünſchen Sr. Mafeſtät zu genügen, hier von
einem Mitgliede des Hauſes konditionell hingeſtelit wird.

Abg von Rauchhaupt: Die Schuld des Zuſammentagens
der Parlamente liegt nicht an der Regierung, ſondern an den Be
ſchlüſſen der Linken, wonach die Vertagung bis zum 16. d. Mts. be
liebt wurde.

Abg. v. Zedlitz-Neukirch iſt ähnlicher Anſicht und behält

Abg. Dirichlet: Herr v. Rauchhaupt ſcheint überſehen,
daß wir durch Königliche Verordnung vertagt ſind, alſo unſere Be
ſchlüſſe ſind dabei nicht maßgebend geweſen. Jch bitte den Präſi
denten, von einer Berathung der Verwaltungsgeſetze Abſtand zu
nehmen, ebenſo von den Wahlprüfungen, die auch längere Dis-
kuſfionen erforderlich machen werden.

Abg. Rickert: Den Herren rechts gönne ich den vollen Ruhm
der neuen Verwaltungsgeſetze; ich nur, daß wir dem Reichs-
tage freie Bahn für ſeine Arbeiten ſchaſſen wollten, und daß Sie
(rechts) uns daran gehindert haben.

Abg. v. Rauchhaupt: Wir find erſt durch Allerhöchſte Ver
ordnung vertagt worden, nachdem dahingehende Beſchlüſſe gefaßt
worden waren. Jhnen ſind die weiteren Verhandlungen hier un
angenehm, weil Sie in der Minorität find.

Abg. v. Ludwig: Die Schuld an unſerer Geſchäftslage hat der
Seniorenkonvent, der eine geſchäftsordnungswidrige Einrichtung iſt.
Wir u noch 11 Plenarſitzungen halten können, wenn wir nach
den Vorſchlägen der Regierung getagt hätten.

Abg. v. Minnigerode: Das Krankenkaſſengeſetz iſt eine ziem
lich einfache Vorlage, neben welcher die Berathung der Verwaltungs-
vorlage ſehr wohl möglich ſein wird.

Abg. Frhr. v. SchorlemerAlſt bittet den Präſidenten, für
die geſchäftliche Diskuſſion morgen eine Stunde Zeit in Ausſicht zu
nehmen. (Heiterkeit.) Der Abg. v. Zedlitz habe geſagt, er wolle
dem Hauſe annehmbare Vorſchläge unterbreiten, die ein Zuſammen-
tagen von Reichs und Landtag ermöglichen werden. Er möchte ihn
bitten, das Geheimniß ſchon heute zu verrathen, das Haus würde
ihm gewiß dafür dankbar ſein. (Heiterkeit.)

Abg. Dr. Hänel ſucht an den Ausführungen der Konſervativen
nachzuweiſen, daß dieſe für ihre Wünſche nichts weiter vorzubringen
vermocht haben, als daß ſic numeriſch ſtärker ſind, als die linke
Seite des Hauſes.

Abg. Dr. Windthorſt hält es am beſten, wenn der Landtag
bis zum Oktober vertagt würde, um aus dieſem unerquicklichen
Verhältniſſen herauszukommen. Damit wäre das beſte Auskunfts-
mittel geboten, doch ſei es fraglich, ob die Regierung hierauf einzu
gehen beabſichtige.

Abg. v. Eynern kann die Bemerkung nicht unterdrücken, daß
die Zeit, welche ſoeben auf die Geſchäftsordnungsdebatte verwendet
worden, ſehr wohl ausgereicht haben würde, die Eiſenbahnvorlage
durchzuberathen (Sehr richtig! rechts).

Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung
der Berathung über die Sekundärbahn-Vorlage.

Schluß 1 Uhr.

Lokales.
Halle, den 20. April.

Den Handelskammern und kaufmänniſchen Corporationen
iſt das nachſtehende Schreiben zugegangen

Berlin, den 6. April 1883.
Von vertrauenswerther Seite iſt uns mitgetheilt worden daß

bei manchen Export und Speditionefirmen des deutſchen Binnen-
landes die Anſicht beſtehe, es ſei für Waaren welche zum Export
nach überſeeiſchen Plätzen über einen Hafen in den deutſchen Zoll-
ausſchlüſſen beſtimmt ſind dieſer Verſchiffungshafen an Stelle des
Beſtimmungslandes der Waaren in den Ausfuhrmeldeſcheinen für
die Waarenverkehrsſtatiſtik anzugeben. Nicht ſelten begegne man
auch Zweifeln darüber welches Land als Beſtimmungsland für
ſolche Sendungen anzugeben ſei, die zunächſt nach einem auslän-
diſchen Verſchiffungshafen (Mittelhafen) und von da erſt im Wege
der Spedition nach ihrem eigentlichen Beſtimmungelande befördert
werden. Beiſpielsweiſe werde für Waare welche nach Antwerpen
zum Zwecke direkter Beförderung von da nach den La-PlataStaaten
gehen, häufig Belgien als Land der Beſtimmung declarirt.

Es iſt deshalb das Anſinnen an uns geſtellt worden dem
handeltreibenden Publikum die Beſtimmungen über die Declarations-
pflicht bei Sendungen welche mittelſt eines Spediteurs
nach dem Auslande befördert werden, in Erinnerung zu
bringen und die betheiligten Kreiſe dadurch aufzuklären. Bei dem
großen Jntereſſe, welches dieſe Angelegenheit für die deutſche Handels
ſtatiſtik hat, nehmen wir keinen Anſtand dieſem Anſinnen dadurch
zu entſprechen, daß wir die deutſchen Handelscorporationen auf die
folgenden Beſtimmungen mit dem ergebenſten Erſuchen aufmerkſam
machen in ihren Kreiſen auf die Befolgung derſelben thunlichſt
hinwirken zu wollen.

Nach S 5 des Geſetzes vom 20. Juli 1879, betr. die Statiſtik
des Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebiets mit dem Auslande,
liegt die Ausſtellung des Anmeldeſcheins dem Abſender ob. Dem
Waarenführer iſt die Vertretung geſtattes öffentlichen Transport-
anſtalten und Güterbeförderung gewerbsmäßig treibenden Perſonenjedoch nur dann. wenn der Abſender weder im deutſchen Zollgebiet

noch in den Zollausſchlüſſen wohnt.
Als Land der Beſtimmung iſt nach S 1 deſſelben Geſetzes das-

jenige Land zu bezeichnen wohin die Verſendang gerichtet iſt.
Hierzu iſt im H 2 der zur Ausführung des Geſetzes erlaſſenen Be
kanntmachung vom 29. November 1879 folgende Vorſchrift erlaſſen

„Bei Handelswaaren iſt in der Regel als Land der Beſtim
mung das Land anzuſehen, in deſſen Eigenhandel die Waare über
geht. Die Länder, durch welche die Waaren auf dem Transport
unmittelbar durchgeführt, oder in welchen die Waaren lediglich
umgeladen oder umſpedirt werden, bleiben bei der Angabe
der Beſtimmung der Waaren außer Betracht. Die Bezeichnung der
Länder erfolgt durch Angabe der betreffenden Staaten (Zoll ebiete),
an deren Stelle können, falls ihrer Lage nach allgemein bekannte
größere Handelsplätze in Frage ſtehen, dieſe angegeben werden.“

Dem Geſetze wird alſo hiernach Genüge geleiſtet, wenn in dem
Ausfuhranmeldeſcheinen das Land oder der Handeleplatz, nach wel-

ſcheinen für die Statiſtik des Waarenverkehrs nach dem Vordruck:
Land der Beſtimmung der Waaren, nicht nur das eigentliche Land

der Beſtimmung, ſondern auch den Verſchiffungs- (Speditions)-
Platz anzugeben, z. B. bei der Verſendung von Waaren über Ant-
werpen nach den Vereinigten Staaten von Amerika: „nach den
Vereinigten Staaten von Amerika via Antwerpen.“

Wir geſtatten uns, um eine uns gegenüber ausgeſprochene, an
die vorſtehenden Ausführungen ſich knüpfende Beſorgniß zu zer-
ſtreuen, denſelben hinzuzufügen, daß die Declarationen der Spedi-
teure in Bremen und Hamburg über die von ihnen in's Ausland
ſpedirten Sendungen lediglich für die Aufſtellung der Handels-
ſtatiſtiken dieſer Zollausſchüſſe dienen für die Zollgebietsſtatiſtik
dagegen gar nicht in Betracht kommen. Es können alſo auch die
in Bremen oder Hamburg von den Spediteuren und die im Zoll-
gebiet von den Verſendern abzugebenden Deklarationen über die
Ausfuhr derſelben Waare nach demſelben Lande zu einer doppelten
Anſchreibung dieſer Waare nicht führen

Kaiſerliches ſtatiſtiſches Amt.
gez. Beeke.

Der Verein deutſcher Locomotivführer, Be-
zirksverein Halle a/S., hielt am Dienstag Abend im Reſtau-
rant der Halleſchen ActienBrauerei eine gut beſuchte Verſamm-
lung ab. Der Bezirksvorſitzende, Herr Amphlett, eröffnete
die Verſammlung mit Begrüßung der Anweſenden und mit einem
Hinweis auf die Beſtrebungen des Vereins. Gegenſeitige Un-
terſtützung im Berufe, Unterſtützung der hinterbliebenen Wittwen
und Waiſen ehemaliger Kollegen, dann aber auch andererſeits
wiſſenſchaftliche Vorträge ſeien die Hauptzwecke. Wie ſehr höhe
ren Orts den Beſtrebungen des Locomotivführervereins ein Jn-
tereſſe gewidmet wird, beweiſt der Umſtand, daß das Miniſterium
den Mitgliedern des erſten Kreiſes, Bezirksverein Berlin, auf
deren Anſuchen freie Fahrt auf der Ringbahn gewährt hat, da-
mit dieſe den angeſetzten Verſammlungen anwohnen können. Und
zwar iſt dieſe Erlaubniß nicht nur für Berlin, ſondern auch auf
die nächſten Stationen Köpnik und Potsdam ausgedehnt worden.

Hierauf hielt Herr Prof. Dr. Opel hier einen recht an-
ſprechenden Vortrag über „das deutſche Poſtweſen im I7.
und 18. Jahrhundert“. Redner ſchilderte in anſchaulicher
Weiſe die damaligen, allerdings höchſt primitiven Verhältniſſe
des Poſtweſens gegenüber unſern heutigen ausgezeichneten Poſt
anſtalten. Unter dem großen Kurfürſten wurde in Brandenburg
zum erſten Male eine regelmäßige Poſt durch den bekannken
Poſtmeiſter Madeweis eingerichtet, welche weſentlich zur Hebung
und Förderung des Handels beitrug. Die bereits vordem be-
ſtehende Turn und Taxis'ſche Poſt unter Oberleitung des Fürſten
von Turn und Taxis und der ſpeciellen Leitung des Poſtmeiſters
von der Bürkten hatte angeſichts der wenigen Mittel, die für
ihre Erhaltung ausgeworfen worden waren, mit Mißſtänden
aller Art zu kämpfen, die ſogar den Organiſator von der
Bürkten mehr als einmal, ſo in Hamburg und München, in
Lebensgefahr brachten. Redner ſchildert ſodann die Beförderung
der Briefe in jener Zeit durch reitende Poſtillone und die der
mit der Poſt Reiſenden auf von dieſer geſtellten Pferden, wie um
ſtändlich, zeitraubend gegen heute. Die Anweſenden dank
ten dem Herrn Redner für ſeine intereſſanten Mittheilungen
durch Erheben von den Plätzen. Der Verſammlung folgte ein
längeres gemüthliches Beiſammenſein.

Nachdem wir vor kurzer Zeit gezwungen waren, über
eine hier gehaltene Vorleſung den Stab zu brechen, gereicht es
uns heute zu ganz beſonderer Freude, an dieſer Stelle Hrn. Fritz
Eulau unſern Dank ausſprechen zu können für den Genuß, den
er uns durch ſeine am geſtrigen Abend im Saale des Volksſchul-
gebäudes gehaltene Vorleſung und Recitation des „Menonit“
von E. v. Wildenbruch bereitete. Die Handlung des Stückes weiſt
zwar nur verhältnißmäßig wenig Perſonen auf, dieſe aber ver
ſetzt ſie in ſo wechſelvolle Stimmungen, daß zur wirkungsvollen
Vorführung derſelben dem Recitator die reichſten Stimmmittel
zur Verfügung ſtehen müſſen. Dies iſt bei Herrn Eulau in aus-
giebigſtem Maße der Fall und ſo ſchuf er aus allen Perſonen
der Handlung lebensvolle Geſtalten. Es fehlt uns leirer der
Raum, hier näher zauf die einzelnen Schönheiten des Vortrags
einzugehen, doch iſt es uns Bedürfniß, dem Bedauern Ausdruck
zu geben, daß ſich nicht ein der gebotenen Leiſtung entſprechend
zahlreiches Auditorium eingeſtellt hatte und damit Manchem der
hohe Genuß verloren gegangen iſt, ſich an Wildenbruch's präch-
tiger Sprache, vorgetragen durch einen ſo berufenen Mund, zu

erfreuen.
Der Konſumverein fürPoſt- und Telegraphen-

beamte des Kaiſerl. Ober-PoſtDivektionsbezirks Halle zahlt
ſeinen Mitgliedern für das verfloſſene Geſchäftsjahr 9 Prozent
Dividende; dieſelbe wird in dieſen Tagen zur Vertheilung ge
langen.

chem die Waare aus dem Zollgebiet in ununterbrochenem Trans-
porte gehen ſoll, als Beſtimmungsland bzw. Beſtimmungsort ange-
geben wird, wobei aber wohl zu beachten iſt daß bloße Umla-
dung oder Umſpedition nicht als Unterbrechung des Trans-
ports betrachtet werden darf.

Jn S 6 Abſatz 1 des gedachten Geſetzes iſt ſodann noch beſtimmt,
daß die öffentlichen Traneportanſtalten und diejenigen Perſonen,
welche Güter gewerbsmäßig befördern, nach dem Auslande gerichtete
Sendungen nur dann befördern oder, falls ihnen die Beſtimmung
der Waaren in das Ausland erſt während des Transports bekannt
wird, weiter befördern dürfen, nachdem ihnen die erforderlichen An
meldeſcheine überwieſen worden ſind, und wenn letztere ſowohl in
formeller Hinſicht den ertheilten Vorſchriften entſprechen, als auch
ihrem Jnhalte nach mit den Frachtbriefen überein-
ſtimmen. Erläuternd iſt hierzu in 9 der erwähnten Bekannt-
machung beſtimmt, daß, wenn hinſichtlich der Gattung, der Menge
und des Beſtimmungslandes der Anmeldeſchein dem Fracht-
briefe nicht widerſpricht, damit die Forderung des S 6 Ab
ſatz i e Geſetzes hinſichtlich der Uebereinſtimmung zwiſchen beiden
erfüllt iſt.f Bei dem überſeeiſchen Waaren-Export wird es nun als Regel

anzuſehen ſein, daß die Sendungen zunächſt an einen Spediteur
oder Agenten in dem deutſchen oder ausländiſchen Verſchiffungs-
hafen gerichtet werden, insbeſondere auch dann, wenn der deutſche
Hafen (wie Hamburg, Bremen, Bremerhaven, Geeſtemünde, Brake
u. ſ. w.) vom Zollgebiet ausgeſchloſſen iſt. Unſeres Erachtens wird
in einem ſolchen Falle dem F 1 des in Frage ſtehenden Geſetzes
und der in 2 der Bekanntmachung vom 20. Nov. 1879 dierzu
gegebenen Vorſchrift nicht Genüge geleiſtet, wenn im AuesfuhrAn-
meldeſchein für die Statiſtik des Waarenverkehrs in Uebereinſtim-
mung mit dem Frachtbriefe dieſer deutſche oder ausländiſche Ver
ſchiffungs- oder Speditionsplatz an Stelle des Landes der eigent
lichen Beſtimmung der Waare angegeben iſt, denn in dem gedach-
ten S 2 iſt ausdrücklich beſtimmt, daß Länder oder Handelsplätze,
durch welche die Waaren auf dem Transport lediglich durchge-
führt oder in welchem die Waaren lediglich um geladen oder
umſpedirt werden, bei der Angabe der Beſtimmung der Waaren
außer Betracht bleiben ſollen. Vielmehr wird in dem frag-
lichen Ausfuhr-Anmeldeſchein das eigentliche Land der Be
ſtimmung der Waare anzugeben ſein, auch wenn in dem zuge-
hörigen Frachtbriefe nur der betreffende deutſche oder ausländiſche
Verſchiffungeplatz, als nächſter Beſtimmungsort verzeichnet iſt.
Ein Verſtoß gegen H 6 Abſatz 1 des Geſetzes vom 20. Juli 1879
kann hierin im Hinblick auf den erwähnten F 9 der Bekannt-
machung nicht liegen, denn eine beiſpielsweiſe nach Antwerpen als
Verſchiffungs- oder Speditionsplatz gerichtete Sendung kann recht
wohl nach einem überſeeiſchen Lande beſtimmt ſein, mit welchem
dieſer Platz Schiffsverbindung hat. Zur Vermeidung von Weite

ſich vor, dem Hauſe Vorſchläge zu unterbreiten, welche ein Zuſammen
tagen der beiden Parlamente ermöglichen ſollen.

rungen mit den öffentlichen Trarsportanſtalten eürſte ſich indeß in
den in Frage ſtehenden Fällen empfehlen, in den Ausfuhr-Anmelde-

Geſtern Abend um 10 Uhr beläſtigten zwei junge Leute,

ein Techniker und ein Schneider, den auf Fahnenwache ziehenden
Militairpoſten dergeſtalt, daß dieſer ſich veranlaßt ſah, dieſelben
zu arretiren und mit auf die Hauptwache zu nehmen, von wo aus
ſie nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes der Polizeibehörde zur
weiteren Veranlaſſung übergeben wurden. Die Strafe für dieſes
Vergehen wird nicht ausbleiben.

Dem in Giebichenſtein beim Victualienhändler Meißrer
wohnenden Schloſſer Rudolph Schmidt wurde am 16. d. M. als
einer in der Wohnſtube ſeines Logiswirths ſtehenden unvber
ſchloſſenen Commode, welche ihm und anderen Schlafburſchen
von dieſem zur Benutzung und Aufbewahrung ihrer Sachen über
laſſen worden war, ein goldener Siegelring mit glatter Platte im
Werthe von 14 eine zoldne Uhrkette im Werthe von 34.4
ein Zwanzigmarkfſtück, ſechs Zehnmarkſtücke und ein Fünfmark
ſtück geſtohlen. Man iſt dem Diebe jedoch auf der Spur und wird
es hoffentlich gelingen, denſelben recht bald zu überführen.

Vor einigen Tagen machte der Ziegenbock des Maurer
Horn Thalgaſſe Nr. 6 längere Zeit ohne Aufſicht eine Promenade
in der' Halle und auf dem Graſeweg. Hierbei ſtieß er das auf
der Straße ſpielende 3 jährige Töchterchen des Klempnermeiſters
Erlecke, Graſeweg, derartig über den Haufen, das es den linken
Oberſchenkel brach und in die königl. Klinik aufgenommen werden

mußte.
Geſtern Nachmittag hätten drei Perſonen beim Kahn

fahren in der Saale ſehr leicht ertrinken können. Der Kahn
eine ſog. Golle, kam dem Wehr bei Trotha ſo nahe, daß t.
Strömung das Jahrzeug über das Wehr riß. Glücklicherwei
ſchlug die Golle nicht um und kamen ſomit die drei Jnſaſſen m
dem Schreck davon.

mm

Vorlagenfür die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung
Montag, den 23. April e Nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung. J der MitteBerathung und Beſchlußfaſſung über: 1. den an Proſeck
der Verſammlung geſtellten Antrag auf Vorlage eines n hen
nebſt Koſtenanſchlag zum Bau einer Turnhalle hinter dem ſtä wer
Gymnaſio 2. die Ertheilung der Decharge über die e nn s
Kämmerei I. pro 1879/80; 3. die Ertheilung des Zuſchlags

für die beide findlichen, jeMiethsgebote für die beiden unter dem Rathhauſe befind heran 3 Brauereibeſitzer Wenzel in Plößnitz vermietheten Kelle
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Schutzvereine anzuſchließen

die Regulirung der Fluchtlinie für das Eckgrundſtück Leipzigerſage r s nach der großen Brauhausgaſſe; 5. den Abbruch
der Holzanbauten am Theater und des Theaters ſelbſt; 6. die
Ertheilung der Decharge über ie der Sparkaſſe pro 1880;
7. die Ertheilung der Decharge über die Rechnung der Arbeits

Anſtaltskaſſe pro 1882/83
Geſchloſſene Sitzung.

8 Die Theilung des 3. Armenbezirks und die Bildung eines
neuen 16. Bezirks ſowie die Wahl eines ArmenVorſtehers
für den 3. und eines Vorſitzenden und 4. Armen Vorſtehers für

Bezirk.den 16 De Vorſteher der Stadtverordneten -Verſammlung.

Dr. Schra der.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ans dem Kreiſe Merſeburg, 18. April. Geſtern wurde

auf der Zuckerfabrit Benkendorf der 40 m hohe Schornſtein
niedergelegt. Es geſchah dies durch Herrn Böttger aus Güſten, der
hierin beſonders kundig iſt. Nachdem der Schornſtein am Grunde
ängeſägt war. begann er zu ſchwanken und ſiel glücklich nach der
berechneten Richtung; es iſt wenig Material zertrümmert. Der alte
Schornſtein wird durch einen 60 mm hohen erſetzt, da die neue Keſſel
anlage eine ſolche Höhe erfordert. Herr Böttger iſt von hier in
gleicher Abſicht nachh Duieburg gerufen worden.

O Aus dem Kreiſe Bitterfeld, 18. April. Um den Be
wohnern von Roitzſch und Umgebung eine Erleichterung betreffs
der SparkaſſenEinlagen zu verſchaffen, hat der königliche Land-
rath Herr Dr. jur. Frhr. v. Bodenhauſen in Roitzſch eine Agen-
tur der dieſſeitigen Kreisſparkaſſe errichten laſſen.

y Eisleben 19. April. Die Zuckerfabrik Volkſtedt der
Herren Spielberg u. Söhne iſt für den Kaufpreis von 1 200000
Mark in den Beſitz des Herrn Gutsbeſitzers Hörning in Giersleben
bei Aſchersleben übergegangen.

y OQuerfnurt, 20. April. Die landespolizeiliche Prüfung der
Secundärbahnſtrecke Oberröblingen- Querfurt hat am 11. und
12. d. Mts. wie wir bereits früher mittheilten, ſtattgefunden.
Polizeiliche Bedenken wurden nicht erhoben, auch nur unweſentliche
Aenderungen für nöthig erachtet. Die Arbeiten beginnen bereits
am 1. Mai und man hofft am 1 October c. den Betrieb eröffnen
u können.

x Mansfeld, 19. April. Unter den im letzten Quartal mit
dem Zeugniß zur Verwaltung einer Phyſikatſtelle verſehenen Aerzten,
deren Namen Sie neulich veröffentlichten, befindet ſich auch Herr
Dr. Otto Wiegand von hier, gegenwärtig in Berlin es iſt der
Sohn des hier vorhandenen Herrn Sanitätsrath Dr. Wiegand.

Von der Elbe, 19. April. Geſtern gegen Mittag ertönte
in Därchwig die Sturmglocke, da eine Feuersbrunſt ausgebrochen
war. Das ganze Hochheim'ſche Ackergehöfte, welches an der weſt-
lichen Seite des Ortes liegt, ſtand, da das Feuer durch den Wind
ſchnell weiter verbreitet wurde, in kurzer Zeit in hellen Flammen.
Das Wohnhaus, durch Brandgiebel geſchützt, wurde erhalten, Scheune
und Ställe, ſowie noch 3 benachbarte Gehöfte brannten vollſtändig
nieder. Die Gebäude, welche ſich im beſten baulichen Zuſtande be
fanden, ſind verſichert. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß
der 6jährige Sohn des Ockonomen Hochheim vor der Scheune, wo
eine Menge trockener Dung lag, mit Srreichhölzern ſpielte, wodurch
das Stroh in Brand gerieth. Dieſer Tage wurde in der Nähe
von Holzburchta ein neuer Schacht eingeſchlagen, der den Namen
„Siegfried'“ führen wird. Schon beträgt ſeine Tiefe ca. 7 Meter. Er
kommt zunächſt bis auf 160, ſpäter auf 280 Meter Tiefe. Jn
der Nacht vom 17. zum 18. d. M. ereignete ſich in dem Gaſthaus-
keller zu Romſtedt ein Unglücksfall, der zwei Menſchenleben ge-
koſtet hat und wobei ein drittes in große Gefahr gerieth. Dem in
jenem Keller befindlichen Branntwein war die Lichtflamme zu nahe
gekommen, ſodaß der Kellner und die Magd des Wirthes Köhler
verbrannten und der herbeigeeilte Sohn des K. ſchwer betäubt aus
dem Keller gezogen werden mußte.

e Nordhauſen, 19. April. Wiederum durch S mit
Streichhölzern ſpielende Kinder veranlaßt, brach am Mittwoch
Nachmittag gegen 5 Uhr in Krombach Feuer aus, durch welches
zwei Scheunen und ein Schuppen in Aſche gelegt wurden.

5 Northeim, 19. April. Jn der Nacht vom Montag zum
Dienſtag iſt in der alten Kantine der alten Kaſerne zu Einbeck
ein eigenthümlicher Einbruchsdiebſtahl verübt worden. An der
Straßenfront iſt der Dieb nach Zerſchlagen eines Fenſters, unter
welchem gerade der Militärpoſten ſteht, eingeſtiegen (ein Unter-
offizier well von dem Klirren des Fenſterſcheibe aufgewacht ſein)
und ha die Kantinenkaſſe erbrochen und geleert. Es erregt dieſer
Vorfall in Einbeck großes Aufſehen und ſind energiſche Nach-
forſchungen eingeleitet worden.

S Zieſar, 17. April. Am 15. d. M. feierte in unſerm
Städtchen der Herr Lehrer Storch ſein 50jähriges Amtsjubiläum
als Lehrer unſerer Jugend. Jhm wurden an dieſem Tage viel
Ehren zu Theil. Neben vielen anderen Geſchenken von ehemaligen
Schülern und Schülerinnen wurde dem Jubilar eine Dotation von
100 Mark jährlich auf Lebenzeit aus der Stadtkaſſe überwieſen
um dem Jubilar für ſo langjährige treue Dienſte eine Anerkennung
zu geben. Der Herr Superintendent Wagner überreichte bei einer
zu dieſem Behuf veranſtalteten kirchlichen Feier, nach Verleſung einer
königlichen Kabinetsordre dem Jubilar den Hohenzollern'ſchen Haus
orden. Nach Schluß der kirchlichen Feier wurde der Jubilar wieder
nach ſeiner Wohnung geführt und ihm dort vom Feſtkomité im
Namen der 38 Lehrer der Ephorie Zieſar werthvolle Geſchenke über-
geben. Nachdem der Jubilar den Geſchenkgebern ſeinen wärmſten
Dank ausgeſprochen, begaben ſich Jubilar und Feſttheilnehmer zu
einem frohen Feſtmahle, welches von ſchönen Toaſtenf gewürzt war.

Cöthen, 19. April. Die von uns bereits erwähnte Ver
ſammlung der Gasconſumenten hieſiger Stadt, welche über
verbeiführung eines geringern Gaspreiſes bei Prüfung
der beim Gasconſum hervorgetretenen verſchiedenen Unzuträglich
keiten berathen ſollte, fänd am vergangenen Sonnabend nachmittags
im Saale des neuen Schützenhauſes ſtatt. Leider war die Ver
ſammlung wider Erwarten nur gering beſucht; äußer von Gaſt
wirthen und Reſtaurateuren waren Gasconſumenten nicht erſchienen.
Nachdem die Unzuträglichkeiten beim Gasconſum durchgeſprochen,
wurde der Vorſitzende des hiefigen Gaſtwirthsvereins, Herr Schulte
(Befitzer des Hotel Weintraube) beauftragt bei der Gas Geſellſchaft
Schritte zur Herbeiführung einer Preisermäßigung von 21 auf
18 per Kubikmeter zu thun. Wenn die Eeſellſchaft nicht
eingehen würde, werde man ſich dahin einigen, daß in Zukunft die
Lokale der Betheiligten nicht mehr init Gas zu erleuchten ſeien.
Am Montag Nachmittag taägte im Saale des Hotel Cafino eine auf

nregung einiger Landtagsmitglieder zuſammenberufene Verſamm-
e bezweckte, einen anhaltiſchen Verein zum Schutze gegen
die Ueberhandnahme des Vagabondenthums ins Leben zu rufen.
Die Verſammlung erfreuete ſich reger Betheiligung. Die Sitzung
wurde von Sr. Excellenz dem Herrn Staatsminiſter von Kroſigk
eröffnet, Herr Landgerichtspräfident Pietſcher aus Deſſau über
nahm den Vorfitz. Hierauf hielt Herr Landtagsabgeordneter von
Ende einen ſehr eingehenden Vortrag über das Vagabondenthum
und deſſen Verbreitung. Nach Beendigung des Vortrags konſtituirte
ſ3 die Verſammlung zu einem Verein und wurde zugleich beſchoſſen

ch dem in Halle a. S für die Provinz Sachſen bereitr beſtehenden

Deſfan,
führten Verhandlungen wegen des Salzbergwerkes Leopolds
hall haben nunmehr zu einem Abſchluß geführt und zwar dahin,
aß die Verwaltung und der Betrieb auf 99 Jahre an Preußen

gegen eine Rente don 4 pCt. pro anno auf 30 Millionen Mark
abgetreten werde. Genehmigung des Kaiſers und Königs, ſowie des
Deſſauer Landtages fehlt noch.

Bernburg 19. April. Nach einer Bekanntmachung der
bicgegis anhaltiſchen Finanz Direktion in Deſſau werden die im
ieſſeitigen Kreiſe gelegenen landesfiskaliſchen Domainen Wedde-

e und Borgesdorf von Johannis 1884 ab anderweit auf
S Jahre zur Verpachtung geſtellt. Zur Verpachtung der Domaine

eddegaſt, zu welcher im Ganzen ein Areal von 1125 Morgen
Quadratruthen gehört ſteht Termin auf den 4. Juni im Sitz-

ngszimimer der Herzogl. Finanz- Direktion in Deſſau an und
hen Bieter ſich über ein Vermögen von 120000 Mk. auszu-
die S Am 5. Juni ſteht ebendaſelbſt Verpachtungstermin für
t Pomaine Borgersdorf an, zu welcher im Ganzen ein
wen von 1844 Morgen 154,80 Quadratruthen gehört und für

elche ein Vermögensnachweis von 180000 Mk. erforderlich iſt.

9. April. Die zwiſchen Preußen und Anhalt ge

Soolbad Sulza in Thüringen. Die Vorbereitungen für dieneue Biragliſen e en bereits und ein Rückblick u die vor
ährige läßt eine recht lebhafte erwarten. Blieb doch die vorfährige
equen trotz der allerorts ſo ungünſtigen Witterung nicht hinter

der der beſten Jahrgänge zurück. Faſt ohne Ausnahme konnten
die Kurgäſte ihre Kuren mit beſtem Erfolge beenden. Zu dieſen

ünſtigen Refultaten hat außer der bekannten Heilkraft unſerernellen jedenfalls die ſo äußerſt geſchützte Lage des Kurortes bei-

getragen. Die ausgedehnten Gradirhäuſer, die ſo milde ozonreiche
Luft machen Sulza zu einem geſuchten klimatiſchen Kurort. Ob-
gleich von Jahr zu Jahr die Kurmittel erweitert und verbeſſert
werden, ſo kann in dieſem Jahr ein ganz bedeutender und unge-
wöhnlicher Zuwachs derſelben gemeldet werden. Unter dem Pro-
tektorat der Großherzogin Sophie wird nämlich ein Kinder-
heilbad hier eröffnet, in welchem in erſter Linie kranke, der Bäder
bedürftige Kinder des engern Vaterlands Aufnahme und Pflege
finden ſollen. Es wird alſo eine Art Ferienkolonie geſchaffen wer
den für ganz beſtimmte Krankheitsformen. Die Hochherzigkeit der
Großherzogin ſtattet die Anſtalt zweckentſprechend aus und Se.
königliche Hoheit, unſer Großherzog, ſowie der Erbgroßherzog und
die Prinzeſſinnen haben bereits eine Anzahl von Freiſtellen ge
ſtiftet. Auch andere Menſchenfreuude haben beigeſteuert und wer-
den dieſes hoffentlich auch ferner thun. Mehrere Krankenpflege-
Schweſtern hat die hohe Frau gütigſt zur Verfügung geſtellt und
ſchöne geräumige und geſunde Säle und Spielplätze werden zur
Aufnahme der Kinder bald bereit ſein; an der Ausrüſtung dieſes
Werkes der Menſchenliebe arbeiten bereits viele fleißige Hände.
Außer den der Kur bedürftigen Kinden aus dem engeren Vater-
lande ſoll aber auch, ſoweit es der Raum geſtattet, die Anſtalt
allen Kindern offen ſtehen, deren Eltern verhindert find, mit ihnen
eine Badereiſe zu unternehmen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Auf dem Leichenſteine Blum auer's, des bekannten Ver-

faſſers der traveſtirten Aeneide, findet ſich noch heute, wenn auch
ſchwer lesbar, folgende Jnſchrift:

Hier ruhet
Aloys Blumauer.

Cenſor. Dichter.
Freigeiſt. Genie. Hageſtolz.

Kenner Latiums.
Maurer.

Naſo Oeſtreichs.
Pfaffenfeind.

Quälte Roms Satelliten.
Traveſtirte

Unſterblich Virgils Werke.
Lerophthaimisch. Vbischartig.

Zollte
den Tribut dem Tode

den XVI. März
MDCOCXCVIII.

Die Bezeichnung xerophthalmiſch bezog ſich auf Blumauer's
ſtets entzündete Augen und das Wort Pbischartig auf ſeine lange
Figur und auf ſeine gelbe Gefichtsfarbe.

Die Aufführung des Wagner'ſchen Nibelungen-Cyclus
endete am 18. d. Mts. zu Venedig mit der „Götterdämmerung“,
die äußerſt beifällig aufgenommen wurde, nachdem am Tage vorher
„Siegfried“ kühlere Aufnahme gefunden. Frau Reicher-Kinder-
mann und der Kapellmeiſter Seidl hatten ſich der größten Aus
zeichnung zu erfreuen. Heute wird am Canale grande vor dem
Palazzo Vendramin, dem Sterbehauſe Wagners, durch das Orcheſter
des Richard Wagnertheaters eine Todtenfeier für den Meiſter ver-
anſtaltet. Am 21. d. Mts. beginnen die Aufführungen des „Nibe-
lungenrings“ in Bologna.

Nachpharaoniſche Papyrusfunde. Jn den Jahren
1877 und 1878 wurde bei dem egyptiſchen Orte El-Fayum eine
große Menge von alterthümlichen Schriftſtücken ausgegraben, welche
durchaus verſchieden waren von den bisher in den egyptiſchen Grab-
ſtätten entdeckten Papyrusrollen. Dieſelben wurden zuerſt nach
Kairo gebracht und waren dann von mehreren Händlern nach
Europa, nach London, Paris und Berlin verkauft worden. Die
Unterſuchung hatte ergeben, daß man es mit nachpharaoniſchen
Schriftſtücken zu thun hatte, wie ſie in den griechiſchen Kolonien
am Mittelmeer gebräuchlich waren. Die im königlichen Muſeum
zu Neapel befindlichen altegyptiſchen Papyrusrollen ſind von dieſen
neueren Schriftſtücken, die der chriſtlichen Epoche angehören, ſehr
verſchieden. Sie ſind auch leichter zu enträthſeln, weil ſie mit

riechiſchen, perſiſchen und arabiſchen Schriftzeichen bedeckt ſind. DieFeit des Entſtehens dieſer Schriftrollen, die zum Theil leider ſtark

beſchädigt erſcheinen, fällt in das dritte, vierte bis achte Jahrhun-
dert nach Chriſtus. Der Jnhalt ſteht zum Theil mit den weltge-
ſchichtlichen Ereigniſſen in Zuſammenhang, wies dies bei den perſi-
ſchen Urkunden der Fall iſt. Jntereſſant ſind die griechiſchen Doku
mente, de en Jnhalt ein Rechtsgegenſtand bildet. Einem Oeſter
reicher, Kaufmann Graf in Kairo, gelang es, einen großen Theil
der zerſtreuten Urkunden wieder zuſammenzubringen und nach Wienzu ſchaffen, wo fie demnächſt im vſtereeichiſchen Muſeum neben in

diſchen Alterthümern zur Ausſtellung gelangen werden. Das Ma-
terial, aus welchem dieſe nachegyptiſchen (wenn der Ausdruck be
rechtigt iſt) Papyrusſchriften angefertigt find, iſt das der Papyrus-
ſtaude, welches korbartig geflochten erſcheint und nicht ſo ſorgfältig
behandelt iſt, als das berühmte „Schreibpapier“ der alten Egypter.
Während wir aus den egyptiſchen Grabſtätten ſehr wohlerhältene
Papyrusrollen haben, ſind dieſe jüngeren vom Zahne der Zeit tüch-
tig mitgenommen. Auch einige Stücke, aus Baumwollſtoff ange-
fertigt. befinden ſich in der Kollektion; ſie ſind mit islamitiſchen
Schriftzeichen bedeckt. Dieſes aus Baumwolle angefertigte Papier
erſcheint als der Reſt eines von Arabern betriebenen Jnduſtrie-
weiges. Auch Rechnungen über Lieferungen, Steuervorſchriften der

Stadt Fayum, welche vor tauſend Jahren noch ſo bedeutend war,
wie heute Kairo, befinden ſich unter den Urkunden.

Türkiſche Nationalbibliothek. Nach den Meldungen
türkiſcher Blätter find jetzt fünfundzwanzig Beamte des türkiſchen
Unterrichtsminiſteriums damit beſchäftigt, ein Verzeichniß der in den
Konſtantinopeler Moſcheen, türkiſchen Klöſtern und Medreſſehs
(theologiſchen Lehranſtalten) vorhandenen Bücher und Manuſcripte
anzulegen, welche den Grundſtoß zu der im Auftrage des Sultans
anzulegenden Nationalbibliothek bilden werden. Ebenſo viele Beamte
wurden nach den verſchiedenen Provinzen des Reiches geſchickt, um
dort in gleicher Weiſe an dem Werke mitzuhelfen. Jn den Pforten-
kreiſen erwartet man, daß ſchon binnen zwei Jahren die National-
bibliothek werde eröffnet werden können.

Vermiſchtes.
[Ein Senſationsroman.) Wenn die franzöſiſchen

Romanciers bisweilen nach Nizza gehen um dort aus dem vollen
Leben Stoff zu Romanen zu ſchneiden, ſo wiſſen ſie wohl, daß ſie
ihre Billets nicht umſonſt bezahlen und daß der Ritt in dies Land
moderner Romantik lohnt. Den neueſten Senſationsroman aus
dem dortigen Badeleben berichtet einer unſerer italieniſchen
Korreſpondenten wie folgt: Die fünfunddreißigjährige Komteſſe

T. hat ſich am 12. d. M. in ihrer Villa an derz Promenadeanglaiſe mit einem Revolver erſchoſſen. Die am war eine

Ruſſin, der man ein großes Vermögen anfabelte und die in der
That durch ihren vornehmen Luxus den Glauben erwecken konnte,
daß ſie ſehr reich ſei. Speziell auf den Korſos paradirte ſie mit
einem niedlichen Kabriolet mit vier wunderbar ſchönen Orloff
Trabern. Die Ruſſin, eine noch ſehr ſtattliche Frau mit pikanten
Lebegeſicht, thronte dann gewöhnlich in verführeriſchem Koſtüm
auf der Höhe des Cabs und zügelte die Roſſe ſelbſt unter dem
Drucke ihrer kleinen nervigen Hand. Komteſſe T. galt als un-
verheirathet doch erzählte man ſich hie und da in den Zirkeln,
daß ſie es nicht immer geweſen ſei. Man führte aus, daß ſie
vor etwa zehn Jahren einem höheren ruſſiſchen Beamten zum
Altare gefolgt ſei; ihr Gatte ſei jedoch in eine nihiliſtiſche Ver-
ſchwörung unter ſo ſchwer gravirenden Umſtänden verwickelt wor
den, daß man ihn zur Deportation nach Sibirien verurtheilt
habe. Schon auf dem Transport ſei er aber einem durch Er-
kältung zugezogenen Lungenleiden erlegen. Komteſſe T. ging ins

Epikuräer. Jeſuit.

Ausland, entzückte im vorigen Winter Paris unter ihrem Mädchen
nanjen, und war in dieſer Saiſon einer der Sterne von Nizza.
Als Urſache ihres Selbſtmords wird Folgendes ang Die
Komteſſe hatte hier einen Pariſer Ariſtokraten, den Vikomte d'E,
kennen gelernt. Obwohl ſieben oder acht Jahre jünger als Kom
teſſe T., verliebte d'E: ſich doch ſterblich in die ſchöne und geiſt
reiche Frau und hatte die Genugthuung, ſeine Liebe in gleich
leidenſchaftlicher Weiſe erwidert zu ſehen. Da Beide ziemlich
allein in der Welt ſtanden und auf keine verwandtſchaftlichen
Feſſeln Rückſicht zu nehmen hatten, ſo wurden eiligſt, wenn auch
in aller Stille die Vorbereitungen zur Schließung des Eheakts
getroffen. Da langte plötzlich aus Petersburg die Mittheilung
an, der todtgeglaubte Gatte der Komteſſe lebe noch und ſei als
Begnadigter in ſeine Heimath zurückgekehrt. Wie ein Donner
ſchlag traf dieſe Nachricht die junge Braut; Vikomte d'E. aber
glaubte, er ſei auf niederträchtige Weiſe betrogen worden und be
reitete der bisher Geliebten eine furchtbare Scene, die mit einem
Abſchied für immer ſchloß. Jn ihrer Verzweiflung gab nun
Komteſſe T. ſich ſelbſt den Tod.

Ueberden Brand des Cirkus Salamonski in
Moskan) widerſprechen ſich die in den Zeitungen curſirenden
Nachrichten. Die „Poſt“ läßt ſich von einem ihrer Abonnen-
ten die Mittheilung machen, daß zwar Feuer im Cirkus ausge-
brochen iſt und, wie eine vom Direktor Salamonski hierherge
langte Depeſche ergiebt, die Stallung und die Garderoben abge
brannt find, daß der neue, größtentheils von Eiſen erbaute Cir
kus aber vollſtändig unverletzt daſteht und am Sonntag die Vor
ſtellungen wieder aufgenommen werden ſollen (auch habe ein ähn
lichrr Unfall Herrn Salamonski noch nie betroffen.) Jm Wi-
derſpruch dazu ſteht wieder folgende Schilderung von dem Brande.

welche wir heute im „Berl. Tagbl.“ leſen: Jn Moskau brach
am 9. April um 1 Uhr Mittags in dem aus Holz aufgeführten
Cirkus Feuer aus, das in wenigen Stunden das ſehr große Ge
bäude vernichtete Eine große Anzahl von Arbeitern war um
jene Zeit damit beſchäftigt, bedeutende Heuvorräthe auf die Bö

den zu ſchaffen, als in der Gallerie, welche die Pferdeſtälle mit
der Rennbahn verbindet, das Feuer auskam und mit ungeheurer
Schnelligkeit ſich verbreitete. Jn der zweiten Etage dieſer Gallerie
befanden ſich die Lagerräume für die Koſtüme, Sättel, Geſchirre
und ſonſtigen Utenſilien, welche ein Raub der Flammen wurden.
Viele Pferde ſind verbrannt (7), eine noch größere Zahl ſchwer
beſchädigt. Jm Ganzen wird der Schaden auf 200000 Rubel
geſchätzt. Dank den Bemühungen des OberPolizeimeiſters Ge
nerals Koslow und des Brandmajors Potjechin iſt die eigentliche
Rennbahn trotz ihrer nahen Verbindung mit den Pferdeſtällen
erhalten geblieben. Die Löſchwerkzeuge der Feuerwehr befanden
ſich in einem nichtswürdigen Zuſtande. Die Schläuche waren
zu kurz und mehrere davon platzten; daher waren einige Spritzen
völlig unthätig, als gerade der Brand am heftigſten tobte. Die
„Kölniſche Zeit ung“ bringt ebenfalls einen Bericht, daß der
Cirkus niedergebrannt iſt und ſchildert ausführlich die Bauart
und die Einrichtung dieſes großartigen derartiger Etabliſſements;
am Schluſſe jenes Berichtes findet ſich eine Notiz, welche viel
leicht Aufklärung für die Mittheilung der „Poſt“, daß am Sonn
tag die Vorſtellungen wieder aufgenommen würden, giebt; es
heißt daſelbſt wörtlich: Da in Moskaunoch ein zweiter, Hrn. Hinné
gehöriger Cirkus exiſtirt, der zur Zeit nicht benutzt wird, ſo wird
Direktor Salamonski ſeine Vorſtellungen bald wieder aufnehmen
können.

[(Woher ſtammt die Sitte der Ohrlöcher?] Eive
ſonderbare Legende iſt, dem Glauben der Moslems nach, die Ur-
ſache, daß jede dem Muhamedanismus anhängende Frau es für
ihre Pflicht erachtet, Ohrringe zu tragen. Sarah, ſo berichtet
die Tradition, von Eiferſucht ergriffen über den Vorzug, den
Abraham der Hagar zu geben ſchien, ſchwur einen Eid, die ihr
verhaßte Nebenbuhlerin zu verſtümmeln. Nicht ruhen und raſten
wolle ſie, ſo gelobte ſie's bei Allem, was ihr heilig war, bis ſie
das roſige Geſicht ihrer Dienerin zerfetzt habe. Abraham, welcher
den Racheſchwur ſeiner Frau vernommen hatte, that ſein Mög-
lichſtes die erbitterte Gattin auf andere Gedanken zu bringen.
Lange blieben ſeine Worte ohne Erfolg. Endlich aber gelang es
ſeinem ſanften Zureden, die Ergrimmte zu beruhigen. Sie gab
dem Patriarchen das Verſprechen, ihren beabſichtigten Racheplan
aufzugeben. Was aber konnte geſchehen, um dennoch dem einmal
ausgeſprochenen Gelübde zu genügen Nach reiflichem Nach-
denken war ein Ausweg gefunden: anſtatt das liebliche Antlitz
ihrer Dienerin zu zerſchneiden, bohrte ſie nur zwei Löcher in die
roſigen Ohrläppchen derſelben. Ob Abraham ſich ſpäter be-
wogen gefühlt, dieſe kleinen Wunden dadurch zu verſüßen, daß er
Hagar mit koſtbaren Ohrringen beſchenkte oder ob Letztere
ſich dieſelben ſelbſt zugelegt, davon erwähnt die Legende nichts.
Jedenfalls aber ſollen die türkiſchen Frauen, welche ſämmtlich vom
ſiebenten Jahre an Ohrringetragen, den Gebrauch dieſes Schmuckes
von der Hagar ableiten, welche als die Mutter Jsmaels, dem
Stammvater ihres Volkes, von ihnen in hohen Ehren ge
halten wird.

Poſtaliſches.
Den 20. d. M. tritt in Schwittersdorf eine Poſthülfsſtelle

in Wirſamkeit, welche ihre Verbindung durch die zwiſchen Salz-
minde und Beſenſtedt kurfirenden Landbriefträger erhalten wird. Die
Zuckerfabrik Schwittersdorf und die Grube „Gute Hoffnung“ wird
dem Beſtellbezirk zugetheilt werden.

Literariſches.
Der fiebente Jahrgang der Monatsſchrift „Nord und Süd“

beginnt unter günſtigen Auſpicien, denn ſein erſtes, das eben er
ſchienene 73. Heft weiſt einen überaus reizvollen Jnhalt auf. Da
iſt zuvörderſt die Eingangsnovelle „Die Vertrauten“, eine Geſchichte
voll liebenswürdiger Erfindung und Laune, dabei innerlich wahr
und mit dem Tone des feinen Erzählers; ihr Verfaſſer, Otto Ro
quette, der Dichter von „Waldmeiſters Brautfahrt“, hat eine
feſſelndere Proſadichtung bisher nicht geſchrieben. Wilhelm Lübkefolgt mit einer nie Studie über die von dem Berliner
Muſeum erworbene Hamilton-Sammlung. Profeſſor Friedrich
Althaus in London bringt ſodann ſeine überaus intereſſanten und
für die Lebensgeſchichte des Dichters bedeutungsvollen Erinnerungen
an Gottfried Kinkel“ zum Abſchluß. Der ausgezeichnete National
ökonom Profeſſor Lorenz von Stein in Wien hat eine Studie bei
geſteuert über „Muſik und Staatswiſſenſchaft.“ Johannes Scherr
giebt eine vortrefflich erzählte Jugenderinnerung, betreffend das
„Paſſionsſpiel zu Gmünd;“ Ferdinand Hiller in Köln, als Muſiker
und Feuilletoniſt gleich bedeutend und feſſelnd, ſchließt fich ihm an
mit einem Eſſai über den franzöſiſchen Akademiker Maxime
Du Camp. Den letzten Roman Emile Zola's „Au Bonbeur des
Dames““ macht der Herausgeber Paul Lindau zum Gegenſtande
einer geiſtreichen, an feinen Beobachtungen reichen Stüdie von
feſſelndem Reize der Darſtellung. Felix Dahn ruft ſchließlich dem

oßen Meiſter Richard Wagner eine ſchwungvolle Todtenklage nach.
Reichhaltige bibliographiſche Mittheilungen find dem vom Verleger
S. Schottlaender in Breslau mit gewohnter Sorgfalt ausgeſtatte-

Ein von W. Rohr in München meiſterhaftten Hefte beigegeben
in Kupfer radirtes Portrait Otto Roquette's gereicht dem Hefte zu
beſonderer künſtleriſcher Zierde.
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und damit Broderwerb zu verſchaffen.

SCHWVEIZERISCHE LANDESAUSSTELIVUNG IN zORICH
H-71-2 Mai bis September 1883.

Aufruf.
Das Vagabondenthum und Bettelweſen iſt wieder wie im Mittelalter zur

Landplage- in Deutſchland geworden. Man ſchätzt die Zahl der umherziehenden
Bettler auf Hunderttauſend und mehr. Die unfreiwillige Steuer, welche
die Bevölkerung für dieſe Bettler zahlt, beträgt jährlich viele Millionen Mark.

Es ſind allerlei Vorſchläge und Verſuche gemacht worden, dieſen öffentlichen
Nothſtand zu beſeitigen. Man hat Verſchärfung der polizeilichen Maßregeln
gegen das Bettelweſen gefordert und erreicht. Es ſind Vereine gegen Bettelei
gegründet worden, die ihre Mitglieder verpflichten, alle Bettler abzuweiſen. Jn
manchen Gegenden hat man die Bevölkerung zu einer ausſchließlichen und zwar
gleichartigen Naturalverpflegung an die Bettler veranlaßt, um dieſelben nicht
abweiſen zu müſſen, aber abſchrecken zu können. Von anderer Seite wird auf
die Reform der einſchlägigen Geſetze, insbeſondere des Geſetzes, den Unter
ſtützungswohnſitz betreffend, hingewieſen und gewartet. Alle dieſe Vorſchläge
ſind zweckmäßig, aber ſie laſſen alle eine Lücke offen. Es iſt unrichtig und un-
recht, vorauszuſetzen, daß alle umherziehenden, arbeitsloſen Perſonen arbeitsſcheu

ſind. Es widerſtrebt dem chriſtlichen Mitgefühl und Gerechtigkeitsſinn, die Be
ſtrafunz und die allgemeine Abweiſung der Bettler zu fordern, ſo lange nicht
Einrichtungen getroffen ſind, arbeitsfähigen und arbeitswilligen Bettlern Arbeit

Jn einem chriſtlichen Lande darf Nie-
mand ſein Betteln damit entſchuldigen können, daß er arbeiten will, aber keine
Gelegenheit zur Arbeit finde, muß jeder, auch der Verkommenſte, ſobald er nur
will, im Stande ſein, wieder an die Arbeit und damit wieder zu bürgerlicher
Exiſtenz zu kommen.

Dieſe Erwägungen haben die Unterzeichneten zu dem Entſchluß gebracht,
die Begründung von Beſchäftigungsanſtalten für arbeitsloſe Perſonen in unſerer
heimathlichen Provinz und zwar zunächſt, die Errichtung einer landwirthſchaft
lichen Arbeiter-Colonie ins Auge zu faſſen. Die Colonie ſoll die Aufgabe
haben, Land, das im Augenblick culturlos, aber culturfähig iſt, deſſen Urbar
machung von der Jahreszeit mehr oder weniger unabhängig iſt, in Cultur zu
nehmen, alſo einen, für die Bodenverwerthung hochwichtigen Dienſt der Pro
vinz zu leiſten, ohne mit irgend einer beſtehenden Induſtrie in Concurrenz zu
treten und direct oder indirect die Arbeit und damit den Arbeitsverdienſt der
Bevölkerung zu ſchädigen. Die Colonie ſoll arbeitswilligen und arbeitsfähigen
Männern ohne jede Rückſicht auf Stand, Alter, Religion und Vorkenntniß le
diglich auf Grund ihres Bedürfniſſes und ihres Antrages Unterkommen, Unter-
halt, vorläufige Bekleidung und Gelegenheit, dieſelbe ſich eigenthümlich zuerwer-
ben und demgemäß, ſobald als möglich wieder in ihre frühere Beſchäftigung zu
rückzukehren, gegen ihre Arbeitsleiſtungen gewähren.

Zu dieſem Zwecke ſind die Unterzeichneten zu einem Verein zuſammenge-
treten, welcher alle Kreiſe und Gemeinden der Provinz umfaſſen ſoll, und
welcher es ſich außerdem unter Heranziehung bereits beſtehender Lokalvereine
zur Aufgabe machen wird, alle Bettler der bezeichneten Art nach dieſer Colonie
zu weiſen und auf dem Wege dahin mit Nachtquartier und Koſt in dazu auser-
wählten oder begründeten Herbergen zu unterſtützen, alle arbeitsſcheuen Bettler
aber nunmehr rückſichtslos abzuweiſen.

Zunächſt iſt eine für die Begründung einer ſolchen Arbeitercolonie in hohem
Maße geeignete Stätte auf fiscaliſchem Grund und Boden gefunden. Das
Areal, um das es ſich handelt, iſt von ſo großem Umfang, daß es für lange Zeit
ausreicht, und nach dem Gutachten von Sachverſtändigen unter der Voraus-
ſetzung zureichender und billiger Arbeitskräfte zu dem vorbezeichneten Zwecke
ſehr geeignet. Es iſt gegründete Ausſicht vorhanden, daß die hohen Staatsbe-
hörden, ſowohl was die Ueberlaſſung des Grundes und Bodens, als die übrigen
Schritte zur Errichtung der Colonie anlangt, das Zuſtandekommen des Unter
nehmens in entgegenkommenoer Weiſe erleichtern werden. Ebenſo dürfte an
der Unterſtützung der Provinzialbehörden bei der angedeuteten Organiſation der
Fürſorge für arbeitswillige Bettler in der Provinz nicht zu zweifeln ſein. Es
würde zunächſt nur darauf ankommen, eine Anerkennung der dem Unternehmen
zu Grunde liegenden Anſchauungen in den weiteſten Kreiſen herbeizuführen und
dadurch ein thatkräftiges Intereſſe an demſelben zu erwecken.

Wir wenden uns an Alle, die ein Jntereſſe daran haben, daß dieſes ebenſo
ſchwierige wie verheißungsreiche Werk rettender und helfender Nächſtenliebe ge
fördert werde mit der Bitte, dem Vereine als Mitglied beizutreten und demge-
mäß ſich bereit zu erklären, einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mark an die
in jedem landräthlichen und Stadtkreiſe zu bildenden Lokalkomités, beziehungs
weiſe deren Zahlſtelle zu entrichten, welche die Beitrittserklärungen entgegen
nehmen, die Vereinsſtatuten mittheilen werden.

Es handelt ſich um ein Unternehmen, durch das ein in der That brennen
der Nothſtand in unſerem Volksleben nicht gewaltſam beſeitigt, ſondern geheilt
und dadurch überwunden und, wie wir hoffen, vielen mit und ohne ihre Schuld
verkommener Mitmenſchen der Rückweg in die bürgerliche Geſellſchaft gezeigt
und gebahnt werden ſoll. Es iſt zu hoffen, daß nach einiger Zeit die zu begrün
dende Colonie ſich mehr oder weniger ſelbſt erhält. Ohne ein zureichend großes
Gründungs und Betriebs-Kapital iſt aber die Ausführung des Unternehmens
unmöglich. Möchte dieſer Aufruf die Herzen Aller, die ihn leſen, willig machen,
für dieſes große Liebeswerk ein großes oder wenn ſie das nicht vermögen ſollten,
doch ein kleines Opfer fröhlich darzubringen. Die Dankbarkeit Derer, denen
dadurch geholfen werden ſoll und Gott gebe es geholfen werden wird,
lohnt jedes ſolcher Opfer überreich.

Halle, den 23. Februar 1883.
Arnold, Bürgermeiſter, Halberſtadt. Bärwinkel, Pfarrer, Erfurt. Freiherr
von Bodenhauſen, Landrath, Lebuſa. von Bötticher, Oberregierungsrath,
Merſeburg. Bötticher, erſter Bürgermeiſter, Magdeburg. von Breiten
bauch, Landrath, Schloß Ranis. Breslanu, Oberbürgermeiſter, Erfurt.
Buhlers, Rittergutsbeſitzer, Erfurt. Danneil, Pfarrer, Nieder Dodeleben.
Dehne, Fabrikbeſitzer, Halle. von Dieſt, RegierungsPräſident, Merſeburg.
Dietze, Amtsrath, Barby. Dittmar, Superintendent, Jden i. d. Altmark.

erſter Bürgermeiſter, Halle.
berg-Wernigerode.
Graf Wartensleben, Landrath, Rogäſen.
dent, Magdeburg. Weicke, Deichhauptmann, Nienfelde. Weiß, Gutsbeſiter,
Langenſalza.

Freiherr von Wintzingerode-Knorr, Merſeburg.

Graf zu r Graf zu StolJacobi von Wangelin, Forſtmeiſter, Merſeburg.
von Wedell, RegierungsPräſi-

Werner, Kommerzienrath, Mühlhauſen. Werner Bürger
Graf Wintzingerode, Landes-Director, Merſeburg.

von Wolf, Ober-
präſident, Magdeburg. Zimmermann Amtsrath, Benkendorf.

meiſter, Stendal.

Jndem die Unterzeichneten, welche auf Anregung des Vereinsvorſtandes
zu einem Lokalcomité für die hieſige Stadt zuſammengetreten ſind, vorſtehen
den Aufruf des Vereins für die Provinz Sachſen, zur Beſchäftigung brodloſer
Arbeiter, zur Kenntniß ihrer Mitbürger bringen, glauben dieſelben des allſeiti-
gen ſympathiſchen Einverſtändniſſes mit den darin zum Ausdrucke gebrachten
Beſtrebungen gewiß zu ſein. Eine bedeutungsvolle große Aufgabe, die He-

werkthätige Hülfe der Bevölkerung ſoll erfüllt, ein Werk wahrer Chriſtenliebe

die Einwohner der Stadt Halle ſtets willig gefunden und auch jetzt werden die-
ſelben gern und freudig ihr Scherflein beitragen um ein Ziel zu fördern, deſſen
Erreichung ſich der Geſammtheit wie dem Einzelnen gleich ſegensreich erwei-
ſen wird. Von ſolcher Ueberzeugung getragen, richten die Unterzeichneten an
ihre Mitbürger die herzliche Bitte, durch recht zahlreiche Beitrittserklärungen
den Kreis Derjenigen, welche im Sinne des Vereins mitarbeiten wollen, an
der Beſeitigung eines wirthſchaftlichen Nothſtandes, der ſittlichen und ſocialen
Hebung großer, der ehrlichen Erwerbsthätigkeit entzogener Bevölkerungs-Ele
mente zu erweitern und ſo nach ihrem Theile zu dem Gelingen eines Unterneh

mens beizuſteuern, welches nur durch das bereitwillig Verſtändniß und das
einmüthige Zuſammenwirken aller Kreiſe unſerer Provinz dem vollen und er
wünſchten Erfolge entgegengeführt zu werden vermag.

Die Mitgliedſchaft des Vereins iſt ſtatutenmäßig durch die Leiſtung eines
fortlaufenden Beitrages von 3 Mark pro Jahr oder einer einmaligen Zuwen-
dung von 30 Mark bedingt. Etwaige Anmeldungen zum Beitritt nimmt der
mitunterzeichnete Bürgermeiſter Schneider jederzeit entgegen, auch wird in
nächſter Zeit eine diesbezügliche Einzeichnungsliſte in den Kreiſen der hieſigen
Bürgerſchaft cirkuliren.

Halle a/S., den 10. April 1883.
Dehne, Kommerzienrath. Förſter, lic. theol. Superintendent. Gneiſt,
Regierungsrath a. D., StadtverordnetenVorſteher. von Holly Stadt-
und Polizeirath. Dr. Knoblauch, Geh. Regierungsrath, Profeſſor. Lutze,
Kaſernenbeſitzer. Lwowski, Fabrikbeſitzer. Rapmund, Pfarrer. Riehm,
Dr., Profeſſor. Schneider Bürgermeiſter. Stande, erſter Bürgermeiſter.

Zernial, Stadtrath.

Germania
Lebens-Verſich.-Aktien-Geſellſch. zu Stettin.
Verſtcherngerrnr am 1. April 1883: 134,058

Policen mit 270,751,405 .4Kapital und 311,663 jährl. Rente.
Nen ver vom 1. April 1882 bis dahin 1883:

9,272 Perſonen mit 30,715,301ahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1882: 12,235,779
ermögensbeſtand Ende 1882: 60,721,784

Vermehrung der Fonds 1882: 4,882,896
Ansgezahlte Kapitalien und Renten ſeit 1857: 50,769,173

Die mit Gewinnantheil Verſicherten der Germania welchen

nach Entrichtung von 2 Jahresprämien Dividende und zwar die Verſicherten
des Dividendenplans A nach Verhältniß der zwei Jahre vorher entrichteten
vollen Jahresprämie, dagegen die Verſicherten des Dividendenplans B nach
Verhältniß der Geſammtſumme der gezahlten Jahresprämien. Letztere
erhalten bei Feſthaltung des bisher gewährten Satzes von 3 der Geſammt
ſumme aller gezahlten Jahresprämien eine mit 6 beginnende und
alljährlich um 3 ſteigende Dividende, beiſpielsweiſe

nach 10 Jahren 20 Jahren 30 Jahren 35 Jahren 40 Jahren

T 30 60 90 105 120der gezahlten Jahresprämie.
Die mit lebenslänglicher Prämienzahlung nach Plan B Verſicherten

ſind, ſobald die Dividende mehr als 100 der Jahresprämie beträgt, nicht
nur beitragsfrei, ſondern beziehen von da an eine ſteigende baare Divi
dende, während die mit abgekürzter Prämienzahlung Verſicherten ſchon nach
Zahlung der letzten Prämie die ihnen auf die Geſammtſumme der eingezahl
ten Prämien auch ferner zukommende Dividende als lebeuslängliche
Rente erhalten. Darlehne zur Cautionsbeſtellung gewährt die „Ger
mania“ den bei ihr verſicherten Beamten unter den günſtigſten Bedingungen.

Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt durch
die Herren Vertreter der „Germania“.

Halle a/S., den 15. April 1883.

E. E. AchilIes,
Haupt Agent der „Germania“.

Dr. Elvers, Landrath, Wernigerode. Freiherr von Ende, RittergutsbeſitzerAlt-Jeßnitz. Gabler, General-KommiſſionsPräſident, Merſeburg. v. Goßz

ler, Kreisdeputirter, Zichtau. Graf Hagen, Kammerherr, Möckern. Hecker,
Oberſtaatsanwalt, Naumburg. Heiſe, Oberförſter, Glücksburg. Heſekiel,
Pfarrer, Sudenburg. Graf Hohenthal, Rittergutsbeſitzer, Dölkau.
von Hülſen, Generaldirector, Merſeburg. von Kamptz, RegierungsPräſi-
dent, Erfurt. Dr. Knoblauch, Geh. Regierungs-Rath, Profeſſor, Halle.
Kovelt, Pfarrer, Neinſtedt. von König, Rittergutsbeſitzer, Haus Zörnigall.
von Kroſigk, Kammerherr, HohenErxleben. Leuſchner, Geheimer Berg-
rath, Eisleben. Leuſchner, Conſiſtorialrath, Merſeburg. v. Lingenthal,
Rittergutsbeſitzer, Buſchhaus. Lwowski, Fabrikbeſitzer, Halle. Dr. Möller,General Superintendent, Magdeburg. Müller, Oberforſtmeiſter, Merſeburg.

von Nathuſins, Landrath a. D., Alt-Haldensleben.
LandesOekonomie-Rath, Königsborn. Nobbe, VerwaltungsgerichtsDirector,
Merſeburg. Rabe, Superintendent, Herzberg. von Rauchhaupt, Land-
rath, Delitzſch. Dr. Riehm, Profeſſor, Halle. Rietz, Oberpfarrer, Seyda.
Rietſchel, Superintendent, Wittenberg. Rimpau, Rittergutsbeſitzer, Kunrau.

von Rathuſius,!

Jn Alsleben Herr Kaufmann Otto Göhre,
Bitterfeld Secretär Blam,
Cönnern Kaufmann Theodor Müller,
Delitzſch C. R. HennigEilenburg Louis Bässler,Herzberg Canzliſt E. Schierz,
Hohenmölſen F. W. Berthold, Kaufmann,
Kelbra Kaufmann R. Bilsing,
Lauchſtädt do. F. H. Langenberg,
Löbejün do. Otto Busch,Merſeburg do. Heinrich Schultze jun.,
Mücheln do. Otto Sauer,Mühlberg a E. Albert Mattuschke,
Rebra Apotheker r. Schaal,
Querfurt Schornſteinfegermeiſter Sehrappe,

Thierarzt Carl Schreck,
Controlleur L. Mehler,
Kaufmann L. Rittweger,
Maler Albert Höft,
Kaufmann C. Hänmdöel,
Auctionator E. Taubenheim,
Bureau- Vorſteher G. Hoffmann.

Roßleben
Sangerhauſen

Schkeuditz
Torgau
Weißenfels
Wittenberg
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von Röder, Oberſt Lieutenant a. D., Naumburg. Dr. Roedenbeck, Con
ſiſtorialPräſident, Magdeburg. Schaeper, Amtmann, Roßla.
Commerzienrath, Magdeburg. Prinz Schoenburg, Generalmajor z. D.,
Droyßig. Schreiber, Geh. Commerzienrath, Nordhauſen. Schrecker,
Bürgermeiſter, Eilenburg. Graf von der Schulenburg, Landrath a. D.,
Angern. Graf von der Schulenburg-Beetzendorf. Dr. Schultze, Ge
neralSuperintendent, Magdeburg. Schweineberg, Bürgermeiſter, Mühl-
hauſen. von Senfft-Pilſach, Oberpräſidialrath, Magdeburg. Staude,

Schueider, Für ein junges anſtändiges Mädchen
wird zur Erlernung des inneren Haus
haltes eine Stelle in einer Paſtorenfa
milie auf dem Lande oder Oberförſterei
gegen Koſtgeld geſucht. Gefl. Offerten
sub X. 100 nimmt die Exped. d. Ztg.

Das Rittergut Herrugoſſerſtädt
bei Buttſtädt verkauft 150 St. Erſt
lings- und 150 St. Jährlings
Hammel, beide Jahrgänge ſind ge-
mäſtet. Außerdem ſtehen noch 160

bung einer der ſchwerſten ſocialen Krankheiten unſerer Zeit durch die freie und

und echteſten Bürgerſinnes gegründet werden, für ſolches Unternehmen ſind

Künſtliche Zähne,
Plomb., Reparat. Zahnſchmerzloſ. ſof,

Julius Sachse jr.,
Geiſtſtr. 17 part., Adler-Apoth.,

Eingang Breiteſtraße 39.
33,000 als erſte und alleinige

Hypothek auf ein feines Grundſtück ge
ſacht. Gefällige Offert. erbeten unter
E. 12,666 an H. Gräfe, gr. Mär-
kerſtraße 7.

euge
von vorzüglicher Güte billigſt bei

Otto Unhbekann,,
Kleinſchmieden.

Kryohnin-eizen
bereitet ſeit acht Jahren als Speciali
tät u. empfiehlt als wirkſam gegen Feld
mäuſe und Hamſter
Joh. Büdefeldt, Ranniſche Str. 24.

Franzbranuntwein mit Salz, in
chemiſcher Löſung, gegen Reißen, Rheu
matismusi 2c., Klettenwurzelöl,
ſelbſt bereitet, für den Haarwuchs, Le
berthran, ſelbſt gereinigt, gegen
Skrofeln2c., Franzbranntwein mit
Ricinusöl gegen Schuppen, ſogen.
Kopfflechten, empfiehlt
Joh. Büdefeldt, Ranniſche Str. 24.

Verwalterſtelle
fucht ein Gutsbeſitzersſohn, 20 Jahr
alt, welcher ſeinen Militärdienſt in 2
Jahren antritt. Er iſt in der Land
wirthſchaft aufgewachſen, hat eine landw.
Schulbildung genoſſen u. eine zweijähr.
Lehrzeit beendet.

Gefl. Offerten an d. Exp. d. Bl.
sub R. Z. 72 erbeten.

Zur Beaufſichtigung von 4 Geſpan
nen wird ein tüchtiger Hofmeiſter
für ein Baugeſchäft gegen hohen Lohn

t6,599,823 ſeit 1871 als Dividende überwieſen wurden, beziehen ſchon geſucheſucht.
Reinhold Röhr in Weimor.

Ein junger Mann, gelernter Mate
rialiſt, mit Comptoir Arbeit en vertraut,
ſucht, geſtützt auf gute Zeuzniſſe, bei
beſcheidenen Anſprüchen per 1./5. er
oder ſpäter Stellung.

Gefl. Off. nimmt die Exped. d. Bl.
unter F. 10. an.

Zwer Herren ſuchen für die
Sommermonate, vom 15. Mai
ab, in Wittekind ein freundlich
möblirtes Zimmer mit Kabinet.
Offerten mit Preisangabe beför-
dert die Expedition dieſer Zeitung
unter G. H. 1800.

Sehr gut empfohl. Jn-
ſpektoren, Verwalter, Auf
ſeher, Hofmeiſter, Gärtner,
Schäfer ſuchen per ſofort n.
1. Juli Stellung.
Landwirthſchaftl. Beam

ten Verein in Halle a. d. S.
gr. Märkerſtr. 7?2.

Ein Sohn achtbarer Eltern mit
guter Schulbildung findet in unſe
rem Cigarren und Tabakgeſchäft,
verbunden mit Fabrikation, als Lehr
ling Stellung.

B. Sohmidt Co.
gr. Ulrichſtraße 332—.

Eine perfekte Glanz Plätterin
ſucht noch etliche Herrſchaften. Nähe

res Fleiſchergaſſe 39.

Friſch eingetroffen: 2Sulehner Austern.
Birkhühner,
Haselhühner,
Schneehühner,
ungar. Poularden,
frischer Seedorsch,

grosse geräuch. Silberaale

e

bJulius Bethge,
St. Merzſchafe zum Verkauf.

Pätzoldt, Jnſpektor. entgegen.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Kieler Fettbücklinge,
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